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Werner Grübmeyer im Gespräch mit Kultusminister Werner Remmers:  Schulentwicklung in St. Andreasberg und im Harz 
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Harzkurier 

_f_ )-. 

Oe~te-töder lei ~~ 
·~Oll ...... 

Der Höhepunkt unserer Wahlkampfaktivitäten 

Berlin-Senator 

Dr. Norbert Blüm 
Bundesvorsitzender der Christl ich-Demokratischen Arbeitnehmer 
spricht in 

Seesen, Schützenhaus, 20.00 Uhr 
Heute, 15. März 1982 

:> 
) 

Ihre Seesener 

~t ~ 

Dieser engagierte Soztalpolitiker packt die 
uheißen Eisen" an. Er sagt als DGB-Mitglied auch. 
wo die Interessen der Arbeitnehmer am besten 
aufgehoben sind. Dtesen Mann müssen Sie ken­
nengelernt haben. 
Wir laden Sie herzl ich ein ! CDU 
Auch Werner Grübmeyer spricht mit Ihnen. 

Blüm und Franke 
Seesen. Im Landtagswahlkampf _wir~ 

am Montag in Seesen eine ~ Spt tze 
erreicht: Norbert Blüm, Vorstizender 
der CDU-Sozialausschüsse, und der 
Bundesminister für Innerdeutsche Be· 
ziehungen Egon Franke (S~D) werden 
an diesem Tag ihre Partaten und dte 
Harzstadt Seesen besuchen. 

.. 
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Öffentliche Anteis~. ~~~~9.~ Zeitung II 
ij 

Harzkurier O~toä.i_öder. Zei tung 
.....,......~ 

CDU ermittelte 
die Quiz-Sieger· 

Sees c n . .,Wer ist das?" hatte es in 
einer Zeitungsanzeige ge heillcn. Da­
ne be n war der CDU-Landtagsabgeord­
nete Werner Grübmeyer abgebildet. 
Die Seesener CDU freute s ich über die 
hohe Zahl von richtigen Zusendungen 
und schliellt daraus, duU ihr Landtags­
kandidat einen hohen Bekanntheits­
grad erreicht hat. 

Aus den richtigen Einsendungen 
wurden durch Los die Gewinner ermit­
telt, wobei die Hälfte der im Raum 
Seese n/ Lutter ausgeschriebenen Ge­
winne auf den Raum Seesen e ntfiel. 

Die Ergebnisse für Seesen sind: 
Reise nach Straßburg: Sabine Wich­
mann, Linde nallee 23, 3371 Bilderlahe, 
Re isen nach Bonn: Rosa Bodenstein, 
Hochstraße 45, Seesen; Elfriede Bor­
chert, Lautenthaler Straße 13, Seesen; 
E. Kirchhof, Otto-Thielemann-Straße 6, 
Seesen; Albert Sackmann, Lautentha­
ler Straße 29, Seescn; Ingrid Rangius, 
Schi llerstraße 3, Seesen. 

Reisen nach Hannover· für 2 Perso­
nen: Gisela Galle , Eichcndorffs traße 34, 
Seesen; Angelika Gutknecht, Ebenhüu­
se r· Weg 4, Hhüden; Wilhelm ßoden­
slein, Amtsgericht, Seesen; Heike Güt­
ter, Vor der Kirche 2, Seescn; Hildegard 
v. d. Eltz,/\m Mühlenbe rg 17. Sccsen. 

-

See sencr Beobachte r 

--
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Nuklearabfallaufb;ereitungsanlag.e im Harz 
Mdl Giklter Engelharilt (SPD) zu AuBerungen 

Einen unverantworllich~n .. Schnellschuß aus 
der Hüfte" nannte vor der Presse in Seesen 
und Gosla r der sozlald~mokralische Landtags­
a bgeordne te und Kandidat · im Wahlkreis 17 
Harz, Günther Engelhardt, die Aus führunge n 
des CDU-Landtagsabgeordneten Grübmeyer, die 
dieser anläßllch eines Gesprächs mit Betriebs-

und Personalräten des DGB · am 25. Februar 
J 982 zum Thema .. Standortfrage einer Aufbe­
reitungsanlage für atomaren Abfall" Im Land­
kreis Goslar gemacht hat. 

Unverantwortlid1 deshalb, weil einerseits 
Ängste erzeugt und andererseits mit dem Hin­
weis auf 2000 qualifizierte, sidlere Arbeits­
plätze unerfüllbare Hoffnungen geweckt wür­
den. Offenbar, so Engelhardt, habe sidl Grüb­
meyer mit dieser Problematik nur sehr ober­
flädllidl besd1äftigt. Sad11id1 sei dazu zu be­
merken: 
- Die Zahl von 2000 Arbeitsplätzen sei e ine 

gegriffene, bzw. ' beruhe auf Angaben des 
Belreibers einer künftigen Anlage (DWK). 
Nadl neuesten Erkenntnissen über die ein­
zusetzende Tedmologie ist diese Zahl un­
haltbar! 

- Bau und Inbetriebnahme einer Aufberei­
tungsanlage räumfirn getrennt von einer 
Möglid1keit für Zwisdlen-, rückholbare End­
bzw. Endlagerung sind aus wirtsdlafllid1en 
sowie sidlerheitstedlnisdlen Gründen un­
denkbdr. 

- Diese Lagerungsmöglidlke>iten sind im Harz 
und Vorharz aus mehreren Gründen nid1t . 
gegeben - der wises nsdlafllidle Streit über 
die alternative Möglidlkeit der sogenann­
t en offenen oder gesdllossen e>n Laqerung ist 
nicht abgesdllossen (sieh e Zwisd1enbericht 
Gorleben). eine politi sche Entsdleidung also 
noch nicht möglirn. Der Harz komme auf­
grund seiner Iektonismen Struktur nach En­
gelhardts Meinunq ohnehin nicht in Frage. 
Darüberhinaus Vf'rhie>le die Ta tsad1e, daß der 
Harz ein natürlich<>r \Vasserspeidler für das 
no rddeutsrne Tiefland sei, derartige Uberle­
gungen, abgesehen von Aspekten des Natur­
~nd Landsmaftssdmtzes. 

- Ein weiterer Hinderungspunkt sei der Frem­
denve rkehr. Fremdenverkehr und nuklear­
techniS'mc Großanlagen smlössen sid1 aber 
gegenseitig aus. 

I:n übrigen sei die energiepolitisdle A rgurnen­
ta lion dnr CDU zu durmsidllig. Der smleswig­
hol~teini~:r~'e Ministerpräsident Stoltenberg ver­
weise bc1 1e~er Gelegenheit auf die Frage der 
.Bezahlbarl<;It eleklrisd1er Ene rgie", d. h. er 
beh_auP.te, Emsatz von atomarer Energie wirke 
PEC!sdampfend; Frau Breuel, Nds. Ministerin 
fur W1rtsdldft und Verkehr, führ~ als bedeu-

•-Hendlm Nachteil niedersädlsisdler Ind'ustriean­
, siedlungspolitik die vergleidlsweise hohen 

von Mdl werner Grübmever (CDU) 

Elektroenergiepreise an; der Nieders. Mtnister­
präisdent Albrerot verweise gleimzeilig auf die 
Spitzenposition Niedersamsens in der anteili­
gen Atomstromproduktion. Stimme diese These, 
wonadl Atomstrom besonders preisgüns\ig sei, 
s tehe die Frage im Raum, wieso bei dem hohen . 
Anteil der Atomenergie an der Stromproduk- · 
tion in Niedersamsen die Preise nidlt entspre­
dlend niedrig seien? Der Breul'sdle Standor t-

namteil sei dann aud1 wohl eine Seifenblase. 
Albremis Hinweis auf die andernorts stärker 
gestiegenen Strompreise ziehe nidlt. Diese Tat­
same habe nadlweislim andere Ursamen. 

Er bedauere, so Engelhardt, daß eine Frage 
dieser Tragweite aus vordergründig wahlkampf­
bedingten Uberlegungen ins Gespräm gebradlt 
und dam it dem Fremdenverkehrsgebiet Harz 
unter Umständen Smaden zugefügt würde. 

... mtjlc, das deun 
frAh6chlidr ~ u l 
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Senator Norbert Blüm im Seesener Landtagswahlkampf: 

,,Der kleine Mann bezahlt 
den Subventionsstaat" 

Abrechnung mit der sozialliberalen Bundesregierung 
Seesen. Eine kämpferische Wahlrede, die sich allerdings in erster Unie mit 

Bundespolitik beschäftigte, hielt am vergangeneo Montagabend der Bundesvor­
sitzende der CDU-Sozialausschüsse und Berliner Senator Norbert Blüm vor 
einem vollbesetzten Saal im Seesen er .,Schützenhaus". Er gab damit dem 
Landtagskandidaten der Union, Werner Grübmeyer, SchützenhUfe und warnte 
vor allem davor, de r SPD die Stimme zu geben. Mit von der Partie waren auch 
der Salzgitteraner Bundestagsabgeordnete Helmut Sauer, der im Wahlkreis 
Gandersheim einst kandidierte, und der Landesvorsitzende der Sozialaus­
schüsse, der Goslarer Kreistagsabgeordnete Hubert Schill. 

Mit harten Worten und mit Ausführlich beschäftigte sich Nor-
einer Fülle von Beispielen rechnete bert Blüm mit Fragen der Bildungspoli­
Norbert Blüm mit der sozialliberalen tik und rief dazu auf, einen Hand­
Bundesregierung ab, wobei er aller- werksberuf wieder genauso zu achten 
dings die Freien Demokraten mehr wie einen akademischen. Er bestritt 
oder weniger aus der Schußlinie her- auch den Anspruch der SPD, Chan­
a ushielt. In erster Linie beschäftigte cengleichheit für die Jugend geschaf­
sich der engagierte Sozialpolitiker aber fen zu haben. Die sei für ihn erst 
nicht mit der Arbeitsmarktpolitik, son- verwirklicht, wenn ein Lehrling ge­
dern mit der Frage, ob diese Bundesre- nausoviel Achtung genieße wie e in 
gierung noch handlungsfähig sei. Das Student. 
verneinte er: "In Hannover wird re- Und damit kam der Redner auf die 
giert, aber in Bonn wird resigniert!" Familienpolitik zu sprechen. Er gab 
Deshalb müsse nicht nur in Hannover dem Land Niedersachsen hier beste 
die CDU an der Spitze stehen, sondern Noten für die Förde rung des familie n­
auch in Bonn, damit "Hannover und freundlichen Wohnungsbaues, die Stif­
Bonn Hand in Hand bessere Politik 
machen" könnten. Und die CDU führe tung "Familie in Not" und das Babygeld 

und führte aus, seiner Meinung nach 
darum keinen Wahlkampf von der komme die zunehmende Gewalttätig­
Hand in den Mund, sondern einen keit in der Bundesrepublik s icher aus 
Wahlkampf mit wirklicher Perspek- einer verfehlten Familienpolitik. Denn 

tiv~~d Blüm belegte das mit "markigen eine Politik für die Familie, in der die 
Worten": We nn die Bundesregierung Familie Mittelpunkt sei, sei auch eine 
nun noch länger im Amt bleibe, dann Politik gegen di~ Gewalt und helfe 
gehe den Deutschen die Luft aus und letztend lich ,Gelder zu sparen für 
der Spaß an der Arbeit. Was heute nötig Sozialpädagogen. Polizei und J ustiz ... 
sei, das sei Wuchstumspolitik und n ich t Absch_ließend beschäftigte s ich der 
mehr Staat. Es sei eben ein a lter Redner mit der Friedenspolitik und 
"sozialdemokratischer Kinderglaube", stellte fest, die CDU habe in all den 
mit mehr Staat die Schwierigkeiten Jahren ihres Bestehans a llein e ine 
aus der Welt schaffen zu können. Was Politik des Friedens getrieben. Doch 
nötig sei, sei mehr Vertrauen in die müsse man auch reell sehen, daß diese 
Bürger und mehr Skepsis gegenüber Politik auf dem Gleichgewicht der 
der Obrigkeit. Denn der heutige "Sub- Kräfte basieren müsse. Abrüstung sei 
ventionsstaat" könne nur von einigen notwendig, könne aber nicht miteinsei­
wenigen der ganz Großen "ausgebeu- tigen Vorleistungen des Westens in 
tet" werden - der kleine Mann aber Gang gebracht werden. Die Wähler 
müsse das alles bezahlen. Blüm plä- seien auch in dieser Landtagswahl 
dierte für die Stärkung des Mittelstan- aufgefordert, mit ihrer Stimmabgabe 
des und betonte, SPD-Politik sei stets ein Zeugnis für die Idee der Freiheit 
auf die Masse orientiert. abzulegen. -aw-

Der Berliner Senator und Bundesvorsitzende der CDU-Sozlalausschüs~e, Norbe~ 
BIOm sprach Im Rahmen der. Landtagewahlkampfes Im Seesener .Schützenhaus -
Bilrg~rmelster Wllhelm Qerke {Mitte) und der CDU-Landtagsabgeordnete . und 
-kandldat Werner Grübmeyer (rechts) begrußten den Gast. Foto : W01dtke 



Der Bundesvorsitzende der CDA, Norbert Blüm, zur Bonner Politik: 

»Die Regienntg ist der größte Lohnsteuerd.ieb!« 
Noch nie habe der Arbeitnehmer so viel Steuern zahlen müssen • AktneUe Probleme 

S e e s e n . (poe) "An ihren Früdlten sollt ihr s ie erkennen•, zitierte der Referent freiweg; mit 
dem Baum selbst meinte er offensichtlich die sozial-liberale Koalition in Bonn. Mehr noch: In der 
Bundeshauptstadt werde resigniert und manipuliert statt reg-iert; FDP und SPD kämen ihm vor, 
wie zwei Boxer, die sieb in der 15. Runde aneinander klammerten. Der. dem Mat thäus 7 (16 und 20) 
genauso flüssig über die Lippen kam, wie die sportliche Variante, war Dr. Norbert Blüm, Senator 
für Bundesangelegenheiten in Berlin, stellvertretender Bundesvorsitzender der CDU Deutsch­
land und Bundesvorsitzender der Christlich-Demokratischen Arbeitnehmerschaft. Ganz anders 
in Niedersachsen. Hier werde - so Blüm - regiert; hier werde eine •Politik voller Energie· 
gemacht. Nicht eine Politik •wie die in Bonn, die einer Zitrone gleicht, die zehn Jahre im Sand der 
Sahara lag, und aus der kein Tropfen mehr herauszupressen• ist. 

Starke Worte des bekannten Sozialpolitikers: Ziert über die Erhöhung der Mehrwertsteuer. 
Worte, die sich wie ein roter Faden durch die und beza hlt vom "kleinen Mann•. Blüm: .. Es 
gesamte Veranstaltung am Montagabend zogen. kommt ohnehin nur den Großen zugute ... Kritik 
So auch, als es um das Thema Arbeitslosigkeit aber auch an den ln\'estitionszulagen. Nach 
ging. · Arbeitslosigkeit müsse verhindert und Ansicht des Bundespolitikers würden nur die 
dürfe nicht verwaltet werden •. betonte Dr. davon partizipieren. die auch in der Lage seien 
Blüm. der zudem auch die Vergangenheit be· zu investieren. Blüm: .. Auferne einfache Formel 
mühte. Als man unter Ludwig Ehrhardt 500 000 gebracht: Wer hat. dem wird gegeben: ein zwar 
Arbeit slose registrierte. habe der damalige SPD- biblischer Spruch. aber keine: Politik.· Er wand­
S precher für Wirtschafts- und Finanzfragen. te sich dagegen. immer mehr Staat zu -produzie­
Helmut Schmidt, die Ablösung der Regierung ren..; nannte dies einen -alten SPD-Kinderglau­
Ehrhardt gefordert; Blüm: .. wir sind da ja noch ben-. Der CDA-Bundes\·o!·sitzende: -Dw SPD 
gnädig, wenn wir erst jetzt. bei zv•ei ?-.1illionen meint immer noch. daß es genügt. möglichst \·iel 
Arbeitslosen, einen Regierungswechsel for- Papier zu bedrucken . um die Welt in Ordnung zu 
dem.~ bringen.• 

Kritik am Bundes-B eschäftigungsprogramm E r nar.nte die Bundesregietung rrn weiteren 
ww-de ebenfalls laut. Es sei ein .. Beschai'tlgungs. Verlauf seiner Auslührungen zudem den •größ­
programm für den öffentlichen Dienst •; fman- 1en Lohnsteuerdieb·. :--:ach seinen Worten habe 

' 
~ 
' l 
!' 
! 

Hotwnlin 

der Arbeitne hmer noch nie so viel Steuern zah­
len müssen, wie in den letzten Jahren. Von jeder 
verdienten Mark würden die öffentlichen Hände 
jetzt schon 48 Pfennige ~absahnen~; und ,.die 
Tendenz hier sei steigend«. Norbert Blüm: 
"Wenn der Anteil erst einmal 51 Pfennig beträgt, 
werde ich den Antrag einbringen, uns die 
Steuern auszuzahlen.« All das bezeichnete er als 
.. ein Hemmnis für die Motivation, zu arbeiten«. 

Doch er nannte auch die Wege, mitdenen man 
seiner Meinung nach dieser Entwicklung entge­
gentreten könne. S0 durch ein verstärktes 
Wachstum in der privaten Wirtschaft sowie mehr 
Investition en; und zwar unter Berücksichtigung 
der Vermöger.sbild ung in Arbeitnehmerhand. 
· Das kosten den Artieitnehmer zwar auch et­
was •. wußte Blüm zu benchten . .. aber er hat was 
da\·on .. . 

Hart ging er mit der · SPD-Bildungspolitik" 
ins Gericht: die Sozialdemokraten hätten in der 
Vergangenheit gemein t. daß nur die theoreti­
sche Bildung Wert be:säße. Das aber sei falsch. 
B lürn: .. Dem 16jährigen Lehrling muß genauso­
viel Beachtung entgegengebracht werden, w1e 
dem 16jährigen Gym nasiasten.• Nur das sei 
echte Chancengleichheit. 

Nachdrücklich plädierte er für die Stärkung 
des Mittelstandes; man dürfe nicht vergessen. 
daß 70 Prozent aller Ar beitnehmer in diesem 
Bereich arbeiten würden: nachdrücklich wand­
te er sich gegen den · Sttb\'ent ionsst.aat Bundes­
republik·, der •· nurvoc den Großen ausgenutzt· 
werde ... Wenn ein Bäcker etwas haben will, dann 
muß er alle fünf Jahre ein paar Semester 
Subventiologie studie ren«, bemerkte er mit 
Blick attf die einschlägige Gesetzes- und Vor­
schriftenflut. Diese Bürokratie lähme den Mit­
telstand; das gegenwartig praktizierte System 
sei ausschließlich ein •System für die Cleveren 
und Raffinierten, . 

Breiten Raum widmete Blüm anschließend 
d er Familienpolitik; der ,.familienfeindlichen 
Politik der SPD/FDPu. wie er sprach. D ie bis­
herigen Maßnahmen der Koalition auf diesem 
Sektor nannte er ~ familienpolitische Zecherei-
· ~ 
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Sprach in Seesen: Dr. Norbert Blüm (links). Neben ihm der Vorsitzende der CDU-Ratsfraktion, 
Joachlm Heermann, Bürgermeister Wilhelm Gerke und der CDU-Landtagsabgeordnete Werner 
Grübmeyer (rechts). Fbto: Poel"SClhke 

,~ii:' .. Jr.aJ• Jl.aOe vor der Wahl Kindergel~rhö­
hungen beschlossen, und diese nach der Wahl 
dann wieder gekürzt. 

Niedersachsen dagegen bezeiclmete er als 
den ·familienpolilischen Spitzenreiter• unter 
allen elf ,Bundesländern: so durch die Einrich-
·~·- #T ..J ,.. ... ....... L...:-.-.-J.-...... :- .11- , .. ,..l•",.. ..... ri ... - c-.:.rr. .. --
--.. 0 - -- _.,. • ...,..,u v.-..... .... ---U UCUC.tlU.t:ll »~U.l lUll~ 

Familien in Not• oder das »Baby-Geld· - Fami­
lienpolitik zu praktizieren l1eiße. eine Politik 
gegen die Gewalt zu betreiben. Blürn: •Jede 
Mark für die Familienpolitik spart drei oder v1er 
Mark für Drogenberatung, Polizei oder psychia­
trische Dienste.« Und: ~Wir wollm nicht die 
sozialistisch nivellierte Einheitsgesellschaft. 
sondern eine Gesellschaft der Geborgenheit. · 

Als den •Richard Kimble der Sozialpolitik" 
bezeichnete er Arbeits- und Sozialminister 
Ehrenberg, der •vor seiner Rentenpolitik stän­
dig auf der Flucht« sei. Es gelte, hier den Grund­
gedanken wieder aufleben zu lassm, wonach die 
Rente der •späte Lohn für die frühere Arbeits­
leistung• ist; es gehe nicht an, daß die Renten­
versicherung, wie gegenwärtig praktiziert, den 
Staatshaushalt saniere. 

Er wandte sich ferner gegen den Allein-An­
spruch der SPD, Friedenspolitik zu betreiben, 
sondern unterstrich, daß alle politisch relevan­
ten Kräfte Frieden wollten. Nur seien die Wege - · .. . . . --

I I t, I ~ I 
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Noch fünf Tage trennen die Niedersachsen von den Landtagswahlen 1982. Rund 5,37 
Millionen Bürger sind am kommenden Sonntag aufgerufen, über die neue Zusammen­
setzung des niedersächsischen Landesparlamentes zu befinden; darunter etwa 366000 
Jungwähler (18 bis 20) und zirka 63000 Erstwähler. Unabhängig vom »normalen• Wahl­
kampf, aber dennoch als integraler Bestandteil anzusehen., bietet der »Beobachter« auch 
vor dieser Wahl den Kandidaten einmal mehr die Möglichkeit, in einem Gastkommen­
tar Zielvorstellungen zu erläutern, Schwerpunkte künftiger Arbeit zu artikulieren und . 
das zu sagen, was im allgemeinen Wahlkampf vielleicht ein bißeben »Untergegangen« 
ist. Heute: Werner Grübmeyer, Landtagskandidat der CDU im Wahlkreis 15, Seesen. 

Wemer Grübmeyer (CDU): 

CDU-Politik 
• eme 

Politik für 
die Menschen 
Mein wichtigster Grundsatz ist: Menschen 

zu helfen, und das unabhängig von ihrer poli­
tischen Einstellung. Dabei gilt meine beson­
dere Fürsorge denjenigen, die ihre wichtigen 
persönlichen Anliegen im Gewirr der unter­
schiedlichsten Behörden und lilstanzen nicht 
selber »an den richtigen Mann« bringen kön­
nen. Ich verstehe mich als als »Anwalt« der 
Mitbürger. 

Da ich in meiner Jugend (Arbeiterfamilie) 
und nach dem Kriege die Arbeitslosigkeit 
mehrfach selbstkennengelernt habe, sehe ich 
in der Sichemng und Beschaffung von Ar­
beitsplätzen eine meiner Hauptaufgaben. Als 
Abgeordneter kann ich dazu beitragen, die 
Rahmen- und Strukturbedingungen weiter 
zu verbessern. Ich bin der festen Überzeu­
gung, daß gerade unsere Seesener Region 
aufgrund ihrer günstigen Voraussetzungen 
Chancen dafür bietet, das bereits Geschaf­
fene auszubauen. 

Zukunftssicherung bedeutet für mich aber 
auch: Das Einbinden der Jugendlichen in die 
Verantwortung für diesen Raum. Das heißt in 
der Praxis: Ein breitgefächertes schulisches 
und berufliches Angebot, ein vernünftiges 
Sport- und Freizeitangebot sowie akzeptable 
Bedingungen, um im Heimatraum leben, 
wohnen und bauen zu können. Wenn dieser 
Raum nicht »ausbluten« soll, müssen wir auf 
die Jugend zugehen, ihr deutlich machen, 
daß es sich lohnt, hier zu bleiben, daß wir 
auch ihre Hilfe benötigen. 

Auf der anderen Seite werde ich mich 
weiter intensiv dafür einsetzen, daß die 
älteren Mitbürger ihren Lebensabend in der 
gewohnten Umgebung verbringen können. 
Die in Seesen vorhandene Sozialstation ist 
darum in jeder Hinsicht zu fordern und zu 
unterstützen. Das Altenwohn- und Pflege­
angebot muß außerdem schrittweise er­
. gänzt werden. 

Kandidaten 
zur 
Landtagswahl 

Den Gemeinden und ihren Institutionen 
stehe ich als Abgeordneter immer dort zur 
Verfügung, wo ' die Selbstverwaltung der 
Unters~· tzung bedarf. Diese Mittlertätig­
keit fäll mir umso leichter, da ich die Be­
hörden f allen Ebenen durch meine lang­
jährige ~hrenamtliche, berufliche und poli­
tische ätigkeit kennengelernt habe. Ich 
habe au h dort »Türen aufzuschließen« ge­
lernt, w sie scheinbar verschlossm waren. • 

t 

Werner Grübmeyer, 55 Jahre alt, verhei­
ratet, drei Kinder, absolvierte sein Pä­
dagogikstudium in Alfeld und Hannover, 
war dann Lehrer an verschiedenen Schul­
formen, Rektor, Schulrat, Dezernmt bei 
der Bezirksregierung Hannover und 
Referent im Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst sowie im Kultusministerium. 
Über 20 Jahre ·übte er das Amt des Bür­
germeisters in St. Andreasberg aus und 
steht heute der CDU-K.reistagsfraktion 
vor. Er ist Kreisvorsitzender des Reichs­
bundes, Mitbegründer des Versehrten­
Sportverbandes sowie Gründer, Leiter 
und Trainer verschiedener Sportver­
eine. (Träger des »Silbernen Lorbeer­
blattes «. 

hatte, diese Stadt und diese Region im nie­
dersächsischen ;Landtag zu ~ertreten, konnte 
ich zumindest einiges bewirken. So hat der 
niedersächsische Sozialminister, meiner 
Bitte entsprechend, das Seesener Kranken­
haus, das Altenheim St. Vitus und die be­
schützende Werkstatt fmanziell unterstützt. 
Frau Breuel, unsere engagierte Wirtschafts­
ministerin, hat der Stadt Finanzmittel für das 
Industriegebiet zur VerfUgung gestellt. Die 
Burg Sehusa (Amtsgericht) hatte bisher noch 
keinen Abgeordneten gesehen. Ich konnte 
dafur sorgen, daß dieses schöne Denkmal al- · 
ter Baukunst endlich so renoviert wird, daß es 
für Mitarbeiter und Besucher nutzbarer wird. 
Für Rhüden sind Mittel bereitgestellt wor­
den, um die Verbindungsstraße nach Läm­
springe verkehrssicher zu machen, fur den 
Hochwasserschutz laufen die Verhand­
lungen. Die Abwasserbeseitigung im Raum 
Lutter muß endlich vorangetrieben werden. 
Dabei dürfen die Einwohner nicht über­
fordert werden. Nur über eine dezentrale Lö­
sung, die zukünftige Entwicklungen nicht 
verhindert, ist eine vernünftige, finanziell zu 
tragende Entscheidung, zu erreichm. 



"' Als AJ?geordneter betrachte ich mich als 
Sprachn!>hr und Sprecher zugleich. Die Pro­
bleme und Sorgen der Menschen in dEm Ge­
meinden dürfen nicht Gegenstand von Par­
teipolitik sein, Insofern verstehe ich mich 
nicht als Parteipolitiker, sondern als heimat­
verbundener Politiker, der für alle Menschen 
da ist. Das habe ich in der Vergangenheit 
bewiesen, und das hat mir die Achtung selbst 
der politisch Andersdenkenden verschafft. 

Als Abgeordneter Qer CDU-Landtagsfrak­
tion weiß ich, daß meine Bemühungen um 
die Menschen und für diese Region von einer 
Landesregierung unte r Dr. Ernst Albrecht 
unterstützt werden. Ich habe an vielen Bei­
spielen ~rfahren, daß mit dieser Regierung 
Politik für den Menschen gemach t wird. Weil 
das so ist, können wir am kommenden Sonn­
tag eigentlich nur eines tun! Wir können mit 
unserer Stimme dazu beitragen, daß Dr. 
Ernst Albrecht als Ministerpräsident mit 
seiner hervoJTagenden Mannschat.:t die Ge­
schicke dieses Landes weiterhin bestimmt. 

In der kurzen Zeit, in der ich die Freude 

i b.w· 

AIS Medienexperte der Landtagsfraktion 
möchte ich, daß diese Stadt und dieser Raum 
besser als bisher in Wort und Bild vertre­
ten wird. Und der Bedeutung Seesens und 
seiner Nachbargemeinden entsprechend, 
sehe ich eine wichtige Aufgabe darin, dem 
überhöhten Anspruch bestimmter Kräfte in 
Goslar entgegenzuwirken. Am Beispiel der 
Berufsschule heißt das, diese Einrichtung ist 
so abzusiche rn, daß ihre Selbständigkeit ge­
wahrt bleibt. 

Natürlich kann ich hier nur einen Aus­
schnitt meiner Ansichten und Vorstellungen 
darlegen. Regelmäßige Sprechstunden ge­
h~ren aber zur Betreuung der Bürger ebenso, 
w~e das Gespr:äch mit Rat und Verwaltung, 
mlt den Betneben, Vereinen und Institu­
tionen. Wenn wir uns alle bemühen daß 
Miteinander zu ·pflegen und das Geg~nein­
ander auf' das Mindestmaß zu beschränken 
ist mir um die Zukunft dieser Stadt und urr: 
die Zukunft dieser Region nicht bange. 
Schenken Sie mir ihr Vertrauen. Ich. werde 
es sorgsam bewahren. 
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Noch fünf Tage trennen die Niedersachsen von den Landtagswahlen 1982. Rund 5,:.:· 
Millionen Bürger sind am kommenden Sonntag aufgerufen, über die neue Zusammen 
setzung des niedersächsischen Landesparlamentes zu befinden; darunter etwa 366001• 
Jungwähler (18 bis 20) und zirka 63000 Erstwähler. Unabhängig vom ~normalen" Wahl 
kampf, aber dennoch als integraler Bestandteil anzusehen, bietet der • Beobachter« auch 
vor dieser Wahl den Kandidaten einmal mehr die Möglichkeit, in einem Gastkomrraen· 
tar Zielvorstellungen zu erläutern, Schwel))unkte künftiger Arbeit zu artikulieren uncl 
das zu sagen, was im allgemeinen Wahlkampf vieiJeicht ein bißeben •Untergegangen · 
ist. Heute: Wemer Grübmeyer, Landtagskandidat der CDU im Wahlkreis 15, Seesen. 

Werner Grübmeyer (CDU): 

CDU-Politik 
• eme 

P.olitik für 
die Menschen 
Me in wichtigster Grundsatz ist: Menschen 

zu helfen, und das unabhängig von ihrer poli­
tischen Einstellung. Dabei gilt meine beson­
dere Fürsorge denjenigen, die ihre wichtigen 
persönlichen Anliegen im G<•wirr der unter­
schiedlichste n Behörden und [ns tanzen nicht 
selber •an den richtigen Mann« bringen kön­
nen. Ich ve rstehe mich als als »Anwalt•• der 
Mitbürger. 

Da ich in meiner Jugend (Arbeiterlamilie) 
und nach dem Kriege die Arbeitslosigkeit 
mehrfach selbst kennengelernt habe, sehe ich 
in der Sicherung und Beschaffung von Ar­
beitsplätzen eine meiner Hauptaufgaben. Als 
Abgeordneter k<ll1n ich dazu beitragen, die 
Rahmen- uml Slr11 lü url.wdingungen we1ter 
zu vt•rbessem. l<.:h bin der festen Überzeu­
g u ng. dal:l ger<Hlc unsere SeesenN Region 
au fgrund ihrer günstigen Voraussetzungen 
Chancen dafür bit'Lct, das b('l'eits Geschaf. 
fene auszubauen. 

7.nkunflssir-h•·nm~ hC'cknf<'f fiu·mif·h nhN 
auch: Uas l!:inL111d~·n dcr.Jugcndlidll'" 111 d ll' 
Verantwortung für diesen Raum. Das heil3t in 
der Praxis : Ein brcitgefl.icher.tes schulisches 
und berufl iches Angebot, ein vernünftiges 
Sport- und Freizellangebot sowie akzeptable 
Bedingun gen, um im Heimatraum leben, 
wohnen und baue n zu können. Wenn dieser 
Raum nicht »ausbluten. soll, müssen wir auf 
die Jugend zugeh en, ihr deutlich machen, 
daß es sich lohnt, h ier zu bleiben , daß wir 
auch ihre Hilfe benötigen. 

Au f der anderen Seite werde ich mich 
weiter intensiv dafür einsetzen, daB die 
älteren Mitbürger ihren Lebensabend in der 
gewohnten Umgebung verbringen können. 
Die in Seesen vorhandene Sozialstation ist 
darum in jeder Hinsicht zu fördern und zu 
unterstützen. Das Altenwohn- und Pflege­
angebot muß außerdem schrittweise er­
gäJ1zt werden. 
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: · Kandidaten · :. · , ·.: ' -· 
zur : .··. -.~.;r >·: · : · ... · · 
Landtagswahl · 
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Den Gemeinden und ihren Institutionen 
s tehe ich als Abgeordneter immer dort zur 
Ve rfügung, wo die Selbstverwaltung der 
Unterstützung bedarf. Diese Mittlertätig­
keit fällt mir umso leichter, da ich die Be­
hörden auf alle n Ebenen durch meine lang­
jährige ehrenamtliche, berufliche und poli­
tische Tä tigkeit k cnnengelemt habe. Ich 
habe auch dort »Türen aufzuschließen" ge­
lernt, wo sie scheinbar verschlossen waren. 

Als Abgeordneter betrachte ich mich als 
Sprachrohr und Sprecher zugleich. Die Pro­
bleme und Sorgen dN Menschen in rlcn Ge­
meinden dürfen nicht Gegenstand von Par-

Werner Grübmcyer, 55 Jahre alt, vcrhl'i 
ratet, drei Kindt•r, a bsolvier1.e sein l'ii 
dagogiks tudium in All'eld und Hannover, 
war dann Ldlr"er an verschiedenen Schul. 
formen, Rektor, Schulrat, Dezernu1t !Jt•i 
der Bezirksregierung Hannover unrl 
Hefcnmt im Ministerium ltir Wissenschaft 
und Kunst sowie im Kultusministerium . 
ÜbC'r 20 Jahn• übte er das Amt. c](.-,.; ßür 
germeis ters in St. Andreasberg aus und 
st<:ht heute der CDU-Kreistagsfr-uktion 
vor. Er ist Kreisvorsitzender des Reichs· 
bundes, Mitbegründer des Versehrten­
Sportverbandes sowie Gründer, Leiter 
und Traine r verschiedener Sportver­
eine. (Träger des »Silbernen Lorbeer­
blattes«. 

halte, diese Stadt und diese Region im nie · 
dcr:.äehsischen Landlag zu vertreten, konnte 
ich zumindest einiges bewirken. So hat der 
niedersächsische Sozial.l'niriister, meiner 
Bitte entsprechend, das Scesener Kranken­
haus, das Altenheim St. Vitus und die be­
schützende Werkstatt finanziell unterstützt. 
F rau Breuel, unsere e ngagierte Wirtschafts­
ministerin, hat der Stadt Finanzmittel f'ür das 
Industriegebiet zur Verfügung gestellt. Die 
Burg Sehusa (Amtsgericht) hatte bisher noch 
keinen Abgeordne ten gesehen. Ich konnte 
da!Ur sorgen, daß dieses schöne Denkmal ;;l­
ter Baukunst end lieh so renoviert wird, da B es 
für Mitarbeiter und B esucher nutzbarer wird. 
Für Rhüden sind Mittel bereitgestellt wor­
den, um die Verbindungsstraße nach Lam­
springe verkehrssicher zu machen, für d<:n 
Hochwasserschutz laufen die Verhand­
lungen. Die Abwasserbeseitigung un Raum 
Lutter muß endlich vorangetrie ben wer·den . 
Dabei dürfen die Einwohner nicl'll über­
fordert werden. Nu r üher eine dezentrale Lö­
sung, die zu künftige Entwicklungen nicht 
verhinde rt, ist eine vernünftige, finanziell zu 
tragende Entscheidung, zu erreic~en. 

Als Medienexperte der Landtag:;fraktion 
möchte ich. daß diese Stadt und ctieser Raum 
besser a ls bisher in Wort und B ild vertre­
ten w ird. Und der Bedeutun g SP'''"'n~ " ,, rf 



.... rnan ene oztahtalion Ist 
darum in jeder Hinsicht zu fördern und zu 
unterstützen. Das Altenwohn- und Pflege­
angebot muß außerdem schrittweise er­
gänzt werden. 

Kandidaten _ . -. · 
zur · · " . · · 
Landtagswahl .·. /. · : .. , 
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Den Gemeinden und ihren Institutione n 
stehe ich als Abgeordneter immer dort zur 
Verfügung , wo die Selbstverwaltung der 
Unterstützung bedarf. Diese Mittlertätig­
keit fallt mir umso leichter, da ich die Be­
~-ö~en auf allen Ebenen durch meine lang. 
Jahnge ehrenamtliche, berufliche und poli­
tische Tätigkeit kennengelernt habe. Ich 
habe auch dort »Türen aufzuschließen~ ge­
leint, wo sie scheinbar verschJossen waren. 

Als Abgeordneter betrachte ich mich als 
Sprachrohr und Sprecher zugleich. Die Pro­
bleme und Sorgen der Menschen in de11 Ge­
meinden dürfen nicht Gegenstand von Par­
teipolitik sein, Insofe rn vers tehe ich mich 
nicht als Parteipolitiker, sondern als heimat­
verbundener Politiker, der für alle Menschen 
da ist. Das habe ich in der Vergangenheit 
bewiesen, und das hat mir die Achtung selbst 
der politisch Andersdenkenden verschafft. 

Als Abgeordneter der CDU-Landtagsfrak­
tion weiß ich, daß meine Bemühungen um 
die Menschen und für diese Region von einer 
Landesregierung unter Dr. Ernst Albrecht 
unterstützt werden. Ich habe an vielen Bei­
spielen erfahren, daß mit dieser Regierung 
Politik für den Menschen gemacht wird. Weil 
das so ist, können wir am kommenden Sonn­
tag e igentlich nur eines tun! Wir können mit 
unserer Stimme dazu beitragen, daß Dr. 
Ernst Albrecht als Ministerpräsident mit 
seiner hervorragenden Mannsch aft die Ge­
schicke dieses Landes weiterhin bestimmt. 

In der kurzen Zeit, in 'der ich die Freude 

B itte c ni.sprechcnd, das Se~~~~~~·~~~~~~~~ 
haus, das Altenheim St. Vitus und die be­
schützende Werkstatt finanziell unterstützt. 
Frau Breuel, unsere en gagierte Wirtschafts­
minis terin , hat der Stadt Finanzmittel für das 
Industriegebiet zur Verfügung gestellt. Die 
Burg Sehusa (Amtsgericht) hatte bisher noch 
keinen Abgeordneten gesehen. Ich konnte 
dafür sorgen, daß dieses schöne Denkmal al­
ter Baukunstendlich so renoviert wird daß es 
für Mitarbeiter und Besucher nutzbar~r wird, 
Für Rhüden sind Mittel bereitgestellt wor­
den, um die Verbindungsstraße nach Lam­
springe verkehrssicher zu machen, für den 
Hochwasserschutz laufen die Verhand­
lunger1. Die Abwasserbeseitigung im Raum 
Lutter muß endlich vorangetrieben werden. 
Dabei dürfen die Einwohner nich( über­
fordet1 werden. Nurüber eine dezentrale Lö­
sung, die zukünftige Entwicklungen nicht 
verhindert, ist eine vernünftige, finanziell zu 
tragende Entscheidung, ru erreichen. 

Als Medienexperte der Landtag;fraktion 
möchte ich, daß diese Stadt und dieser Raum 
besser a ls bisher in Wot1 und Bild vertre­
ten wird. Und der Bedeutung Seesens und 
seiner Nachbargemeinden entsprechend, 
sehe ich eine wichtige Aufgabe darin, dem 
überhöhten Anspruch bestimmter Kräfte in 
Goslar entgegenzuwirken. Am Beispiel der 
Berufsschule heißt das, diese Einrichtung ist 
so abzusichern, daß ihre Selbständigkeit ge­
wahrt bleibt. 

Natürlich kann ich hier nur einen Aus­
schnitt meiner Ansichten und Vorstellungen 
darlegen. Regelmäßige Sprechstunden ge­
hören aber zur Betreuung der Bürger ebenso, 
wie das Gespräch mit Rat und Verwaltung, 
mit den Betrieben, Vereinen und Institu­
tionen. Wenn wir uns alle bemühen, daß 
Miteinander zu pflegen und das Gegenein­
ander auf das Mindestmaß zu beschränken, 
is t mir um die Zukunft dieser Stadt und um 
die Zukunft dieser Region nicht bange. 
Schenken Sie mir ihr Vertrauen. Ich werde 
es sorgsam bewahren. 
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Erfahrung 

Können 

Wissen ,II• Der Landtagsabgeordnete k }Ir für Langeisheim 

I!? CDU 
I;:r hält auf Wahlveranstaltungen keine großen Reden 
darüber, was er machen würde. Er kann auf konkrete 
Ergebnisse seiner Arbeit für Langeisheim verweisen, 
z. B. seine Initiative zum Problem der Klärschlammbe­
seitigung, Landeszuschüsse Heimatmuseum Langels­
heim und Bergwerks- und Hüttenschau Lautenthal, 
Langeisheim am 16. 03. 82 in der NDR-Plattenkiste, 
Vorantreibung der Planung B 82 n, Initiative zur Auf­
nahme der Planung der Umgehungsstraße Lautenthai 
usw. Darum am 21. März 82 Ihre Stimme für 

Wemer Grübmeyer 

Fahrdienst- CDU-Wahlservice! 
Wir fahren Sie am Sonntag gern zu Ihrem Wahl 
lokal! - Bitte rufen Sie uns in der Zeit von 9 bis 1 I 
Uhr oder 15 bis 17 Uhr an! 
BREDELEM: Telefon 1366 oder 293.1 -
LANGELSHEIM: Telefon 2170 oder 1786-
LAUTENTHAL: Telefon 4571 oder 4373-
WOLFSHAGEN: Telefon 4075 oder 4551-
ASTFELD: Telefon 1906 oder 2109. 
CDU-Stadtverband Langel ... l . · 

Umweltbewußtes Verfahren 
In einer Versammlung des CDU-Stadtverbandes Langeisheim setzte sich 
Wemer Grübmeyer, Mitglied des Landtages und CDU-l..andtagskandidat 
für den hiesigen Wahlkreis, für die Verwendung neuer und zukunftsträch­
tiger T echnologien zur Klärschlammbeseitigung im Raum Langeisheim mit 
dem Ziel der geringstrnöglichen Kostenbelastung für unsere Bürger ein. 
Ausgehend von der Auflage der Bezirksregierung, den Klärschlamm der 
Stadt nicht mehr auf dem Kahnstein verregnen zu dürfen, sondern ihn 
in die neue Kläranlage bei Bredelem einzubringen, unterstützt Grübmeyer 
den Vorschlag, für die Filtration des Faulschlammes ein neu entwickeltes 
Verfahren einzusetzen, um, darauf aufbauend, den abgepreßten Schlamm 
einer Verschwßlung bei 400-500 Grad und nicht einer Deponie zuzu­
führen. Dieses neue Verfahren der Verschwelung hat den Vorteil, daß die 
im Klärschlamm enhaltenen Schwermetalle in eine nicht wasserlösliche 
Form überführt werden, die Klärschlammenge auf 10-20% des ursprüng­
lichen Volumes reduziert wird und damit eine umweltfreundliche Beseiti­
gung des Klärschlamms bei entsprechend reduzierten Kosten möglich ist. 
Das neue Verfahren gibt durch Ausnutzung des Energieinhaltes der Schwel­
gase die Möglichkeit, eine Wärmegewinnungsanlage zu betreiben, so daß 
hier im Verbund mit der Beseitigung von Haus- und Industriemüll ein 
zusätzlicher Wirtschaftlichkeitsfaktor eingebracht werden kann. In diesem 
Sinne wird sich Grübmeyer bei der Landes- und Bezirksregierung dafür 
verwenden, daß diesen neuen Aspekten in der technischen Entwicklung 
zur Klärschlammbeseitigung zum Durchbruch verholfen wird, zeichnet sich 
doch hier die Möglichkeit. für eine langfristige Lösung des Klärschlamm-
problemes ab. · 
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b;i-;;rgiBt-~il~~-di-;;g~-cte'"r-H~7r~~ß-i~--dl;~~-n I Nun noch einige Sätze in eigener, kornmuna­
J ahren auch die CDU zeitweise mitverantwort- ler Sache. Herr Sikora kann sieher heute nicht 
lieh war. Nun, das kann man ja den Zuhörern übersehen, was_ Jürgen Linde im Oberharz ge.:. 
nicht erzählen. ~chlimm ist es auch, daß er leistet hat, denn außer zu Wahlkampfzeiten 
seinen Zuhörern einreden will, die hohe Staats- läßt er sich ja kaum hier sehen. Auch Herr 
verschuldu'ng sei allein der Ubeltäter für die Grübmeyer nicht. der seinen eigenelf A ngaben 
Arbeitslosigkeit im Bund und speziell im Land nach, doch so sehr Wildemann unterstützt. Ich 
Niedersachsen. Dieses sagt ein Mann, der als denke da nur an den unlängst ersChienenen Be­
Vertreter einer Partei tätig ist, die es sich auf richt, in dem er von seinen Aktivitäten und 
ihre Fahne geschrieben hat, daß in einem ka- Einsätzen für den Bau des Wildemarmer Sport­
pitalislischen System der .Markt alles selbst platzes spricht una dabei dte abenteuerl1t!i'e 
regelt". Was hat der Markt nun eigentlich selbst Pman:iierung der Samtgemeinde bemängelt. 
geregelt? Wo hat er nur die Milliarden der ehe- Nun, hier fängt allerdings bei mir das große 
maligen Konjunkturprogramme gelassen, die Wundern an. Wie ist es nur möglich, daß, wenn 
den Staat so sehr verschuldeten? Wer es sich sich dieser Herr schon so intensiv um das Pro­
so einfach macht und so pauschal mit Arbeits- jekt bemüht hat, bei einem Besuch von Ver­
losenzahlen operiert, der muß es sich schon ge- tretern der Samtgemeinde bei der Bezirksregle­
fallen Jassen, daß der Leser die Vermutung an- rung in Braunschweig festgestellt wurde, daß 
stellt, es könnte sich hier um reine Stimmungs- die Anträge beinahe negativ beschieden worden 
mache handeln. Sehen oder wollen die Herren wären, nur weil dieses Projekt nidlt genug 
und Damen der Union denn immer noch nicht unterstützt wurde. Dank des Hinweises von 
sehen, daß die Bundesrepublik kein Bananen- Jürg~n Linde, dem ja nachgesagt wird, daß er 
staat isf, daß ein Herr Reagen, der ja sicher zu nichts für den Oberharz tut, konnten nun end­
ihrem Lager gehört, die europäische Wirtschaft gültig die Weichen für den zweiten Bauabschnitt 
unter Drude setzt, nur um seine kapitalistische in die richtige Richtung gestellt werden. 
Ideologie zu verwirklichen? Für mich, der in der Kommunalpolitik enga: 

Allerdings zeigt ein Blick auf diese Wirtschaft, giert ist, zählt nach wie vor das, was praktisch 
daß das in die Hose qeht. Wer hat eigentlich und faktisch erreicht werden kann und kein 
in der Vergangenheil durch sein notorisches leeres Geschwätz. Arno Schmidt 

ncuowanrnenen uoer a1e f\rOeltsloslgkelt Auen ore Lanl oer nacn erner Bescnäftigung suchenoen Frauen stieg in Niedersachsen von 
Irreführung durch die SPD 19.76 bis 1980 u_m 8,6,.Prozent gegenübe~ 6,9 Prozent im Bundesgeb!et an. Di~se Zahlen 

seren 1hm vom nredersachsrschen Sozralmrnrster Hermann Schnrpkowe1t mrtgeteilt worden, 
Große Plakate verkünden, daß die Arbeitslosigkeit in Niedersachsen 25~ berichtete der CDU-Landtagsabgeordnete. •Bei einem Ländervergleich bezüglich der Ar­
über dem Bundesdurchschnitt liegt Die SPD verschweigt, daß beilslosenzahlen muß außerdem berücksichtigt werden, daß der Anteil der im Baugewerbe 
- in ihrer Regierungszeit die Arbeitslosenquote im Dezember 1966 71 4%. beschäftigten Arbeitnehmer in Niedersachsen 9,5 Prozent beträgt, im Bundesdurchschnitt 

im Dezember 1970 58 0% und im Dezember 1973 36% über dem Bun-ledoch nur 8.1 Prozent. Wie konjunkturanfä llig und vom Wetter abhängig diese Branche 
desdurschnitt lag ' . 1st, kann zur Zeit besonders deutlich gesehen werden ... äußerte Werner Grübmeyer. Bezie-
d. A b 'tsl · k' · · . p od k d falsch w· he man diese von ihm genannten Sondereinflüsse in die Beurteilung der Arbeitslosenzahlen 

- te r et .. os1g ert vorran~1g ern ~ u t er en trtschafts- unc mit ein, so verringere sich der Abstand zwischen den Arbeitslosenquoten in Niedersachsen 
Finanzpohtik der SPD/FDP rn Bann tst, und im Bundesgebiet. Der noch verbleibende Prozentsatz einer überdurchschnittlichen Ar-

- seit der Regierungszeit 1969 der sozial-liberalen Koalition in Bann die Ar· beitslosenquote in Niedersachsen erklärt sich , so betonte Mdl Werner Grübmeyer, mit der 
beilslosenzahl um 1. 721 Prozent gestiegen ist, Strukturschwäche der niedersächsischen Wirtschaft, die noch nicht überwunden sei. •Die-

- s.ie es in Niedersachsen in 26-jähriger Regierungszeit versäumt hat, di' se volksw_irtschaftlich~n Strukturen lassen sich nicht in fün~. oder sechs Jahren, sondern 
Struktttrschwächen des zweitgrößten Bundeslandes zu verbessern. nur rn großeren Ze1trau~en verandern. Dre Verantwortung fur dre heute no~h ~estehende 

Die CDU kann diese in 6 Jahren nicht grundlegend verändern dennocl S!rukturelle Schwache Nredersachsens muß daher den SP~-Regrerungen, dre b1s rn dre 
· d 1 Erf 1 . htb . ' srebzrger Jahre am Ruder waren, angelastet werden .. , mernte CDU-Landtagsabgeordneter 

SI~ e~ e o ge sr~ ar. . . . .. Werner Grübmeyer. •Solche Strukturprobleme lassen sich nicht mit einem Beschäftigungs-
- rn Ntedersachsen rm Jahre 1981 ern Bruttornlandsprodukt rn Hohe vor programm lösen, dessen Finanzierung noch nicht einmal gesichert sei, sondern nur mit 

158,8 Milliarden erwirtschaftet wurde. Damit ist die niedersächsische Wirt hartnäckrger, langwieriger Arbeit, wie sie von der niedersächsischen Wirtschaftsministerin 
schaft mit 4,9% im abgelaufenen Jahr schneller als die des Bundesgebie geierstel werden•, stelle Werner Grübmeyer abschließend fest. 

tes mit 4,1% gewachsen; ~~~~~~~~~=========~~~~====; - die Zahl der sozialversicherungspilichtig Beschäftigten vom Frühjahr 1976 r 
bis Herbst 1980 in Niedersachsen um 9,2% stieg, während sie im übrigen 
Bundesgebiet nur um 6,8% zunahm. 

CDU-Fraktion und Landesregierung haben zur Verminderung der Arbeits­
losigkeit ein zusätzliches Investitionsprogramm von über 700 MiUionen in 
den Landeshaushalt aus vorhandenen Einnahmen eingestellt und bereits 
beschlossen. Es ist solide finanzierl Die SPD in Bann und Niedersachsen 
redet - die CDU handelt! 

Peter Kooischke 
kann seine Ortskenntnis, 
seinen kommunalpoli­
tischen Sachverstand für 
uns im La ndtag einsetzen. 
Ein Mann, der keine 
groß~n Sprüche macht. 
Darum am 21. März für 
Llingelshe lm 
PETER KOPI·SCHKE SPD 

wählt 

SP~ 
SPD 
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. Strukturscn ... acne Get:JJete etgnen 
s•cn gut ftJt atomare ProJekte" 

w\t lß l U.eschlet um r-c: t. , ...... 
Der Atomstreit, der die letzten 
Tllge eines müden Wahlkamp­
fes i m Harz etwas munterer 
machte, zog weite Kreise. 
Wir berichteten bereits am 
letzten Mittwoch unter dem 
AufmachernSoll ein Atompro­
jekt' Arbeits_plätze schaffen• 
über die Außerungen des 
CD U-La ndtag sahgeordneten 
Werner Grübmeyer, anläBiich 
einer Versammlung mit 
Betriebs- und Personalräten 
des Deutschen Gewerk· 
schaftsbundes hinsichtlich 
einer Wiederaufbereitungsan­
lage für nukleare Abfälle im 
Harz. 

....... 
sich bei der Verfügung gegen 
Engelhardt noch für zustän· 
dig erklärte, gab die Kompe· 
lenzen an das Landgericht 
Braunschweig weiter. Der 
SPD·Pol itiker bat jetzt das 
Landgericht Braunschweig 
um zusätzliche Überprüfung 
der Aussagen Grübmeyers, da 
dieser einige falsche Tatsa­
chenbehauptungen aufge­
stellt haben soll und diese so· 
gar als wahr eidessta-ttlich 
versicherte. 

Es blei bt in de Tat zu hoffen, 
daß beide Politiker ihren 
Streit gütig beenden können 
und daß die »theoretischen 
Überlegungenu, die der Land· 
tagsabgeordnete anl.iellte, 
nie in den Blickpunkt der Dis· 
kussion rücken. 

I. Akt: Veröffentlichung im Harzer Panorama am letzten 
Mittwoch, 17. 3. 

Nur kurz danach eskalierte 
der Streit zwischen dem be· 
troffenen CDU-Politiker und 
dem SPD-Landtagsabgeord· 
neten Günter Engelhardt. Man 
zog vor den Kadi. Bereits am 
Donnerstag erwirkte Grübme· 
yer eine einstweilige Verfü· 
gung gegen Engelhardt, der .. 
unter Androhung von Geld· 
strafen und Ordnunghaft fort­
an nicht mehr behaupten durf­
te, er, Grübmeyer befürworte 
eine derartige atomare Ein· 
richtung. Einen Tag später 
konterte der SPD·Politiker 
und legte Wiederspruch ein. 
D"<: Aml!la f!rir.ht Gn" l"r. das 

Der politische Alltag hat uns 
alle wieder, die anstehenden 
Probleme gerade für den Har· 
zer Raum brauchen nganze 
Männeru. Ein Kräfteverschleiß 
auf anderen Gebieten kann 
weder Engelhardt noch Grüb· 
meyer etwas nutzen. Letzterer 
sollte jedoch in Zukunft etwas 
vorsichtiger in der Wahl sei· 
ner Worte sein. Über die Trag· 
weite derartiger utheoreti· 
scher Überlegungen« war sich 
der Bürgermeister von St. An· 
dreasberg wohl nicht ganz im 
Klaren. 
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19 . Ha rr 1982 

l n s ~chl"n 
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, 
111. Akt: Widerspruch von Engelhardt am Frei­

tag, 19. 3. 

. . • • > ' .. ~ . 

.,,sorgtaltspflicht??" 
,' . 

Das Anzeigenblat t .. Harzer 
Panorama" bringt in der Aus· 
gabe Nr. 11 vom 18.3.1982 ei· 
nen Artikel von Achim Balk· 
hoff mit der Überschrif t uSoll 
ein Atomprojek t Arbeitsplätze 
schallen?• 

Der sachl iche Inhal t dieses 
Artikels en tbehrt jeder Grund· 
Iage. Weder gab es jemals, 
noch gibt es Pläne der in dem 
Artikel genannten Ar t auf 
Bundes·, Landes· oder kom· 
munaler Ebene für den Raum 
des Harzes. 

l n dem Arti kel ist eine rein 
theorel ische Überlegung zu 
einem tatsächlichen Vorgang 
umgemünzt worden. Eine 
Rückfrage bei dem bet reffen· 
den Landtagskandidaten hät· 
t e den Sachverhalt sofort k lä· 
ren können. 
Der Wunsch jedoch, mi t dem 
Artikel einen Aufreißer zu ha· 
ben, hat dazu geführt , daß der 
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---Wochenlang glich der Landtagswahlkampf 1982 : 
eher einem dahinplätschernden Gebirgswässer- : -
chen, als einem reißenden Strom. Um fünf vor : 
zwölf jedoch scheint es, wird er im Harzer Raum : 
um eine pikante Note bereichert. : 
Urplötzlich ist am politischen Horizont ein Ge- : 
spenst aufgetaucht. Ein Gespenst, daß das Pro- : 
blem Arbeitslosigkeit um ein vielfaches min- : 
dern könnte, ein Gespenst aber auch, das Natur- : 
und Umweltschützer auf die Barrikaden treiben : 
könnte. -Fortsetzung auf Seite :l -.. -

Spitalstraße 2a Nr. 11 



: Fortsetzung von Seite 1 

: Es trägt den Namen nWiederaufbereitungsanla­
: · ge für Atommüllu, wird kurz WWA genannt und 
5 hat die Funktion, riesige Kernbrennelemente 
: aus mehreren Atomkraftwerken zur Wiederver­
: wendung aufzubereiten. • • 

: Erstmals wurde dieses Rie­
: Senprojekt auf einer Veran­
: Stallung am 25. Februar im 
• »Lindenhof• zur Diskussion 
: gestellt Die CDU-Landtags­
: abgeordneten Uwe Schwenke 
: de Wall, Jürgen Sikora und 
: Werner Grübmeyer trafen sich 
: mit Vertretern der Personal­
: und Befriebsräte des Deut­
: sehen Gewerkschaftsbundes 
: zur Erörterung von Arbeits-

schwachen Gebieten um die­
s_es Projekt reißen. 
ln der Tat schafft eine derarti· 
ge Anlage laut der Aussage 
der »Deutschen Gesellscl:laft 
für Wiederaufbereitung von 
Kernbrennstoffen .. (DWK) auf 
einen Schlag über 2000 Ar· 

o•, nP.7na~n wP.rat"! 

- I 
auch aus sicherheitstechni­
schen Gründen undenkbar. _ 

" Aus der Schublade wi/_1 man diese Pläne 
erst nach den Landtagswahlen ziehen., 

Als erster reagierte der sozial­
demokratische Landtagsab­
geordnete Günter Engelhardt 
Anfang dieser Woche auf den 
gewiß mutigen, aber ebenso 
unpopulären DenkanstoB des 
CDU-Landtagsabgeordneten. 
»Das ist ein Schuß aus der 
Hüften, kontert Engelhardt, 
»es ist unverantwortlich, auf 
der einen Seite durch Arbeits­
platzbeschaffungen Hoffnun­
gen zu wecken,_ andererseits 
jedoch mit solch einem Vor­
sch lag Ängste zu erzeugen. 
Grundsätzlich müssen sich 
Fremdenverkehrsgebiete und 

I Es hat den Anschein, daß 
Grübmeyers Vorstoß, der nun 
wahrlich kein Wahlkampf­
schlager ist, mit seiner Frak­
tion vorher nicht abg"espro­
chen w.ar. Die CDU hat vorerst 
zu diesem Thema noch keine 
offizielle Stellung bezogen, 

: marktpolitischen Fragen. _ .. .. 
• Im Verlauf dieser Gesprächs- belts~latze. Selbstverstand- Nukleare Anlagen emracn ge-
: runde war es dann Werner llc~ smd auch Gewerbesteu- genseilig ausschließen. Es 

· Gebiete eigne 
are_ Projekte'~ 

: Grübmeye_r, der eine Lösung erem~!ihmen_ i~ Millio~enhö- k?mmt da~u, daß unser Harz 
: aus dem Armel zauberte die he langerfnst1g gE!Sichert, em natürlicher Wasserspei- · CDU-Mdl Wemer Grubmeyer 

·: mit einem Schlag die Arb'eits- ~ber ist der; Harz ~ir~lich d_er - eher für das gesamte nord- ~racht~ ·das_ Projekt in die 
: losigkeit im Raum Goslar er- nchtige St~ndort fur eme W1e- deutsche Tiefland ist Abge- offentliehe Diskussion. 
: heblieh senken würde. deraufbereitungsanJage ato- sehen von Natur- und Land- (auch Jürgen Sikora und lJwe 
: Der Landkreis Goslar, so ma~en Abfalls. . . s~haftsschutza~pekten ver- Schwenke de Wall schwiegen 
: Grübmeyer, solle sich so - Gr~bmeyers l~ee 1st 1m Land- b1etet . sch()n d1ese Tatsache sich auf der Lindenhof-
• schnell wie möglich um den kre1s und be1 den Gewerk- derart1ge Uberlegungen.• Veranstaltung zu dieser Frage 
: STandort einer Wiederaufbe- schalte!") bereits »aktenkun- Die räumliche Trennung von aus). 
: reitungsanlage für AtommOll dig•, auch die politischen Par- Aufbereitungsanlagen - zu 1 
: bewerben. Ieien befassen sich bereits in- Zwischen- und Endlagerun- Die SPD, schenkt man den • 
: Nach den Landtagwahlen lern mit diesem Projek_t A~s Qen [s t für den sozialdemokra- Ausführungen ihres; 
: werden sich vor allem die- der _Schublade sollen d1e Pla- t1schen Energieexperten so- Landtagsabgeoc_dneten En-• 
: Kommunen in den struktur- ne Jedoch erst nach dem 21. wohl aus wirtschaftlichen als gelhardt Glauben, tendiert zu: 

--- ------------------------·················· ···································································i 
• 

-
einem »Nein•. Die G .. __ .. 
schatten und ·der ·Landkreis,• 
der sein Interesse for einen: 
Standort bei der Landesregie-: 
rung in Hannover vortragen: 
müßte, werden noch Farbe be-: 
kennen müssen. ' : 

• • • -• 
Zwei Dinge stehen fest Ein-E 
mar muß die niedersächsi-: 
sehe Landesregierung, nach-• 
dem das Mammutobjekt »Ent-: 
sorgungspark Gor leben .. : 
durch den massiven Protest: 
der Bevölkerung vorerst ad: 
acta gelegt i~t . nach einem: 
Standort für eine Wiederauf-: 
bereitungsanJage suchen.: 

• • • • • .. 
• 

Strukturschwache Gebiete 5 
mit hoher Arbeitslosigkeit , : 
wie die Region Goslar bieten : 
sich hierfür an. Zum anderen • 
isi festzustellen, daß keiner: 
der beteiligten Interessen-: 
gruppen vor der Wahl ·am: 
Sonntag. so richtig mit dem: 
Stand der Dinge heraus-: 
rOcken will. Ab Montag hat: 
der BOrger ja auch vier Jahre: 
Zeit. sich an die-Diskussionen: 
zu gewöhnen. . : 

• -----··············· 
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Atomfabrik im Harz - Schnellschüsse aus der Hüfte 
Dem Landtagswahlkampf fehlt der Pfef­

fer. Den Akteuren mißfällt das begreifli­
cherweise. Einige von ihnen versuchen, dem 
lauen Gefecht noch etwas Schwung zu ver­
leihen, indem sie sich gegenseitig mit P er­
sönlichem beharken. Andere warten, daß ih­
nen Munition in den Schoß fällt, und wenn 
dies geschieht, ballern sie los. 

Im speziellen Fall lieferte das explosive 
Material der CDU-Landtagsabgeordnete und 
Bürgermeister von St. Andreasberg, Grüb­
meyer. In einer Gesprächsrunde diskutier­
ten am 25. Februar CDU-Landtagsabgeord­
nete des Harzgebietes mit Betriebs- und 
Personalräten des DGB im Kreis Goslar. 
Thema war die leidige Arbeitsplatzsituation 
in unserem Gebiet. 

Grübmeyer trug seine Gedanken vor. Un­
ter anderem meinte er, könnten Junghand­
werker zur Eröffnung mittelständischer Be­
triebe ermutigt werden. Dann machte er, 
wie er hinterher auf Befragen unserer Zei­
tung erklärte, auf Vorhaltungen reagierend, 
eine "rhetorische Bemerkung". Deren Inhalt 
gab er wie folgt wieder: "Was würden Sie 
sagen, wenn wir uns gemeinsam hinstellen 
und sagen würden, wir wollten 2000 Ar­
beitsplätze haben?" Da sei Ruhe im Saal 
gewesen, schilderte der Abgeordnete. Und 

weiter: "Ich habe gesagt, beispielsweise eine 
Wiederaufbereitungsanlage würde 2000 kri­
sensichere Arbeitsplätze mit sich bringen. 
Ich mache eine Wette, unmittelbar nach 
dem 21. März wird hier und da in den Land­
kreisen das Interesse an solchen Anlagen 
wacher sein, während sich jetzt keiner 
rührt ." 

Der Zuhörerkreis reagierte mit Gelassen­
heit. Die Kettenreaktion auf Grübmeyers 
Atombemerkungen setzte erst Tage später 
ein, als die Informationen durch bestimmte 
politische Kanäle sicker ten. Das brauchte 
rund zwei Wochen. Bis dahin waren die lau­
ten Gedanken des Landesparlamentariers 
von interessierter Seite längst zu einem 
Plan umfrisiert worden. Gerüchte wollten 
wissen, daß Landesregierung, Landkreis und 
der mögliche Betreiber DWK schon unter­
richtet seien. Als potentielle Standorte der 
Atomfabrik wurden Oker und Dömten ge­
nannt. Es fehlte nur noch der Informant, 
der zu wissen vorgab, einen Tag nach der 
Landtagswahl werde der Ministerpräsident 
zum ersten Spatenstich in unseren Land­
kreis kommen. 

Politisch ausgewertet wurde das Kernthe­
ma zunächst von den flinken "Falken" und 
den Grün-Alternativen, die in einer langen 
Pressemitteilung die Gründung einer Bür-

gerinitiative ankündigten für den Fall, daß 
sich die "Absichten der CDU konkretisieren 
sollten". Es folgte der SPD-Landtagsabge­
ordnete Engelhardt, der, ebenfalls in einer 
Presseerklärung, die "Ausführungen" seines 
CDU-Kollegen einen "unverantwortlichen 
Schnellschuß aus der Hüfte" nannte und 
bedauerte, daß "eine Frage dieser Tragweite 
aus vordergründig wahlkampfbedingten 
Überlegungen ins Gespräch gebracht" wor­
den sei. 

Im übrigen vertritt Engelhardt die Mei­
nung, daß der Harz für eine Wiederaufbe­
reitungsanlage "aufgrund seiner tektoni­
schen Struktur ohnehin nicht in Frage 
kommt". Damit hat er recht. Wozu also die 
ganze Aufregung um etwas, was ohnehin 
nicht in Betracht kommt? Auch für den, der 
immer noch glaubt, Grübmeyer habe den 
dicken nuklearen Kater aus dem Sack ge­
lassen, hat Engelhardt beruhigende Aus­
kunft. In seiner Presseerklärung heißt es: 
"Offenbar hat sich Grübmeyer mit dieser 
Problematik nur sehr oberflächlich beschäf­
tigt." 

Es wird Zeit, daß der Wahlkampf nach 
diesem in der Tat sehr oberflächlichen In­
termezzo zur gewohnten Langeweile zurück­
kehrt und möglichst geräuscharm endet. 

A.M. 



Gerichtsbeschluß im 
"Atomstreit" erlassen 

In der Auseinandersetzung um eine Äu­
ßerung des Landtagsabgeordneten Werner 
Grübmeyer, CDU (Wahlkreis Seesen), zum 
Bau einer Kernbrennstoffwiederaufberei­
tungsanlage wird der Landtagswahlkampf 
nun vor dem Amtsgericht Goslar fortge­
setzt. Das Gericht erließ gestern gegen den 
Landtagsabgeordneten Günter Engelhardt 
(SPD) im Wahlkreis Harz eine einstweilige 
Verfügung. Günter Engelhardt darf im 
Wahlkampf zum Landtag dernach nicht be­
haupten, daß Werner Grübmeyer die Er­
richtung und den Betrieb einer nuklearen 
Aufbereitungsanlage im Harz befürworte. 

Bis zu sechs Monaten Ordnungshaft dro­
hen dem SPD-Wahlkämpfer, wenn er das 
brisante Thema um die Möglichkeit von 
2000 .,sicheren Arbeitsplätzen", von denen 
Grübmeyer nach eigener Aussage nur r ein 
theoretisch sprach, in der ihm verbotenen 
Form bis zum kommenden Sonntag noch 
einmal aufgreift. 

I> Das Gericht erließ die einstweilige Ver­
fügung .,wegen der Dringlichkeit des Fal­
les" ohne mündliche Verhandlung. 

Grübmeyer hat die Ladung des Gegners 
zur mündlichen Verhandlung über die 
Rechtmäßigkeit der einstweiligen Verfü­
gung bei dem Gericht bis zum 26. März zu 
beantragen. 

19.3 . 19~~ 

S onnabend/Sonntag, 20./21. Mörz 198~ 

. Engelhardt legt 
Widerspruch ein 

In der Auseinandersetzung um Aussagen 
und Erklärungen über die Möglichkeit des 
Baus einer nuklearen Wiederaufarbei­
tungsanlage im Landkreis Goslar hat jetzt 
der SPD-Landtagsabgeordnete Engelhardt 
den nächsten juristischen Zug unternom­
men. Er legte gegen eine am Vortag vom 
Amtsgericht Goslar erlassene einstweilige 
Verfügung Widerspruch ein. 

In der vom CDU-Landtagsabgeordneten 
Grübmeyer beantragten Verfügung war 
Engelhardt untersagt worden, im Land­
tagswahlkampf zu behaupten, Grübmeyer 
befürworte die Errichtung und den Betrieb 
einer nuklearen Abfallaufbereitungsanlage 
im Harz. 

Nach Mitteilung Engelbardts werde jetzt 
über den Widerspruch das Landgericht 
Braunschweig entscheiden, da sieb ~as 
Amtsgericht Goslar dafür .,eigenartiger­
weise nicht für zuständig hält". Engel­
hardt fühlt sich, wie er erklärte, in der Sa­
che nicht betroffen, weil er die ihm zuge­
schriebene Behauptung weder aufgestellt 
habe noch aufzustellen beabsichtige. Nach 
Meinung des SPD-Abgeordneten · hat 
Grübmeyer in seiner Antragsschrift auf 
Erlaß der Verfügung in einigen Punkten 
eine falsche Tatsachenbehauptung aufge­
stellt und diese sogar als wahr eidesstatt­
lich versichert. Daher habe er, Engelhardt, 
die Staatsanwaltschaft Braunschweig ge­
beten, den Sachverhalt in strafrechtlicher 
Hinsicht zu prüfen, das heißt dahingehend, 
ob sich ,.Grübmeyer insoweit der Abgabe 
einer falschen eidesstattlichen Versicherung 
schuldig gemacht hat". 



Presse-Information CDU 
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - _ Kreisverband Goslar ________ _ 

Das Anzeigenblatt "Harzer Panorama" bringt in der 

Ausgabe Nr. 11 vom 18.3.82 einen Artikel von 

Achim Balkhoff mit der Überschrift "Soll ein Atompro­

jekt Arbeitsplätze schaffen?" 

Dieser Artikel ist eine Räuberpi stole . Er entbehrt 

jeder sachlichen Grundlage. 

Ein Presseerzeugnis 1 das solch einen Artikel bringt 1 

richtet sich selbst. 

I 
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In Sachen · 

de:J Leitenden Regierungsdirektors a. D. Wern c r Grübmeyer , / IdL, 

31L ~4 St. Andreasberg, Quellenweg 9, 

·g g e n 

dc kfm • .Angestc Ll ten Jünter Enge l hardt, l"ldL , 

Be :. -gstraße 26 

- An trar,stell er -

-,3n ~ ,. I .. , .. •.. , ) .... . ,; u c.. ... .i.Juu lL .1· ~burg , 

- An truc;sge::ner -

wi : d aufgrundde s hier mit in Bezu~ genommtnen, diesem Besch luß 

al . Anlage beigefügter. Antrages v om 17.03.1982 im \Jege der 

einE_twe iligen Verfüg;ung , 

un ._ Z\oJar wegen Dringlichkeit des Falles ohne mündliche Verhand­

lu: :g g emäß §§ 937 Abs. 2, 940, 9L~2 ZPO .folgendes angeordnet : 

1. Dem Antragsgegner wird au.fgegeben, ZU unt e rlass en, im Wo.hlkr.trapf 

1982 zum Niedersächsis chen Landtag in der Öffentlichkeit oder 

in Presaeverö ffe:ntliGh.&ungen zu behaupten , der AntragRteJler 

befür.\l orte die Erri chtung und den Betrieb einer nukl eA..r.cn Al)­

fallaufbereitungsanlage im Harz . 

Bei Zuwiderhandlung gegen diese Anordnung kann der Antrng sgegner , 

auf Antrag des Antragstellers, zu einem Ordnungsgeld un n für dBn 

Fall, daß dieses nicht beigetrieben werden kann, zur Or .. lnungs­

haft oder zur Ordnungshaft bis zu 6 .Monaten verurte ilt 1erden. 

2. Die Kosten des Verfahrens \verden dem Antrac;sgegn er aufe de~t . 

3. Der Antragsteller hat die Ladung des Gegners zur münd.l :i. ~ hen Ver­

handlung über die Rechtmäßigkeit der eins tweil i[jen Vc rf lc~ung b ei 

dem Gericht der Hau9tsache bis zum 26.03. 1982 zu b eantrag en . 

(§ 942 ZPO). 

Go ;lar, den 18. März 1 )82 

Am :sgeri cht 

Ka. unler, Richte I' am Amtsgericht 



wem~r GrUbmever erklärt vor der Presse: 
"Das lassen wir Harzer uns nicht bieten!" 

"Das sind Schläge unter die Gürtellinie" -
"Enttäuscht über miesen Wahlkampfstil der SPD" 

.MuQ,..~an~ie Unwahrheit -sagen, u~ seinen 
politische!'! Ge~l:ter ~n der Öff!'!ntlichkelt zu dif­
famieren? :idi selbst war stets be'müht, eine re-d­
liche Politik für die Menschen in die Tat um­
zusetzen", äußerte sich Werner Grübmeyer 
heute gegenüber den .OA •. 

Da übt der SPD-Gegenkandidat P. Kopischke 
Zurückhaltung und erklärt, daß er Schläge un­
ter die Gürtellinie nicht schätze, zur gleitben 
Zeit aber verunglimpfen seine politistben 
Freunde den CDU-Kandidaten in übelster Form 
und stbeuen nitbt einmal vor Falstbaussagen 
zurück. 

Werner Grübmeyer ist menstblitb enttäustbt: 
Da t ritt tler Bad Harzburger SPD-Kandidat En­
gelhardt im fremden Wahlkreis auf und be­
hauptet, Grübmeyer plane eine Wiederaufbe· 
reitungsanlagel Grübmeyer dazu: .Einfatb un­
glaublitb, wie einem die Worte im Mund umge­
dreht werden!" 

Befriedigend an dieser schlimmen .,Schmieren­
komödie" ist, so Grübmeyer, daß viele ehrHebe 
Sozialdemokraten ihm gegenüber ihre Abscheu 
vor derartigen Praktiken geäußert haben. 

Autb der Vorsitzende des DGB, Hans Müller. 
zeigte sieb enttäustbt über diese Art des Vor­
gehens. 

Da stbreiben SPD-Mitglieder Leserbriefe, ver­
kaufen Halbwahrheiten, Unwahrheiten, ver­
drehten die Tatsatben. - .All mein Bemühen 

um Gemeinsamkeiten", so der CDU-Abgeord· 
nete W. Grübmeyer, .,wird aus taklistben, wahl· 
kämpferistben _ Gründen unterlaufen. Dabei 
müßte man doch e'igimtlitb wissen, daß die Har­
zer sieb nitbt mißbrautberi lassen! 

Da vergißt man bewußt, daß itb durmaus ent­
stbeidend daran beteiligt bin, die Verlegung 
des Instituts für Tieflagerung zu verhindern, 
daß itb, wie autb in anderen Fällen, mit Gün­
ter Klose und Kar! Harre gemeinsam bemüht 
bin, für die Bürger dieser Samtgemeinde ein­
zutreten. 

Jedermann weiß, daß bisher kein Abgeord­
neter so vie l für die Samtgemeinde erreitbt hat 
wie itb. leb bin sitber, diese Bürger wissen 
genau, wer redlich für sie und ihre Interessen 
eintritt!" 

----------"·,1'11108 
WERNER 

GRUBMEYER 
". k/IIC" CDU 

$ 

Einstweilige Verfügung erwirkt 
Gestern erwirkte MdL Werner Grübmeyer 

(CDU) eine einstweilige Verfügung gegen 
MdL Günter Engelhardt (SPD), in der Gun:ter 
Engelhardt untersagt wird, i~ der Offentlltb­
keit oder in Presseveröffenthtbung: n zu .be­
haupten, daß Werner Grübmeyer dte Erntb­
tung und den Betrieb :iner nuklea:.en Ab­
fallaufbereitungsanlage 1m Harz befürworte. 



I e;l.eser 1rie/e 
(Auler Verantwortung der Redaktion) 

(Kürzungen vorbehalten) 

Zum Leserbrief von Prof. Dr. Hehl: 
Warum in die Ferne schweifenl 

Die Verbreitung der .OA" bis in das Rhein­
land ist für unsere Lokalzeitung sicher erfreu­
lich. Daß die SPD im Oberharz Wahlkampf­
Smützenhilfe durm Leserbriefe aus dieser Ge­
gend benötigt, zeigt nur, wie schwach die Po­
sition dieser Partei im Oberharz offenbar ist. 

Herrn Prof. Dr. Hehl scheint entgangen zu 
sein, daß der konsequente Kurs der Struktur­
förderung in Niedersamsen seit 1976 von der 
CDU gesteuert wird. Zu Zeiten der ehemaligen 
SPD-Führung im Landkreis Zellerfeld betrug die 
Arbeitslosigkeit in Niedersamsen nom mehr als 
50 Prozent über dem Bundesdurmsmnitt. Heute 
sind es nur noch 25 Prozent. Ein Erfolq der Re­
gierung von Ministerpräsident Dr. Ernst Al­
bremt. 

Daß die SPD eine Festigung der Technischen 
Universität Clausthal anstrebt, kann angesichts 
des Rückzl.!ges des Bundes aus dem Studentan­
wohnheimbau und aus der' Forschungsförderung 

.:[ · ---~~--w!o;_l_e_~_i,_m_~_n_i_e_el_rn_s_+h_a_n_h_n_,'l"n+o~~~~!~ F~~~ . r - lbngen aum 
offen ist, ist 
[ zu bezeich­
cht im Harz, 
•t sind noch 
twortlich. 

tAuDer \'erantwortuDg der Redaktlool 
IKiln:ungen vorbehalten! 

Erdöllnstitut in Clausthal-Zellerfeld , 
Es hat mich erstaunt, daß die CDU durch lh:.e 

Abgeordneten Grübmeyer und Dr. Spru~g fur 
die derzeitige niedersächsische. Land~.sreglerung 
die Verlegung des Instituts filr Erdolforschung 
(lfE) von Hannover nach Clausthal-Zelle;,feld 
( OA" vom 1. 3~ 1982: cpU-Abgeordnete kamp· 
f~n um den Abbau von Arbeitsplätzen). ~ean· 

-'-t Der verständliche Wunsm pohhscher spruu1 . f'l' 
Parteien, sim im WahlkaJ?pf . zu .pro 1 1eren, 
sollte nicht dazu führen, d1e h1stonsche~ Tat· 
sachenund-wie ich meine- auch Verd1enste 
zu verfälschen. . 

Es war die SPD-Führung des ehemahgen 
Landkreises Zellerfeld (Nuhn, Dr. Linde,. ~ehl), 
die in monatelangem Kampf mit den pohhschen 
Freunden in Hannover und in Bonn Anfan.g der 
70er Jahre die damalige positive Entscheidung 
für die Verlegung des IfE durmgesetzt hatt~. 
Damals wurde nach zähen Verhandlung~n m1t 
etlimen Ministern, mit dem geschäftsführend~n 
Direktor des UE, mit dem Persona)ratsvors.lt• 
zenden des IfE. . . von der SPD-Landesregle­
rung· nach Zust:hnmung aus Bonn, die Entsche1• 
dund für die Verlegung des HE get~offen. . 

Schon seit dieser Zeit verfolgt d1e SPD emen . 
konsequenten Kurs der Strukturförd~rung d.es 
Oberharzes mit verschiedenen ProJekten 1m 
Smul- und Bildungsbereich, beim Fremdenver· 
kehr und im Zusammenhang mit dem Ausbau 
und der Festigung der Technischen Universiät. 
Wir alle wissen, daß es unter den heute obwal­
tenden Umständen nicht einfach ist, die Infra· 
struktur des Oberharzes intakt zu halten und 
die Belange des Oberharzes in Hannover und 
Bonn zu vertreten. Herr Dr. Linde als Bundes· 
tagsabgeordneter, dessen di~sbe.züglich.e ~ei· 
stungen unbestritten sind, we1ß s1cher em L1ed 
davon zu singen. Umso weniger sollte di.e CDU 
das Verdienst der Oberharzer SPD um d1e Ver­
legung des lfE auf ihre Fahnen zu schreiben 
versumen. · 

Deshalb möchte im, meinen alten Kreistags-
kolleg~n Grübmeyer daran erinnern, die Da­
ten nicht zu verwechseln und die Fairneß nimt 
außer acht z.u lassen, ohne die man auch im 
Harz, gegen viele Widerstände von außen, 
nimts erreichen kann. 

Prof. Dr. Pr i e c\ r I c h W. H eh 1 
Narzissenweg 6, 5030 Hürth/Rheinland 
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Mehr Sorgfalt, Herr Grübmeyerl 
In den .. OA" von 16. März war zu lesen, 

daß sich Herr Grübmeyer zu der Kürzung des 
Zusatztaschengeldes für Heimbewohner geäu­
ßert hat. 

Der Pressebericht von .Bu• ist ein untaugli­
cher Versuch, von der Tatsache abzulenken daß 
allein die CDU/CSU die Verantwortung fü~ die 
K.ürzung beim Zusatztasmengeld trägt. Nicht 
d1e Bundesregierung, sondern die -CDU-geführ­
ten Länd.er (vyort.führer Sdlleswig-Holstein) 
wollten d1e Soz1alh1lfe unbedingt in die Spar­
m~ßnahmen einbeziehen. Sie machten ihre Zu­
stur~~u!lg z~m Haushaltsstrukturgesetz davon 
abhang1g. D1e Kürzung beim Zusatztaschengeld 
wurde der sozial-liberalen Koalition von der 
CJ?UICSU-Mehrheit im Bundesrat und im Ver­
mittlungsausschuß aufgezwungen. 

Zur Legendenbildung bleibt aum dann kein 
Platz, wenn man im Protokoll der 507. Bundes­
ratssitzung vom 18. 12. 1981 die Rede des Ver­
treters von Bayern, Staatsminister Streibl 
(C~U), namliest, der v~n (so wörtlich) .. von der 
Umon durmgesetzten Minderausgaben bei der 
Sozialhilfe" sprach. 

Wenn Herr Grübmeyer gesagt haben soll, so 
der Berid1t, die SPD wolle aus .,rein ideologi­
sdlen Gründen eine vollständige Streimung 
des Zusatztaschengeldes" erreichen, so macht 
&im Herr Grübmeyer die Dinge zu leimt. 

Man muß nämlich wissen, daß 10 Prozent der 
ta. 520 000 Heimbewohner überhaupt kein Zu­
satztaschengeld· erhalten, z. B. Behinderte ohne 
eigene Rente oder Menschen, deren Alterssime­
r':lng nach dem Krieg weg war. Dagegen löste 
b1s~er schon der geringste Eigenbeitrag zu den 
Helmkosten den Anspruch auf ein erhöhtes Ta­
schengeld aus. 

Die Heimbewohner waren also schon bei ge­
ringer Kostenbeteiligung unterschiedlid1 ge­
stellt. Wenn man vom Bedarf an Taschengeld 
der Heimbewohner ausgeht, ist kein Unterschied 
festzustellen zwischen solchen Heimbewohnern, 
die zu den Kosten beitragen und solchen, die es 
nicht oder nur im geringen Umfang tun. 

Die SPD hat die Kürzung des Zusatztaschen­
geldes nicht zu· vertreten, aber ich halte die 
Forderung der niedersäd!.sischen SPD-Landtags­
fraktion nach 150 DM Taschengeld für alle 
Heimbewohner für gerechtfertigt, damit jeder 
ältere Mensch in den Altenheimen genug Geld 
für die kleinen Ausgaben hat. Dies hat die 
CDU-Mehrheit im Landtag leider abgelehnt und 
das Grundtaschengeld nur auf 100 DM erhöht. 

Eine Unverschämtheit ist die Wiedergabe der 
Aussage eines Gastes auf der CDU-Veranstal­
tung, daß Karl Ravens (so wörtlich) nsein so­
ziales Gewissen vor dem Betreten seines Eigen-

heimes• ablegt, weil er seine Mutter in ein 
Altenheim steckt. Wenn man so etwas sagt und 
so etwas smreibt, sollte man sich vorher über 
die Familienverhältnisse bei Ravens informie­
ren (Frau Ravens ist krank und kann keine 
Pflegeaufgaben übernehmen). Herr Grübmeyer 
sollte dies eigentlich w~ssen. 

Herr Grübmeyer, sorgen Sie für mehr Sorgfalt · 
bei Ihrer Wahlkampfberimterstattung. Da diese 
Entgleisung von Ihrem Berichterstatter kein Ein­
zelfall ist, trennen Sie sich von ihm. 

H.-R. Strang 
I 

* 



I tJl.eser 1rie/e 
(Außer Verautwortung der RedakUon) 

(Kürzungen vorbehalten) 

Zum Leserbrief von Prof. Dr. Hehl: 
Warum in die Ferne sdtwelfenf 

Die Verbreitung der .OA" bis in das Rhein· 
land ist für unsere Lokalzeitung sicher erfreu­
lich. Daß die SPD im Oberharz Wahlkampf· 
Schützenhilfe durch Leserbriefe aus dieser Ge­
gend benötigt, zeigt nur, wie schwach die Po­
sition dieser Partei im Oberharz offenbar ist. 

Herrn Prof. Dr. Hehl scheint entgangen zu 
:: sein, daß der konsequente Kurs der Struktur­
C förderung in Niedersachsen seit 1976 von der 
1 CDU gesteuert wird. Zu Zeiten der ehemaligen 
ll SPD-Führung im Landkreis Zellerfeld betrug die 
C Arbeitslosigkeit in Niedersachsen noch mehr als 

c..l n 50 Prozent über dem Bundesdurchschnitt Heute 

~ C ;ii~~u~~ n~~nn°~i;i~t~~~~=~~e~~ ~~~0~r~:tr ~~~ 
~ • brecht. 
[ C Daß die SPD eine Festigung der Technischen ::: C Universität Clausthal anstrebt, kann angesichts 
8- Ci des Rückz~ges des Bundes aus dem Studenten-
<D • wohnheimbau und aus der· Forschungsförderung 
..g : wohl niemand ernsthaft behaupten. Auch die 
!!!. geplante Streichung von 156 qualifizierten Ar­
ti'• beitsplätzen bei vom Bund mitgeförderten For-

schungseinrichtungen, von der im übrigen auch 
das Institut für Erdölforschung betroffen ist, ist 

• wohl kaum als forschungsfreundlich zu bezeich­
nen. Forschungspolitik wird eben nicht im Harz, 
sondern in Bann gemacht und dort sind noch 
Dr. Linde und seine Genossen verantwortlich. 
· Daß die CDU-Landesregierung den Beschluß 
zur Umsiedlung des Institutes für Erdölforschung 
nach Clausthal-Zellerfeld gefaßt hat, wurde we­
der von der CDU noch von Herrn Grübmeyer 
behauptet. Solche Projekte bedürfen, wie jeder 
weiß, einer längeren Planung. Tatsache ist je­
doch, daß die CDU-Landesregierung unter Ernst 
Albrecht für einen raschen Bau dieses Institutes 
gesorgt hat. Daneben hat Werner Grübmeyer 
als der Landtagsabgeordnete des Oberharzes 
dafür gesorgt, daß das Metallurgische Zentrum 
in Clausthal-Zellerfeld gebaut wird und weitere 
Projekte vom Land finanziell unterstützt wer­
den. Zu Recht hat also Wemer Grübmeyer dar­
auf hingewieesn, daß die CDU-Landesregierung 
in Clausthal-Zellerfeld erfolgreich der for· 
schungsfeindlichen Politik der Banner Regie­
.rungskoalition gegensteuert. 

Im übrigen sei darauf hingewiesen, daß Herr 
Prof. Dr. Hehl die Uberschrift des von ihm kri· 
tisierten Artikels falsch wiedergab. Sie lautete 
.CDU·Abge.ordnete kämpfen gegen den Abbau 
von Arbeitsplätzen". 

Dies ist auch das Ziel von Werner Grüb­
meyer, wie hier im Harz jeder weiß. Gerade 
Grübmeyer hat wiederholt die Meinung vertre­
ten, . man . .,solle über die : Parteigrenzen hinWeg 
.~lipl Wohl. der Harzregion arbeiten. Leider 
scheint jedoch diese Einsicht auf der Seite des 
politischen Gegners zu fehlen. 

Christoph Buhs 
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Mehr Sorgfalt, Herr Grübmeyerl 
In den "OA" von 16. März war zu lesen, 

daß sich Herr Grübmeyer zu der Kürzung des 
Zusatztaschengeldes für Heimbewohner geäu­
ßert hat. 

Der Pressebericht von .Bu• ist ein untaugli· 
dJ.er Versuch, von der Tatsame abzulenken daß 
allein die CDU/CSU die Verantwortung fü~ die 
K.ürzung beim Zusatztaschengeld trägt. Nicht 
d1e Bu~desregierung, sondern die CDU-geführ· 
ten Land.er (yYort_führer S~leswig-Holstein) 
wollten die Sozialhilfe unbedmgt in die Spar­
maßnahmen einbeziehen. Sie machten ihre Zu­
sti~~u!lg z!-lm Haushaltsstrukturgesetz davon 
abhang1g. D1e Kürzung beim Zusatztaschengeld 
wurde der sozial-liberalen Koalition von der 
CDU/CSU-Mehrheit im Bundesrat und im Ver­
mittlungsausschuß aufgezwungen. 

Zur Legendenbildung bleibt auch dann kein 
Platz, wenn man im Protokoll der 507. Bundes· 
ratssitzung vom 18. 12. 1981 die Rede des Ver­
treters von Bayern, , Staatsminister Streibl 
(CSU), nachliest, der von (so wörtlich) .,von der 
Union durchgesetzten Minderausgaben bei der 
Sozialhilfe" sprach. 

Wenn Herr Grübmeyer gesagt haben soll, so 
der Bericht, die SPD wolle aus .,rein ideologi­
schen Gründen eine vollständige Streichung 
des Zusatztasdtengeldes" erreidten, so macht 
sidt Herr Grübmeyer die Dinge zu leicht. 

Man muß nämlich wissen, daß 10 Prozent der 
ca. 520 000 Heimbewohner überhaupt kein Zu­
satztaschengeld· erhalten, z. B. Behinderte ohne 
eigene Rente oder Menschen, deren Alterssiche­
rl!ng nach dem Krieg weg war. Dagegen löste 
b1s~er schon der geringste Eigenbeitrag zu den 
Heimkosten den Anspruch auf ein erhöhtes Ta­
schengeld ·aus. 

Die Heimbewohner waren also schon bei ge­
ringer Kostenbeteiligung unterschiedlid1 ge­
stellt. Wenn man vom Bedarf an Taschengeld 
der Heimbewohner ausgeht, ist kein Unterschied 
festzustellen zwisdten solchen Heimbewohnern, 
die zu den Kosten beitragen und solchen, die es 
nicht oder nur im geringen Umfang tun. 

Die SPD hat die Kürzung des Zusatztaschen· 
geldes nicht zu vertreten, aber ich halte die 
Forderung der niedersächsischen SPD-Landtags­
fraktion nach 150 DM Taschengeld für alle 
Heimbewohner für gerechtfertigt, damit jeder 
ältere Mensch in den Altenheimen genug Geld 
für die kleinen Ausgaben hat. Dies hat die 
CDU-Mehrheit im Landtag leider abgelehnt und 
das Grundtaschengeld nur auf 100 DM erhöht. 

Eine Unverschämtheit ist die Wiedergabe der 
Aussage eines Gastes auf der CDU-Veranstal­
tung, c;laß Kar! RnvPns (so wörtlich) ,.sein so· 
ziales Gewissen vor dem Betreten seines Eigen· 

heimes" ablegt, weil er seine Mutter in ein 
Altenheim steckt. Wenn man so etwas sagt und 
so etwas schreibt, sollte man sidt vorher über 
die Familienverhältnisse bei Ravens informie­
ren (Frau Ravens ist krank und kann keine 
Pflegeaufgaben übernehmen). Herr Grübmeyer 
sollte dies eigentlich wissen. 

Herr Grübmeyer, sorgen Sie für mehr Sorgfalt 
bei Ihrer Wahlkampfberichterstattung. Da diese 
Entgleisung von Ihrem Beridtterstatter kein Ein­
zelfall ist, trennen Sie sich von ihm. 

H.-R. Strang 
I 

* 



Sprach in Lutter: Bruno Brandes (stehend), Chef der CDU-Fraktion im Niedersächsischen 
Landtag. Foto: Jung 

den mehr Freiheiten hinsichtlich wirtschaft­
licher Eigenständigkeit einräume. Es sei an der 
Zeit, erklärte Brandes, die »Töpfchenwirt­
schaft« abzubauen. 

Auf die Arbeitslosigkeit eingehend, meinte 
der Unionspolitiker, daß sich Niedersachsen mit 
seinen getätigten Investitionen im Bund mehr 
als sehen lassen könne. Brandes: »Ich bin sicher , 
daß wir mit unseren Maßnahmen die Arbeits-

FREITAG, 19. MÄRZ 1982 

Bruno Brandes (CDU) 
in Lutter: 

.Durch Stärkung 
der örtlichen 

Selbstverwaltung 
Geld einsparen! 
Finanzielle Konstellation 

m_acht Änderungen notwendig 
Lutter. (G. J.) Eigentlich hätte er ins Bett ge­

hört - seit Wochen schleppt er eine unange­
nehme Bronchitis mit sich herum-, doch Bruno 
Brandes, seines Zeichens CDU-Fraktionschef 
und ~terspräsident im Niedersächsischen Ple­
num, will bis Sonnabend durchhalten. Und so 
scheute er auch den Weg von seiner Heimat­
stadt Holzminden nach Lutter am Barenberge 
nicht, um im Rahmen einer Wahlkampfver­
anstaltung der Vorharzer Christdemokraten 
seinem Parlamentskollegen Grubmeyer, der im 
Wahlkreis 15 (Seesen) um die Gunst der Wäh­
lerschaft kämpft, unter die Arme zu greifen. 

Im »Barenberger Hof« wurde der Landes­
politiker von den Repräsentanten der CDU Lut­
ter, allen voran Faul Markus, herzlich will­
kommen geheißen. Der Gruß der Lutteraner 
Gastgeber galt freilich auch dem Landtags­
kandidaten Wemer Grübmeyer. 

losigkeit abbauen und die Konkurse eindäm­
men können«. Ein entscheidender Durchbruch 
müsse jedoch vom Bund ausgehen Als vitales 
Kriterium bezeichnete Brandes dabei eine spür­
bare Zinssenkung. Sie sei unabdingbar, wenn es 
wirtschaftlich und mithin arbeitsmarktpoli­
tisch bergauf gehen solle. »Und die Zinsen« , so 
Brandes wörtlich, »werden bei uns in Frankfurt 
gemacht«. 

In seinem Referat nahm Brandes auf die,. off­
nungslose Lage• bezug, die man bei Regierungs­
übernahme im Rahmen 1976 vorgefunden habe. 
Seinerzeit, unterstrich Brandes, sei man an der 
Leine mit dem Vorsatz angetreten, der Stellen­
vermehrung Einhalt zu gebieten. Dies sei zwar in 
Teilbereichen gelungen -die Abnahme habemit 
3600 Stellen zu Buche geschlagen -, doch um 
den Unterrichtsausfall an den existenten Schu­
len weitestgehend abzubauen, habe man 17000 
neue· Lehrer einstellen müssen. Überdies seien 
weitere 3000 Beamte im Sicherheitsdienst des 
Landes eingesetzt worden. Eine Zahl, die indes 
bezüglich der gesetzten Zielrich1llng, längst 
nicht ausreiche. 

Wie Brandes weiter ausführte, habe die Neu­
ausweisung dieSer 20000 Stellen dazu geführt, 
daß heute etwa die Hälfte des Etats -runde zwölf 
Milliarden Mark - für die Besoldung vorge­
halten werden müßten. Weitere sieben Mil­
liarden stehen den Kreisen und Gemeinden zur 
Verfügung, vier Milliarden seien für Investi­
tionen e ingesetzt worden. Unter dem Strich sehe 
es nun so aus, daß man gezwungen se~ Kredite 
aufzunehmen, um die bestehenden Schulden 
abtragen zu können. 

Brandes betonte, daß angesichts dieser finan­
ziellen Konstellation Änderungen unbedingt 
notwendig seien. Man werde auch in der kom­
menden Legislaturperiode »den Daumen drauf 

, halten «, indes die notwendigen Sparmaßnah­
men nicht auf soziale Felder ausdehnen. 

Nach Auffassung des CDU-Fraktionschefs sei 
es durchaus möglich, viel Geld zu sparen, wenn 
man die örtliche Selbstverwaltung stärke und er­
mutige, wenn man den Kreisen und Gemein-
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CDU Sonntag 
kommt es auf 
jede St imme an ! 

VERTRAUEN 
zu 
ERNST ALBRECHT 
Werner Grübmeyer muß wieder in den 
Landtag. · 
Mit ihm können unsere Bürgermeiste r Wilhelm Gerke (Seesen) und 
Paul Markus (Lutte r) für uns das meiste bewirken! 

Unser Landtagsabgeordneter 
Werner Grübmeyer im Gespräch mit 

Ministerpräsident Ernst Albrecht 
Daher nur Liste 1 - CDU. 

Sonntag 
kommt es auf 
jede Stimme an! CDU 
Ihr Kreuz~ für Liste 1 - CDU 
Wir fahren Sie ins Wahllokal. 
Wahlabholdienst: 
Seesen von 9.00 bis 13.00 Uhr, Tel. : 704 40 

von 13.00 b is 17.00 Uhr, Tel. : 5319 
Lutter von 9.00 bis 17.00 Uhr, Tel. : 2 60 

CDU-Wahltreff 
•Wir laden herzlich e in zum Wahltreff am Sonntag. 
ab 18.30 Uhr. 

f .J.19t;, 
im Seesener »Schützenhaus« 

CDU: Wahlsieg noch nicht gesichert 
,.Ein Wahlsieg steht erst nach der Auszäh­

lung am Abend des Wahltages fest", meinte der 
Vorsitzende des CDU-Ortsverbandes Clausthal­
Zellerfeid, Heribert Meier, auf der letzten Vor­
standssitzung seiner Partei. Er nahm damit Stel­
lung zu dem teilweise zu großen Optimimus 
einiger Mitbürger, die der Ansicht sind, die 
Wahl sei schon gelaufen. .Deshalb ist es not­
wendig, daß alle potentiellen CDU-Wähler am 
21. März zur ·Wahl gehen •, meinte der CDU­
Vorsllzende. 

Zufrieden äußerten s ich die Vorstandsmitglie­
der zum Ablauf des Wahlkampfes. Der Besudl 
der CDU-Veranstaltungen sei hervorragend, so 
haben über 50 Personen Minister Dr. Cassens 
zugehört; der CDU-Generalsekretär Dr. Heiner 
Geißler habe mit 650 Zuhörern wohl den. bis· 
herigen Rekord errungen, stellte der Clausthai­
Zellerfelder CDU-Wahlkampfleiter Josef Biener1 
fest. Der Wahlkampf, der von der CDU ausge­
sprodlen fair geführt werde, madle deutlich. 
daß die Sachargumente für die CDU sprächen. 

Besonders hob Josef Bienert hervor, daß der 
CDU-Landtagsabgeordnete Wemer Grübmeyer 
trotz des Wahlkampfes sich entsdlieden dafür 
eingesetzt habe, daß der Neubau des Instituts 
für Physikalische Chemie vom Minister für Wis­
senschaft und Kunst auf Platz 1 der niedersäch­
sisChen Prioritätenliste für den Hochschulbau 

gesetzt wurde. Da der Wissenschaftsrat in der 
Zwischenzeit ebenfalls die Dringliqhkeit dieses 
Neubaus anerkannt habe, würden damit in ab­
sehbarer Zukunft weitere 13 Mio DM Landes­
mittel nach Clausthal-Zellerfeld fließen. Diese 
Investition komme aber nicht nu~ der Hoch­
schule zugute, so Vorsitzender Heribert Meier, 
sondern es würden gerade in der Baubranche 
Arbeitsplätze gesichert werden, so wie das auch 
durch den Neubau des Metallurgischen Zen­
trums, den Neubau eines weiteren Studenten­
wohnheimes, die Ansiedlung des Instituts für 
Erdölforschung der Fall sei. Diese Investitionen 
in Million<>nhöhe seien zu einem erheblichen 
Teil dem Einsatz von Werner Grübmeyer zu 
verdanken, betonte Heribert Meier. Auch bei 
der Finanzierung des Umbaus des Robert-Koch­
Krankenhauses, wie der des Sportplatzes in 
Wildemann habe man die Hil'festellung Werner 
Grübmeyers zu sd1ätzen gewußt. .MdL Grüb­
meyer ist der Abgeordnete, der die meisten Zu­
schüsse für den Oberharz lockergemacht hat!", 
so Heribert Meier. .Beschämend ist es, wenn 
man gleichzeitig sieht, wie der ortsansässige 
SPD-Bundestagsabgeordnete plötzlich alle Ver­
antwortung auf seinen Vorgänger abschiebt be­
züglich der Diskussion um die Verlagerung des 
Instituts für TieflagertJtlg!" fuhr der Ortsvorsit­
zende fort. Bu. 



Prof. Biedenkopf: 

Gesunder Menschenverstand muß 
sich wieder durchsetzen können 

Pressekonferenz mit dem stellvertretenden CDU-Bundesvorsltzenden 

,,Der gesunde Menschenverstand muß sich 
in unserem Land wieder Bahn brechen kön­
nen, und es ist die Aufgabe unser er Parla­
mentarier, mit gesundem Menschenverstand 
gegen die Sachgesetzllchkelt der Bürokratie 
vorzugehen." Das sagte der stellvertretende 
CDU-Bundsvorsitzende und Oppositionsfüh­
rer im nordrheln-westfälischen Landtag, Prof. 
Dr. Biedenkopf, gestern in einem Pressege­
spräch in der .,Villa Berger". 

Es könne auch nicht Aufgabe der Verwal­
tung sein, sagte Prof. Biedenkopf, überall 
Stoppschilder für den politischen Willen auf­
zustellen mit dem Vermerk: "Das haben wir 
noch nie gemacht." Wenn die etablierten 
Parteien das nicht begriffen, würden sie ihre 
Wähler an Bewegungen wie die Grünen ver­
lieren, die "ein sicheres Gespür und eine in­
teressante Intuition" für den Widerspruch 
hätten zwischen dem , was wir tun. und was 
eigentlich zu geschehen hätte. Ihre Bedeutung 
schränkte Kurt Eiedenkopf allerdings allein 
auf die Rolle des Fermentes ein: ,.Als politi­
sche Partei sind sie absolut unbrauchbar:' Im 
übrigen nannte er es entscheidend für eine 
Partei, so viel Vertrauen in ihre Grundvor­
stellungen zu haben, daß sie die benötigten 
Instrumente zur Verfolgung ihres Ziele~ 
wechseln könne. Das habe die CDU. 

Kurt Eiedenkopf hat in Niedersachsen J 5 
Wahlveranstaltungen absolviert. Er hält sie 
für wichtig, um den eigenen Leuten das Ge­
fühl zu geben, daß sie unterstützt werden, 
und wegen der .,Munitionierung mit At·gu­
menten": "Wir erwarten, daß die Leute raus­
gehen und predigen." 

Prof. Eiedenkopf nannte es seh r gut, daß 
Niedersachsen in Bonn wieder eine Stimme 
habe. Das La nd - wie viele andere Bundes­
länder ein künstliches Gebilde - sei inzwi­
~chen zus:1mmengewachsen, indem die Regio­
nen eine natürliche Identität in Niedersach­
~en, nicht gegen Niedersachsen gefunden hät­
ten . .,Wenn Ernst Albrecht so weitermacht, 
wird die CDU die niedersächsische Partei 
$ein." Einen ähnlichen Effekt hätten auch der 
Sozialdemokrat Georg August Zinn und jetzt 
Holger Börner in Hessen erzielt. 

"Wenn wir Nichtniedersachsen den Nieder­
::adJsen helfen, dann geht es darum, daß wir 

uns ein Urteil über unsere CDU-Freunde ge­
bildet haben", erklärte Biedenkopf. Als er 1974 
den Landtagswahlkampf in Braunschweig er­
öffnet habe, sei die Schulpolitik noch ein Reiz­
them a gewesen, heute sei dank der CDU 
Ruhe an der Schulfront eingekehrt. Auch die 
Verschuldung habe Niedersachsen unter 10 
Prozen t heruntergedrückt, während sie in 
Nordrhein- Westfalen noch unter 20 Prozent 
liege. Im übrigen ginge es darum, da ß die 
Bürger wieder Vertrauen gewännen. Heute 
glaube man denen in Bonn ja n icht einmal 
mehr, wenn sie etwas Vernünftiges t äten. um 

Der ste llvertretende CDU-Bundesvorsitzende Prof. Dr. Sieden kopf (zweiter von rechts) mit den CDU­
Landtagskandidaten (von links) J ürgen Sikora, Werner Grübmeyer und Uwe Schwenke de Wall. 
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Fühlten s:c!l in Wildemann sichtlich wohl: CDU-Landtagskandidat MdL Werner Grübmeyer, MdB 
Ursula Be. :;dix-Engler und deren "persönliche Referentin" Frau Dempwolf (von links nach rechts). 

· Foto: CDU 

MdB Ursula Benedix-Engler und MdL Werner GrDbmever ln Wildemann: 

Regierung Albrecht 
hat erfolg·reiche Politik gemacht 

Zu einer für die frühe Tageszeit gut besucht­
ten Veranstaltung konnte der CDU-Vorsitzende 
in Wildemann, Peter Wellenthin, am Dienstag 
die CDU-Bundestagsabgeordnete Ursula Bene­
dix-Engler und den CDU-Landtagskandidaten 
Werner Grübmeyer (MdL) begrüßen. Peter Wel­
lenthin stellte zu Beginn der Veranstaltung fest, 
daß die politischen Wahlaussagen des politi­
schen Gegners nicht die erhoffte Resonanz ge­
funden hätten. Der Versuch einer sachlichen 
Richtigstellung dieser Polemik sei der CDU in 
den letzten Wochen gelungen .• Es besteht kein 
Zweifel", so Wellenthin, .daß die Regierung 
von Ernst Albrecht in Nie!lersachsen erfolg­
reiche Politik gemacht hat. • 

Bonner Regierung nur noch ein Skelett 
Mit scharfen Angriffen gegen die Banner 

Bundesregierung begann Frau Benedix ihr Refe­
rat. "Gesetze werden in Bonn gemacht; das 
Land hat nur I;Jegrenzte Möglichkeiten, gegen­
zusteuern. Wenn in Bonn eine falsche Wirt­
schaftspolitik betrieben wird, dann kann dies 
auch in Hanno'ver nur zum Teil korrigiert wer­
den", so die CDU-Bundestagsabgeordnete. Eine 
Verbesserung der Wirtschaftsstruktur in Nie­
dersachsen sei nur. langfristig mögliCh. Man 
müsse aber den von der niedersächsischen Lan­
desregierung eingeschlagenen Weg durchhalten 
und werde die Wende schaffen, meinte Ursula 
Benedix. _ . 

"Die Regierung in Bonn ist wie ein Fachwerk­
haus, von dem nur noch das Skelett steht. Nicht 
nur die Fraktionen von SPD und FDP, sondern 
auch die Parteien sind zerstritten." Der· Bundes­
kanzler habe in den eigenen Reihen keine 
Mehrheit mehr für das Kernenergieprogramm 
und den NATO-Doppelbeschluß, erklärte Frau 
Benedix. "Der Rücktritt der Regierung Schmidt/ 
Genscher ist nur noch eine Frage der Zeit." 

Zum Verfassungsgerichtsurteil, 1984 die Haus­
frauenreute einzuführen, meinte die Landesvor­
sitzende der CDU-Frauenvereinigung: "Wie die­
ser Verfassungsauftrag 1984 finanziell realisiert 
werden soll, ist mir ein Rätsel. • Ursula Bene-

mmnnnnn111111 , 1111111,, 11 ,nmmn••n•n•mnnmnm•u•u••••: •••••n'' ' 

dix kritisierte die geplante Kürzung bzw. Ab­
schaffung des Ehegatten-Splittings sowie die 
geplante Erhöhung der Lohnsteuer und der 
Mehrwertsteuer. Dies sei der ·falsche Weg zur 
Sanierung der Finanzen, meinte die CDU-Bun­
destagsabgeordnete. 

Auf die Außen- und Sicherheitspolitik ging 
Frau Benedix-Engler dann ein. 36 Jahre Frieden, 
das sei ein Verdienst der NATO, des Bündnis­
ses mit den USA und der Bundeswehr. Die Stirn-' 
mungsmache gegen das NATO-Bündnis wies sie 
entschieden zurück. Nachdrücklich setzte sich die 
Bundestagsabgeordnete für öffentliche Gelöb­
nisse auch in der Zukunft ein. 

.Die Bundesregierung hat das Ausländerpro­
blem über 12 Jahre schleifen lassen", kommen­
tierte ~rau Benedix die Situation der Ausländer 
in der Bundesrepublik. Es müsse für eine Inte­
gration der Ausländer gesorgt werden. Rück­
kehrwilligen solle durch eine Kapitalisierung 
ihrer Altersversorgungansprüche die Entschei­
dung erleichtert werden. Nachdrücklich begrüßte 
die CDU-Bundestagsabgeordnete die Aufnahme 
von Flüchtlingen, die von dem Rettungsschiff 
Gap Anamur aufgefischt wurden, durch das Land 
Niedersachsen. Es sei jedoch unumgänglich, die 
Oberprüfung VOnAsylanträgen möglidlst sdlMil 
zu beschleunigen. 

Schad kritisierte zum Schluß der CDU-Land­
tagskandidat MdL Werner Grübmeyer die .billi­
gen Taschenspielermethoden" im Wahlkampf 
des glücklosen, gescheiterten Bundespolitikers 
Karl Ravens". Dieser habe sich um eine direkte 
Auseinandersetzung mit Grübmeyer gedrückt, zu 
der er selbst bereit gewesen sei, meinte der 
CDU-Landtagskandidat. Bu 
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Nicht neutral 
aber unabhängig 
Goslar. Als einen klaren Verstoß 

gegen die parteipolitische Neutrali­
tät bezeichnete der CDU-Kreisvor· 
sitzende D. Rudolf Sprung, MdB, die 
Wahlkampfaktion der JG MetalL 
Die Gewerkschaft hatte zum Ab­
schluß des Landtagswahlkampfes 
einen Aufruf an ihre Mitglieder 
gerichtet, dem Bewerber der SPD 
am Sonntag ihre Stimme zu geben. 
Dem Brief, der unter Verwendung 
der Mitgliederkartei und der Fran­
kiermaschine der IG Metall erstellt 
worden war, lag ein Bild von 
Helmut Sander bei. .,Gegen diese 
Wahlwerbung erhebt der CDU­
Kreisverband schärfsten Protest", 
heißt es im Schreiben der CDU. 

Zu dem Vorgang befragt, gab die 
Verwaltungsstelle Goslar der IG 
Metall folgende Erklärung: ,.Wir 
haben den satzungsmäßigen Auf­
trag, die beruflichen und sozialen 
Interessen unserer Mitglieder zu 
wahren. Wir sehen daher in der 
Empfehlung an unsere Mitglieder 
keinen Verstoß. Wir sind nicht 
neutral, aber unabhängig." 

"""" I , 

Eiedenkopf: Leistungen 
des Landes herausstellen 

Als "Gastarbeiter" im Wahlkampf' tätig gewesen 
Goslar (jas) Gewissermaßen als 

,.Gastarbeiter" hat der Oppositionsfüh­
rer im nordrhein-westfälischen Land­
tag, Professor Kurt Biedenkopf, die 
niedersächsische CDU beim Landtags­
wahlkampf in 15 Veranstaltungen un­
terstützt. 

,.Ich habe mich darum bemüht, 
·unsere Meinung über die Mannschaft 
Ernst Albrechts weiterzugeben", 
meinte der profilierte CDU-Politiker 
bei einem Pressegespräch in Goslar. Er 
habe 1974 in Braunschweig den Wahl­
kampf eröffnet, so könne er aus 
zeitlicher und ·räumlicher Distanz die 
Leistungen der Landesregierung von 
Niedersachsen sehr wohl beurteilen, 
versicherte Biedenkopf. Während in 
Nordrhein-Westfalen noch der Schul­
krieg anhalte, sei dies in Niedersach­
sen kein Thema mehr. Bei der Neuver­
schuldung sei es dern Land Niedersach­
sen gelungen, die Marke unte1· zehn 
Prozent zu halten, in Nordrhein-West­
falen liege sie bei über 20 Prozent. 
Durch die niedersächsische CDU hat 
das Land seine eigene Identität gefun-

Professor Kurt Bledenkopf: .Gesunder 
Menschenverstand muß sich wieder 
durchsetzen." BZ-Foto: R. Jasper 

den, wir brauchen in Bonnein selbstbe­
wußtes Niedersachsen." 

Die Wiedergewinnung des Ver­
trauens der Bürger in die Entscheidun­
gen der Bundesregierung hält ProfesJ 
sor Eiedenkopf für eine dringende 
Notwendigkeit. .,Die Regierung in 
Bonn ist so unglaubwürdig geworden, 
daß man ihr selbst vernünftige Dinge 
nicht mehr abnimmt." Obwohl e r keine 
Anzeichen für Neuwahlen erkennen 
könne, seien diese nach seiner Auffas­
sung die einzig reale Möglichkeit, der 
Agonie der Bonner Koalition ein Ende 
zu machen. Das Beschäftigungspro­
gramm bezeichnete Eiedenkopf als 
,.Maus", die Diskussion darüber habe 
schon lange den Boden des Realen 
verlassen. ,.Gesunde r Menschenver­
stand muß sich wieder durchsetzen", 
forderte der Unionspolitiker , .,es kann 
nicht länger angehen, daß Ve1-waltun­
gen an allen Ecken und Enden nur 
Stopschilder aufs te llen." Es müsse zu 
de nken geben, daß die Kindergarten­
ordnung umfangreicher sei, als die 
Verfassung der Bundesrepublik. 

... .. 
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Ravens: Wahlsieg der SPD 
nur noch schwer möglich 

Albrecht: Einzigartige Erklärung I Mandate für mehr als zwei Parteien? 

E i g e n e r Be r i c h t p. s. Hannover 
Mit einem Paukenschlag ist der niedersächsische Landtagswahlkampf ausgeklungen: Der 

SPD-Spitzenkandidat Karl Ravens hat am Freitag in einer später abgeschwächten Erklärung 
die Wahl für seine Partei schon verloren gegeben. Es sei nur noch schwer vorstellbar, daß ein 
Wechsel in der politischen Verantwortung in Hannover zustande komme, betonte er unter 
Hinweis auf die Festlegung der bisher nicht im Landtag vertretenen FDP auf eine Koalition mit 
der CDU. Ravens rief zugleich zur Stimmabgabe für seine Partei auf, da "jede Stimme für die 
SPD eine Stimme für eine starke Opposition" sei, die Niedersachsen in den nächsten Jahren 
brauche. 

Ministerpräsident Albrecht (CDU) bezeichnete es 
in einer Stellungnahme als einmalig und einzigartig, 
daß sich die SPD schon am Vorabend der Wahl 
geschlagen gebe und für die nächsten vier Jahre 
selbst zur Opposition erkläre. 

Ravens schwächte seine Erklärung, die gegen 15 
Uhr fernschriftlich von der SPD verbreitet worden 
war, nach zweieinhalb Stunden ab. In dem neuen 
Text erklärt er, daß ein Wechsel in der politischen 
Verantwortung "nur noch schwer möglich er­
scheint". Im ursprünglichen Text hatte es geheißen, 
dieser Wechsel sei "nur noch schwer vorstellbar". 

Eine zweite Korrektur lautet : "Jede Stimme. für 
die SPD ist für den Fall, daß unter diesen 
Bedingungen, nämlich der einseitigen Festlegung der 
FDP auf die CDU, eine Regierungsbildung unmög­
lich ist, eine Stimme für ei~e starke Opposition." Im 
ursprünglichen Text hatte es dagegen geheißen: 
"Jede Stimme für die SPD ist eine Stimme für eine · 
starke Opposition." · 

Ravens begründete in einem Telefongespräch mit 
der Hannoverschen Allgemeinen Zeitung die Kor­
rekturen damit, daß bei der Übertragung der 
Tonbandaufnahme seiner Äußerungen versehentlich 
Teile weggefallen seien. Ihm sei es allein darum 
gegangen, die "miese Rolle" der FDP noch einmal 
klarzumachen. Er habe keineswegs das Handtuch 
werfen wollen. 

Ravens hatte seine Erklärung, die sofort helles 
Entsetzen in der Parteiführung auslöste, allein 
formuliert. Sie war auch praktisch mit niemandem 

abgesprochen worden. In der SPD hieß es am Abend, 
die demoralisierende Wirkung der Erklärung werde 
auch nicht mehr durch die Korrekturen aufgehoben. 
In diesen Kreisen der SPD-Führung wurde nicht 
ausgeschlossen, daß es schon auf dem Landespartei­
tag Anfang Mai Konsequenzen bei der Neuwahl des 
Landesvorsitzenden haben könne. Ravens bekleidet 
gegenwärtig dieses Amt. 

Ravens begründete seine Äußerungen mit dem 
Verhalten der FDP. Ende Januar habe es auf Grund 
der Umfragen so ausgesehen, als könne die SPD 
sagen, die Arbeit sei gemacht, der Wähler möge nun 
entscheiden. "Aber dies scheint mir inzwischen 
ebenso unnötig zu sein wie die Vorlage neuer 
Umfrageergebnisse" , weil der FDP-Vorsitzende 
Jürgens einen Blankoscheck für eine Koalition mit 
der CDU ausgestellt und die FDP zum Nulltarif an 
die CDU verkauft habe. 

Ravens erklärte, auf ihrem Landesparteitag im 
Dezember habe die FDP den Verzicht at~f eine 
Koalitionsaussage beschlossen, und sie habe "Faust­
pf~nder" für Koalitionsverhandlungen genannt. Das 
alles sei jetzt vergessen. Der FDP gehe es nur noch 
darum, mit der CDU zusammenzugehen, auch und 
sogar um den Preis, das Bonner Beschäftigungspro­
gramm im Bundesrat zu verhindern. 

Albrecht meinte gegenüber der Harinove):schen 
Allgemeinen Zeitung, er wolle sich nicht in den 
Streit zwischen SPD und FDP einmischen. Es sei 
aber einzigartig, daß sich die SPD bereits geschlagen 
gebe. Die SPD werde allerdings auch künft ig 
Opposition sein, und sie habe auch nichts anderes 
verdient. 

Um die Stimmen der rund 5,3 Millionen Nieder­
sachsen, die an diesem Sonntag wählen dürfen, 
bemühen sich 11 Parteien und ein Einzelbewerber. 
Im neuen Landtag werden mit Sicherheit wieder die 
CDU und die SPD sitzen. Darüber qinaus wird nur 
den Grünen und der FDP eine Chance gegeben, die 
Fünfprozenthürde zu überspringen. 

Aus der Landtagswahl 1978 war die CDU als 
stärkste Partei hervorgegangen. Sie erlangte 48,7 
Prozent der Stimmen und mit 83 Mandaten die 
alleinige Mehrheit im Parlament. Die SPD kam auf 
42,2 Prozent und erhielt 72 Sitze. Die FDP, für die 
4,2 Prozent der Wähler stimmten, schied ·aus dem 
Landtag aus. Die Grüne Liste Umweltschutz (GLU), 
die Vorläuferinder diesmal kandidierenden Grünen, 
erreichte auf Anhieb 3,9 Prozent der Stimmen. 
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_.., I ~r Werner Grübmeyer (CDU) Peter Kopischke (SPD) Gerhard Gizler (FDP) Rolf Grösch (Grüne) ~ 

Werner Grilbmeyer (55 Jahre, verheira- Peter Kopischke (39 Jahre, verheiratet, Gerha.rd Gizler (31 J a hre, zwei Kinder, Rolf Gröscb (37 Jahre, Bildungsreferent). I "" 
tet, Rektor). Dem Landtag gehört der zwei Kinder, stellvertretender Stadtdirek- Journalist). Der ehemalige Pressereferent Der Landtagskandidat arbeitet seit vier N 
CDU-Kandidat als direkt gewähltes Mit- tor). Der SPD-Kandidat ist Mitglied in der TU Clausthal und jetzige Pressespre- Jahren bei den Grürien mit. zwei Jahre ~ 
glied im Wahlkreis Seesen seit 1978 an. In- zahlreichen Vereinen wie dem DRK und eher des FDP-Landesverbandes ist ausge- lang war er Landesvorsitzender seiner I ~ 

I nerhalb des Landesparlamentes arbeitet er der Arbeiterwohlfahrt und war Vorsitzen- bildeter Historiker und Journalist. Obwohl Partei Rolf Gr··sch steht als Direktkandi- c 
1 im Zonenrandausschuß mit. Werner Grüb- der der SPD-Kreistagsfraktion. Wegen sei- Gerhard Gizler in Wedemark bei Hanno- d t d · G .. 

0
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• meyer hat zudem zahlreiche .Ämter auf ner zahlreichen Ehrenämter in Organisa- ver wohnt, ist er Mitglied im FDP-Kreis- a . er runen 1~ a ets a a J 
I kommunalpolitischer Ebene. So ist er Bür- tionen der Jugendpflege und als Vorsitzen- verband Goslar. Neben seinem Beruf als dret der ~ndeslis~e un~ h?t durchaus 
~ germeister der Stadt St. Andreasberg und der eines Sportvereins liegen seine Ar- Pressesprecher der niedersächsischen Libe- Chancen, m das medersachstsche Parla-! Abgeordneter im Kreistag des Landkreises beitsschwerpunkte in den Bereichen J u- ralen ist Gizler Studienleiter in der "Ru- ment einzuziehen, wenn die Grünen gene-1 Goslar. . gend und Sport. dolf- von-Bennigsen-Stiftung". rell die Fünfprozenthürde schaffen sollten. 
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SONNABEND/SONNTAG, 20./21. M RZ 1982 

Eine Wahl mit Folgen 
Von Wolfgang Wagner 

Nach einem Wahlkampf ohne Höhepunkte ent­
scheiden die Bürger Niedersachsens an diesem 
Sonntag, wie sich der Landtag in Hannover 
zusammensetzt und wie in den nächsten vier Jahren 
die Landesregierung aussehen soll. Am Abend nach 
der Wahl wird sich die Spannung in Grenzen halten. 
Zu klar deutet alles darauf hin, daß Ernst Albrecht 
Ministerpräsident bleibt. Alle Parteien, alle Politiker 
sind sich darüber im klaren, daß nur eine einzige 
Frage offen ist: ob die CDU im neuen Landtag über 
die absolute Mehrheit der Sitze verfügen wird, so 
daß sie weiterhin allein regieren könnte, oder ob 
Albrecht die Unterstützung einer anderen Partei 
benötigen wird. 

Die Antwort auf diese Frage kann davon 
abhängen, ob die FDP wieder in den Landtag 
zurückkehrt und ob zum ersten Mal die Grünen ins 
Leineschloß einziehen. Aber sicher ist nicht einmal 
dies. Selbst wenn die beiden kleinen Parteien 
erfolgreich sind, ist nicht ausgeschlossen, daß die 
CDU genug Stimmen für eine absolute Parlaments­
mehrheit erhält; freilich wäre es in diesem Fall 
ungewiß. Bleibt dagegen auch nur eine der beiden 
kleinen Parteien unter der Fünfprozentgrenze, ist so 
gut wie sicher, daß die CDU allein regieren kann. 
Albrechts Ziel ist - wie könnte es anders sein - die 
absolute Mehrheit, der Traum jedes Politikers. Aber 
er braucht sich darum keine grauen Haare wachsen 
zu lassen: wenn nötig, steht die FDP bereit, eine 
Koalition mit der CDU zu bilden. 

Der Einfluß der Nichtwähler 
Es wird eine merkwürdige Wahl sein. Zugespitzt 

könnte man sagen, daß diesmal voraussichtlich die 
Nichtwähler den Ausschlag geben. Denn nach allen 
Umfragen, veröffentlichten wie unveröffentlichten, 
scheint es so zu sein, daß für den Ausgang der Wahl 
entscheidend sein wird, wie weit die kleineren 
Parteien ihre Anhänger mobilisieren können. Bei der 
FDP wie bei den Grünen ist die Anhängerschaft groß 
genug, um sie über die Fünfprozenthürde zu bringen; 
aber es könnte sein , daß verhältnismäßig viele die 
Wahl nicht ernst genug nehmen, weil ihnen klar ist, · 
daß am Ergebnis - der Fortsetzung der Regierung 
Albrecht-doch nicht mehr zu rütteln ist. Je geringer 
die Wahlbeteiligung, desto größer die Chance der 
CDU, ihre Alleinherrschaft in Niedersachsen fortset­
zen zu können. 

Die CDU braucht sich in dieser Hinsicht keine 
Sorgen zu machen. Es scheint, daß es ihrer 
Anhängerschaft nicht an Motivationen fehlt: sie will 
die Fortdauer der Regierung Albrecht sichern, und 
sie wird von der Zuversicht getragen, daß dieses Ziel 
mühelos zu erreichen ist. Allgemein, nicht nur in 
Niedersachsen, schwimmt die CDU zur Zeit auf 
einer großen Welle der Zustimmung, die sie weniger 
eigenen Anstrengungen zu verdanken hat als 
vielmehr dem miserablen Zustand der SPD und der 
Bonner Koalition. 

Soviel zur landespolitischen Seite dieser Wahl, die 
aber auch noch eine andere, bundespolitische Seite­
hat oder wenigstens gewinnen kann. An dtesem 
Sonntag fällt voraussichtlich zwar keine Entschei­
dung über den Fortbestand der Bonner Koalition, 
aber es ist möglich, daß die niedersächsischen 
Wähler sozusagen das Ende dieser Koalition 
einläuten. So unwichtig der Stimmenanteil der SPD 
für die Landespolitik sein wird, so wichtig kann er 
für die Bundespolitik werden. Eine entmutigende 
Niederlage der SPD in Niedersachsen, gefolgt von 
einem katastrophalen Ausgang einer der beiden 
nächsten Landtagwahlen in Harnburg und Hessen, 
könnte sehr wohl zum Sturz der jetzigen Bundesre­
gierung führen. 

Was in diesem Sinne als entmutigend zu betrach­
ten ist, läßt sich nur ungefähr bestimmen. Bei der 
letzien Landtagswahl im Jahre 1976 hatte die SPD 
42,2 Prozent der Stimmen, bei der Bundestagswahl 
im Jahre-1980 fast 47 Prozent. Würde sie gegenüber 
dem Stand vor vier Jahren fünf Prozent verlieren 
(und gegenüber 1960 zehn Prozent), so wäre dies für 
die Partei schlimm genug, aber noch kein Absturz. 
Als tiefe Entmutigung würde es wohl empfunden, 
wenn der sozialdemokratische Stimmenanteil sich 
der psychologischen Grenze der 35 Prozent näherte. 
Dann würden in Bonn alle Alarmglocken schrillen. 

Ernst Albrechts Chancen 
. Es gibt außerd~m noch einen anderen bundespoli­
tJsche~ Aspekt die~er Wahl. Zwar ist im Augenblick 
entsc~ieden, d~ß die CDU, wenn sie die·Gelegenheit 
zur Bildung emer neuen Bundesregierung erhielte 
ihren Vorsitzenden Helmut Kohl als Bundeskanzle; 
präsentieren würde. Aber auf weitere Sicht ist ein 
S~immungswandel in der CDU möglich, und für 
diesen Fall macht sich neben Gerhard Stoltenberg 
auch Ernst Albrecht Hoffnungen. Seine Chancen die 
wohl nicht hoch zu bewerten sind, hängen n'icht 
~ulet~t davon ab, wie überzeugend sein Wahlerfolg 
m Niedersachsen ausfällt. Fällt die CDU merklich 
hinter die 48,7 Prozent zurück, die sie 1976 erhalten 
hat, so wäre dies für Albrecht fast eine Niederlage· 
sollte äer Anteil der CDU dagegen auf über 50 
Prozent steigen, so würde man innerhalb der Union 
dem ehrgeizigen Mann in Hannover erhöhte Auf­
merksamkeit schenken. 

Vor allem diese möglichen bundespolitischen 
Auswirkungen sichern der Niedersachsenwahl am 
Sonntag ein Interesse, das über die Grenzen des 
Landes und sogar der Bundesrepublik hinausgeht. 
Die niedersächsischen Wähler haben Grund, diese 
Wahl ernst zu nehmen. 



DR. ERNST ALBRECHT 
NIEDERSÄCHSISCHER l>li:SISTERPRÄSIDEl'iT 

Liebe Bürgerinnen und Bürger 

im Wahlkreis Seesen! 

HANNOVEll,DEN 

PL;\.NCKSTUASSE 2 

Viele Jahre habe ich mit Werner Grübmeyer gut 

zusammengearbeitet . 4 J ahre hat er die Belange 

der Bürger seines Wahlkreises im Landtag er­

folgreich vertreten - engagiert, sachverständig 

und mit Her z . 

Bitte geben Sie ihm Ihre Stimme am 21 . März 1982. 

Mit freundlichen Grüßen 



CDU Sonntag 
kommt es auf 
jede Stimme an! 

VERTRAUEN 
zu 
ERNST ALBRECHT 
Werner Grübmeyer muß wieder in den 
Landtag. 
Mit ihm können unsere Bürgermeister Wi lhelm Gerke (Seesen) und 
Paul Markus (Lutter) für uns das meiste bewirken! 

Daher. nur Liste 1 - CDU. . 

Unser Landtagsabgeordneter 
Werner Grübmeyer im Gespräch mit 

Ministerpräsident Ernst Albrecht 

Stellvertretender Bürgermeister Wolfgang Rietschel: 

U Liste1 ~ 

CDU 
Ustel e 
Werner Grüllmerer hat 
IIen »rlchtlg.en Draht• 1 
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Sonntag 
kommt es auf 
jede Stimme an! CDU 
Ihr Kreuz 1& für Liste 1 - CDU 
Wir fahren Sie ins Wahllokal. 

Wahlabholdienst: 
Seesen von 9.00 bis 13.00 Uhr, Tel. : 7 0440 

von 13.00 bis 17.00 Uhr, Tel.: 5319 
Lutter von 9.00 bis 17.00 Uhr, Tel. : 260 

CDU-Wahltreff 
Wir laden herzlich ein zum Wahltreff am Sonntag. 
ab 18.30 Uhr, 

im Seesener »Schützenhaus« 
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Peter Kopischke 
kennt die Probleme in Lutter und 
Seesen seit vielen Jahren. 
Er will die gute, für den Bürger erfolg­
reiche Arbeit von Kurt Klay fortsetzen . 
Darum am 21. März 

Peter Kopischke - SPD 
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Christlich Demokratische Union 
im Wahlkreis 15 

~iebe ~itbürgerinnen~ liebe ~itbürger~ 

CDU 

am 21 . März stehen wir erneut vor einer sehr wichtigen Wahl. Ihre Stimme entscheidet, ob die erfolg­
reiche Politik Dr. Ernst Albrecht's für uns in Niedersachsen fortgesetzt werden kann und unser 

Werner Grübmeyer 
der erfahrenste Heimatpolitiker unsere Belange weiterhin in Hannover vertritt. Wie unser Minister­
präsident, Dr. Ernst Albrecht, so meinen auch wir, daß Werner Grübmeyer unsere Anliegen in Hanno­
ver am besten durchsetzen wird. 

Er hat sich über 2 Jahrzehnte aktiv für 

....,. die Sicherung der Arbeitsplätze durch Unterstützung 
der heimischen Wirtschaft, 

....,. die Betreuung und Förderung der Jugend, 

....,. den Schutz und die Sicherung älterer Bürger, 

....,. den Auf- und Ausbau des Sportes, 

....,. die Erhaltung und Vertiefung des Heimatgedankens 

eingesetzt und dadurch seine Verbundenheit mit den Menschen dieses Raumes bewiesen. Wer den 
Mitbürger, unseren Landtagsabgeordneten Werner Grübmeyer kennt, stimmt uns zu. Er besitzt die 

Eigenschaften, die einen guten Politiker auszeichnen: 

Ausdauer - Geduld - und Treue zur Sache. 

Er soll unser Abgeordneter in Hannover bleiben: 

Werner Grübmeyer 

..,.. Weil er die Probleme unserer Region an der Zonengrenze kennt, 

..,.. weil er unseren Gemeinden in Hannover Gehör verschafft, 

..,.. weil er die Sorgen unserer Menschen kennt, 

..,.. weil er die Türen auf allen Ebenen zu öffnen weiß, ist er der beste Mittler für unsere 
Sorgen und Probleme 

..,.. weil er unserer oft vernachlässigten Region mit Erfahrung, Können und Wissen neue ·Im­
pulse und Hoffnung geben kann, ist 

unser Mann für Hannover 
Werner Grübmeyer 

Samtgemeindeverband Oberharz 
Prof. Dr. Hans-Walter Hennicke 

Samtgemeindeverband Lutter a. B. 
Paul Markus 

Stadtverband Langeisheim 
Bernd Garthoff 

Stadtverband Seesen 
Hans-Werner Ohlsen 
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VIzevorsitzender der CDU Kurt BJedenlmpf: 

SPD verkam unter Brandt zu 
einem "Randgruppenkartell" 
GOSLAR {rü). Zu einem "Randgruppen­

kartell" verkommen, das s ich durch die ge­
genseitige Zumessung eines Vetos selbst 
handlungsunfähig macht, bezeichnete Profes­
sor Ku1·t Biedenkopf, CDU- Oppositionsführer 
im Landtag von Nordrhein- Westfalen, die 
SPD in einem Gespräch mi t unsere1· Zeitung. 

Bei den Sozialdemokraten gelte inzwischen 
"die alte Regel, wenn zehn Leute zustimmen 
müssen, daß eine Sache passiert, is t die 
Wahrscheinlichkeit, daß sie passiert, ein 
Zehntel so · g1·oß, daß sie nicht passiet·t". So 
blieben notwendige Entscheidungen <Ius. Die 
ParLeiführung der SPD ven;uchc, angelei tet 
von Willy Brundt, durch eine Integrationspo­
litik von Außenseitern die verlorengegangene 
Konsensfähigkeit wiederhen~ustellen. Dies sei 
aber nicht gelungen. Selbst der Ministerpräsi­
dent von Nordrhein-Westfalen sei von seinem 
eigenen Ortsverein nicht zum Delegic1·ten für 
den Münchner Parteitag gewählt worden. 
Diese Groteske zeige unter anderem a uf, wie 
stark Bundeskanzler Schmidt um eine Zu­
stimmung zu seiner Politik "zi ttem·• müsse. 
Wie sehr die SPD über ihr lkmüh1:n, Rand­
gruppen zu integz·ie1·en, dit: eigene lVlzl lc ver­
nachlässigt habe, hätte sich zulelz t lh' l den 
Kommunalwahlen in Schlcsw ig-Hols tcin ge­
zeigt . Biedenkop!: "Die Arl.Jeite1· blieben den 
Wahlurnen fern, sie fühlen sich durch die 
P artei nicht mehr repräsentiert.'· 

Der ehemalige CDU-Generalseh eliir er­
klärte, diese Entwicklung bei den Sozialde­
mokraten sei schon in den siebziger Jahren 
festzustellen gewesen, sei jedoch durch die 
Kanzlerschaft von Helmut Schmidt Cür eine 
kurze Zeit überdeckt worden. Nun habe sich 
der Versuch der Einbindung von "Ei n-Zie l-

. Parteien" wohl endgültig a ls gescheitert er­
: wiesen. 

Zudem ' habe sich die SPD historisch über­
lebt, behauptete der Professor. Früher habe 
sie für eine Minderheit gegen eine Mehrheit 
gekämpft. Heute seien aber 80 Prozent der 
Bevölkerung Arbeitnehmer, die s ich inzwi­
schen fragten, welchen Sinn staatliche Um­
verteilung noch mache, wenn sie von den Be­
troffenen inzwischen selbst finanziert werde. 

Auf ein vorzeitiges Ende der Bonner Koali­
tion wollte Siedenkopf aber dennoch nicht 

setzen. Schließlich habe das sozialliberale 
Bündnis im Bundestag eine klare Mehrheit. 
Auch der F all, daß im Zuge der Landtags­
wahlen in diesem Jahr die unionsregierten 
Länder im Bundesrat eine Zweidrittelmehr­
heit e rreichen _würden und damit die Bonnner 
Gesetzgebung in allen Fällen blockieren 
könnten, müsse nicht notwendigerweise das 
Au~ für Schmidt bedeuten. Die Länderkam­
mer würde nach dem ungeschriebenen fö­
derativen Prinzip den Bundeshaushalt passie­
ren lassen. Damit verbundene Steuergesetze 
miirHen dann allerdings dem Willen der Län­
clcnnehrheit entsprechen. Bicdcnkopf: "Dies 
mull kein Schaden für die Bundesrepublik sein.h 

Professor Kurt Siedenkopf 

Seiner eigenen Partei beschein iJ:tte der 
CDU-Po!itiker, daß in ihr keine ideolog ischen 
Konflikte ausgetragen würden. Im Ziel sei 
man sich einig, über den Weg werde selbst­
verständlich heftig gestritten. Im Gegensatz 
dazu habe die SPD "die Diskuss ion zum 
Selbstzweck erhoben; so k>1nn man nicht re­
gieren". 

Angesprochen auf die Frage der Kanzler­
kandidatur der Union und eine Auße1·ung des 
CSU- Vorsitzenden Strauß aus jüngster Zeit, 
er würde zur Verfügung stehen, falls man ihn 
riefe, reagierte Siedenkopf zurückhaltend. 
Dies sei zur Zeit kein Thema, betonte er. Er 
bekräftigte allerdings den Willen de1· CDU, 
mit den bayerischen Freunden ein Gremium 
zu schaffen, in dem der gemeinsame Kanzler­
kandidat gewählt werden soll, räumt«:: aber 
ein, daß es in der CSU geg&n einen solchen 
P lan Widerstände gebe. Entschieden wandte 
sich der CDU-Pol.iti~er_ gegen die Formulie-
... , .... ~ ,.: ., Q - ~· = ~ 



Stimmzettel 

für die 
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Nur e I n e n Bewerber 
ankreuzen! lhr.e Stimme 
Ist sonst u n g o I t I g ! 

Wahl zum Niedersächsischen Landtag 

1 

2 

3 

5 

6 

am 21. März 1982 

im Wahlkreis Nr. 15, Seesen 

Grobmeyer, Werner 
Ltd. Regierungsdirektor a.O., Landtagsabgeordneter 
St. Andreasberg, Quellenweg 9 

Christlich Demokratische Union Deutschlands 
Erste Bewerber des Landeswahfvorschfags: 
Dr. Albrecht, Hasselmann, Schnlpkoweit 

Kopischke, Pater 
Stadt lscher Oberrat 
Seesen, Mittelstraße 2 

Sozialdcmokratl5che Partei Deutschlands 

. Erste Bewerber des Landeswahlvorschlags: 
JOrgens, Hlrche, Fischer 

Kaste, Manfred 
Schlosser 
Vienenburg, Frledrlch·Reese·Straße 10 

Deutsche Kommunistische Partel 
Erste Bewerber des Landeswahlvorschlags: 
Fritsch, Kampe, Oöpke 

CDU 

SPD 

DKP 

0 
0 

0 
Grösch, Rudolf 
Bildungsreferent 
Clausthai·Zellerfeld, Rollstraße 38 

DIE GRÜNEN 
Erste Bewerber des Landeswahlvorschlags: 

·GRÜNEO 
Mombaur, Frau Garbe, Grösch 
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Vorbemerkungen 

Allgemeines 

Am 21.03.1982 wurden in Niedersachsen die 155 Abgeordneten des Niedersächsischen 
Landtages gewählt. Durch Uberhangmandate hat sich die Anzahl der Abgeordneten bei 
dieser Wahl auf 171 erhöht. Das vorläufige Endergebnis ergibt im neuen Niedersäch­
sischen Landtag folgende Sitzverteilung: 

Wahlkreise 

87 CDU 
63 SPD 
11 GRUNE 
10 F.D.P. 

Durch das B.Gesetz zu~ Änderung des NLWG vom 14.04.1981 {Nds. GVBl. s . 97) sind 
die bisherigen 99 Landtagswahlkreise auf 100 erhöht und in ihrem zuschnit t geän­
dert worden. Der Oberkreisdirektor des Landkre.ises Goslar wurde zum KreiswäfJllei­
ter für die neu gebildeten drei Wahlkreise 15-Seesen, 16-Goslar und 1 7-Tiar.z IJr ·r u ­
fen, die das gesamte Gebiet des Landkreises Goslar abdecken. 

Den Wahlkreisen sind folgende Gemeinden zugeordnet: 

15-Seesen - Samtgemeinde Lutter <tm Da1 rmberge, Samtgeneinde Obcrharz, .<;t tJrlt 

Langt•lshe im, Stadt Seesen und gemeindefreies Gebiet Hcuz 

16-Goslar - Stadt Goslar und Gemeinde Liebenburg 

17-Harz - Stadt Bad Harzburg, Stadt Draunlage, Bergstadt St. llndreashr,r·,, und 
Stadt Vienenburg. 

Kreiswahlvorschläge 

Von den 11 im Land Niedersachsen kandidierenden Parteien reichten in den Wahlkre.i ·­
sen 15 - 17 nur die fünf Parteien CDU, SPD, F.D.P., DKP und die GRVNEN Kreiswahl­
vorschläge ein. Die Kreiswahlvorschläge dieser Parteien sind vom KreiswahlausschuB 
am 17.02.1982 zugelassen worden. Es stellten sich somit 15 Bewerber zur Wahl, von 
denen bereits 4 dem Landtag angehören. 

Wahlorganisation 

Die insgesamt 127.424 Wahlberechtigten der drei Wahlkreise konnten am 21.03 · l982 
"ihren'' Kandidaten mit nur einer Stimme wählen. Für die Wahl wurden von den (Jemein ­
den 148. Wahlbezirke und beim Kreiswahlleiter 18 Briefwahlvorstände mit insgesamt 
ca. 1.300 ehrenamtlichen Wahlhelfern gebildet. zusätzlich waren in den Wahlämtern 
der Gemeinden und beim Kreiswahlleiter rd. 200 Mitarbeiter im Einsatz. 

Aufgrund der sorgfältigen und schnellen Arbeit dieser Helfer lagen die Endergeb­
nisse aller drei Wahlkreise bereits bis 19.45 Uhr vor. So konnte sogar das Ergeb ­
nis für den Wahlkreis 17-Harz bereits 75 Minuten nach Schließung der Wahllokale an 
den Landeswahlleiter durchgegeben werden una war damit das 2.schnellste Erg<:" bnis 
im gesamten Land Niedersachsen. 
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Gewählte Bewerber: 

Nach der Feststellung des endgültigen Ergebnisses in den Wahlkreisen 15 - 17 
durch den Kreiswahlausschuß am 26.03.1982 sind folgende Bewerber gewählt: 

Wahlkreis 15-Seesen Grübmeyer 1 Werner 1 CDU 

Wahlkreis 16-Goslar Sikora 1 Jürgen 1 CDU 

Wahlkreis 17-Harz Schwenke de Wall, uwe, CDU 

Weiterhin sind aus dem Landkreis Goslar folgende Bewerber über die r.andesliste 
gew~hlt worden: 
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LTW 
74 

SPO 
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BTW 
76 

Engel hardt , Günter, SPD 

Grösch, Rudolf, GR~hVE 

ve rgleich 

der Wahlergebnisse ~m Landkreis Go~lar 

1974 - 1982 

., ... 1ft~ 
111,8 "'.1 >< lfJO 

'"·' ~.5 ~Y,! lf1,1 --.; 
:SS,4 

0,1. 

--- 5,4 

~.I 
~= · CDU 

SPD ~ 'l~l. 
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I 
5,-f 

S,! ~.a "1,0 

ra'li/i.rul·--- -~ ~~L•}~--- ~4 __ ~----- ... ~,ö(c:.;;f - ~- ~ 
F.D.P. 

1 GRONE 4. 

KTW 
- 77 

LTW 
78 

EUW 
79 

BTW 
80 

KTW 
81 

LTW 
82 
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Wahlkreis 15-Seesen 
Gesamtergebnis 

Wahlberechtigte Insgesamt (A 1 + A 2 + A 3) 

Wähler Insgesamt . 

Darunter Wähler mit Wahlschein , 

UngOltlge Stimmen 

Gültige Stimmen . 

Von den gUltlgen Stimmen entfallen auf 
..--- ---- --- -- --··-

GrObmeyur, Werner 
lttl Regleruogldll~tor a .O , Land lngubgeorclnoler 

1 
SI A.ndteltberu, Quttller.wttg 9 

Chriatltclt DemolrrllltKhllllnlon Deutschialids 
Er~ile Bftw.,ber dos Leudo!lwahlvort'chluo~ 
Of Albtechl, tl,l !\Sftlmenn, SchrUII .. OWUil 

1--- f-- ---·--- ·---- . ..... _ _ -- --
Kopischke, Poter 
!H.l•lttacner Ooou .. t 

2 Sv~~.c..on, Mlllolst ruß n 2 

Sozlllldemolmlllsche Partel Deutschlands 
Erslu Bawerbtlr rlt'"' l~ndnswul'\lvw sr.ru,,u·~ 

I--
Rdvun:~, Ket.lnuur , Attllt$ 

-- ·-·--·- - 000 0 ____ 0 --·M .... 
Gizler, Garhaocl 
JtiUIUII;JI&I 

3 Wurtama•k Okm~hnUo 20 

fmle OemollraUM:he Partal 
l· r::.l t1 8owull hH !lttl" t .llul ut.wtt r\lvor·.r.h iBg:. 
Jll runn~. tith:hn, F t sr.her - - ... . --- ----~----· .. --.. ···-
Kus te, Manl rort 
St:'Uf JSSe • 

5 V•uuunbu,g, f-rlttdr ich·Aeese·Si ra6e 10 

Deutsctte Kommunlsllsebe Panel 
Er~ln ~~ dtts LAndltswahlvonchlijgS: 
Frilsch. kampe, OOpke 

----- · 
Grösch. Audolf 
Blldunoarelet tm t 

6 C:l•uSihll-1elleotold, Rnllaloa&e 38 

OIE GfiOia 
Eosla Sewwber des Landeawohlvorachlogs: 
Mombav Frau Garbe, Grosch 

CDU 
1---· 

SPD 

F.D.P. 

DKP 

GRüNE 

45. 761 

36.658 

3 . 497 

300 

36.358 

17.230 

15.808 

1. 655 

72 

1.593 

.. 

Gewählt Im Wahlkreis Ist der Bewerber _,_ ...... r-?.!..~!?!!J.~JJ.~.!..t.. .. ~~F.E.tf.f ............ - .... ·----···f.P..l!.. .............. - ·-·. 
(Name) (Part41) 

Vergleich der Wahlergebnisse 1978,1980 und 1982 
des Wahlkreises 15 - Seesen 

- in v . H. -

Gegenstand Landtagswahl BundestagstNJhl Landtagswahl 
der 
Nachweisung 1982 1980 1978 

Wahlbeteili- 80,1 90,2 80,8 
gung -
CDU 4 7, 4 36,7 44,6 

SPD 43,5 52 ,4 47,6 

F.D.P . 4,6 9,6 4,2 

DKP 0,2 o, 1 0,2· 

dRUNE 4,4 1, 0 2,8 rc.r.u 

Sonstige - 0,2 0,4 
--·-



Gemeinden 

Wahlberechtigte 

Wähler 

Ungültige Stimmen 

Gültige Stimmen 

-&-

Gemeindewahlergebnisse im Wahlkreis 15 - Seesen 

- absolut -

Samtgemeinde Stddt Stadt 
Oberharz Seesen Lanaelsheim 

13.366 17.4 69 11.156 

10.139 14. 278 8. 924 

82 124 78 

10. 0 57 14 .154 8 . 846 

Samtgemeinde 
1.utt-;., .. a Bl1a~ 

3.770 

3 . 117 

16 

3.301 
---------f-----~------ ·---1------- ·-

CDU ' 4. 719 7 . 061 3.876 

SPD 4. 131 5.998 4.203 

F.D.P. 606 586 352 

DKP 14 25 30 

GRUNE 587 484 385 

Vergleich der Wahlergebnisse 1978 - 1982 

im Wahlkreis 15 - Seesen 

- in v. II. -

Wahlbe- Briefwahl-
Gemeinde Wahl teiligung ber:.eiligung CDU SI> V f".D.P . 

Samtgemein LW 1982 75, y 8 , 8 46, 9 41, 1 6,0 
de Ober- KW 1981 741 J 12,2 42,9 116,8 5,5 
harz BW 1980 88,3 lS,O 34,7 51,2 12,5 

EW 1979 69,7 8,1 3<) ,9 50,3 6,4 
LW 1~78 78,!) 8,9 45,0 45,7 5,3 

Stadt LW 1982 81,7 6,0 4 9, 9 42,4 4,1 
Seesen KW .1981 80,1J 4,7 49,8 42,4 5,5 

BW 1980 90,3 9,3 39,6 50 ,5 8,7 
EW 1979 72, 2 (.,4 45,6 4 7,5 4,2 
LW 1978 80,6 7,5 47,7 43,8 5,1 

Stadt lz,w 1982 80,0 7, 2 43,8 4 7, 5 4,0 

Langels- KH 1981 77,3 5,1 42,5 52,3 2,4 

heim BW 1980 90,9 11,6 34 ,2 56,2 8,4 

lEw 1979 72,3 7, 8 3 7, 7 55,8 J,B 
!Lw 1978 80,6 8,0 40,3 53,9 2,4 . 

~w 1982 88,2 8,3 47,7 44,7 3,4 samtge-
meinde KW 1981 90,7 13,5 47,7 48 , 2 1, 7 

Lutter IBH 1980 94,1 12,4 37,6 54,2 7,1 

Bbge IBN 1979 79,2 10,1 41,2 53,2 3,4 a. 
fLN 1978 90,.1 12,2 42,8 52,7 2,0 

LW Landtagswahl BW = Bund es tagswa.hl 1) 1981 ::: GAW 
<Z/1 

: 
Kreistagswahl EW Europawahl 1978 ::: GLU KW • = 

1. 574 

1 . 4 76 

111 

] 

137 

_l 

1) ,<;on -

lJKI' GJ.'UNE st iyC' 

0 ,1 5 ,8 -
0,.2 4, 2 0 , 4 

0 , 2 1 , :1 O, J 
0 ,3 .!,CJ o, ... · 
O,J 1, J o, ~ 

0,2 3 ,4 -
0,2 2 ,1 0 
0, 1 0 ,9 o,:.: 
o, 1 2,3 0,.1 
0,1 2,8 0,5 

o , 3 4,4 -
0,4 2,2 o, ;: 
0,3 0,8 0,1 

0,4 2,0 0,3 

o, 5 2,5 0,4 

o, 1 4,2 -
o, 1 2, .? 0,1 

0 0,9 0, 2 

0 1, 9 o, 3 

0,1 2, J 0,1 

----



Wahlkreis 16-Goslar 
Gesamtergebnis 

Wahlberechtigte Insgesamt (A 1 + A 2 + A 3) 

Wähler Insgesamt . 

Darunter Wähler mit Wahlschein • 

Ungültige Stimmen 

GOitlge Stimmen . ·. 
Von den gültigen Stimmen entfallen auf 

-·-···----
Sikora, JOrgen; 
Beamter 1 0 ., Landtagubgeor<lneter 

1 Got.lar, Allenstc•n tu S1ra8e 36 

Cl!ristllcll DemOllraUsche Union Deutschlands 
Ersto 8ewerbe1 des f..md~tr.w"hi'W'Or!Jchlag"' 
Or Albtocht. H<tasetm .. nn , Schnlpkownlt 

1-·- -·- ------- ·-,-··· 
Sandpr, Helmut. 
Tr:t.flntscllet Anges:itOUiftr 

2 Gu()lar, Im Slohonholr 10 

Sozlaldemoltratlsclte Pertel Deutschlands 
Er$1tt 8ev.oo1ber des Landeswahlvorschtog:i 
Aavens, Kaslmter. Arens 

--· 
Becker, Hans·Walter, 
Rec~toonwall 

3 Gosla•. SlemenoolraOc Ia 

Frale Dernollratlaelle Pertel 
Er5te Bewerber des LancJeswahlvottir:hlags· 
JOrgens, Hrrcht!• Fischt•• 

Schmitz, Ulrike, 
SchiOSIOI 

5 Gostar. Peslalotzlllrolle 22 

De111KIIe Kommunistlache Partei 
Er!llte Bewerbor del Ur.t.leswatll'f'UI!\Chli\gs: 
Fr !loch, ~·~pe. Dopko 

Wehrmann, Henning, 
Orplom·lngen•eur 

6 GoMar. MOikiSirof\e 3~ 
DIE GRÜNEN 
Erste Be.-erber dea Lanrleswahlvor~r.hlag.s : 
Mombaut Fr,,u Gar~. C.rOsch 

·-- --- - · 

CDU 

SPD 

F.D.P. 

DKP 

GRÜNE 

4 5. 241 

35.393 

3.940 

245 

35.148 

17.293 

13.837 

2.037 

97 

1. 884 

Gewlhlt Im Wahlkreistat der Bewerber -·-··--·-·§!:.~.!.~L.:!..~!.9:~.E ...... ---·-·---·-·-----·--------·--q_r;?_f!._. __ ,_, __ , _ __ _ 
(Nam•l (Partet) 

Vergleich der fiahlergebni•se 19 7 8, 1980 und 1982 
des Wahlkreises 16 - Goslar 

- in v. H. -

Gegenstand Landtagswahl Bundestag&..,ahl Landtagswahl 
der 
Nachweisung 1982 1980 1978 

fiahlbete1l1- 78,2 89,8 78,1 
gung 

CDU 49 , 2 . 40, 0 47,6 

SPD 39,4 47,6 44,6 

F.D.P. 5,8 10,9 4,0 

DKP 0,3 o, 1 0,3 

(JR()NE 5,4 1,1 3,i(GLU 

Sonstige - 0,2 0,4 
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I 

Gemeindewahlergebnisse im Wahlkreis 16 - Goslar 
I 

- absolut -

Gemeinden Stadt Gosl ar Gemeinde Liebenburg 

Wahlberechtigte 37.598 7.643 

Wähler 2!1. 158 6. 235 

Ungült:ige Stimmen 188 57 

Gültige S timmen 28 .970 6.178 

·- -·- ·-- · ··--·- - - .. . -·--·--·-·· ,. --·---·--· ... -----~-- ··-· .... - ---··- · -·. 
CDU ' 14. 617 2. 6 76 

SPD 10.852 2.985 

F.D.P. 1.823 214 

DKP 83 14 

GRONE 1. 595 289 

Vergleicll der Wahlergebnisse 1978 - 1982 

im Wahlkreis 16 (;osl ar 

- .in v. 11. -

Gemeinde 
Wahlbe- Hriefwahl -

Wahljahl teiligung beteiligung CDU SPD E'.D.P. DKP 

Stadt LW 1982 77, 6 8,9 so, !J 37,5 6,3 o,3 
Goslar KW 1981 74 , 2 10,7 51,6 36,5 7,1 0,5 

BW 1980 89,5 13, 3 41,4 45,4 11,7 0,2 
EW 1979 69,8 ·9,6 47' 1 44,2 5,3 0,3 
LW 1978 77,5 10,2 49,1 42,5 4,3 0,2 

Gemeinde !Lw 1982 81,6 6,8 43,3 48,3 3,5 0,2 
Liebenburg ~w 1981 80,2 5,3 40,1 52,9 3,5 0,4 

~w 1980 91,2 8 , 9 33,4 58,6 7,0 0,1 
BW 1979 73,7 5,2 38,1 56,1 3,1 0,4 
LW 1978 81,0 6, 7 40,3 54,7 2,1 0,4 

LW .,. Land t:ag swahl BW = Bundestagswahl 1) 1981 = GAW 

KW = K.rei st:agswahl EW a Buropawahl 1976" = GLU 

I 

I· 

1 son·- ! 
GRUNE s tig~ ' 

5, 5 
[ - i 

4 ,1 n , 2 i 
1,2 0,1 I 
2 ,8 0 ,3 ! 

3,3 0 ,6 

4,7 -
2,8 o,J 
0,9 0 

2,3 0 l 
2,3 o, 

--
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Wahlkreis 17- H·arz 
Gesamterg~bnis 

WahlberechtiJte lnaaesamt (A 1 + A 2 + A 3) 

Wähler Inst eeamt . 

Darunter Wähler mit Wahlachein . 

Uni(lltlte Stimmen 

Gültlae Stimmen . 

Von den gUltlgen Stimmen entfallen auf 

Schwenke de Wall, Uwo 
&ul"~nleur, la"dtaga•t»oeorcJnecer 

1 
Go1t•r, Har, weg 8 

Christlich Demokratisch" Union Deutschland• 
Erste 8eweroer dea Lande~wah1wuachlao• 
fJr. Albtach1, tteuotm•nn. Schnlpkthlllell 

Engelhardt, Ganter 
Klm. Angestalllet, LandtagaQbQeotdnetor 

2 
Bod H-rzburg, BorgstroSe 26 

~llklemolmltllclle 'artet OoutJclllands 
Er111 Dewerber dea lande,wnhtvorsc.htag• · 
Ravena. KaJimler, Alena 

Behrens. Hans·Otto 
Getchlllotororer 

3 Goslar, Clouolholer SiloS. a• 
Frale Demoliratische Pertel 
Erste 8ewe1ber dee LandoawahiYorschtao• 

~ 
JOrgonl, Hlrcho, Flochor 

Frledrlch, Ralnor 
Chemloloctlarblllor 

5 
Bod Horrt>urQ, MolhlldoMOIIe I 

DeutscM IIOIMIUIIIIII&c:lle Partel 
Etale B•wetblr d•& Landeewahlvurtcnlao• 
Frlloch, KAmpe, DOplro 

Zlllan, Horst 
Maoc"I,...,IICIIIOII., 

6 81<1 Harrburg, Im Foulgorton 3 

OIE OIIOID 
Erola Bewerberdeo Landeswahl.."aehloga. 
Mombour, Fr•u Garbe. GrOoch 

CDU 

SPD 

F.O.P. 

DKP 

GRüNE 

36.422 

29.291 

3.651 

18 7 

29.104 

15.443 

10.820 

1.483 

78 

1. 280 

! 
I 

I 

Gewlblt lrn Wahllcrelalst der Bewerber -··-··-~~!?:~~.~~ ... q_~_!'!a~~.!.. .. .f!.~t!:-.. -..... --·······q_J?.!!. ............ - ... . 
(Neme) (Partei) 

Vergleich der Wahlergebnisse 1978, 1980 und 1982 
des Wahlkreises 17 - Harz 

- in v. H. -

Gegenstand Landtagswahl Bundestagswahl Landtags.,ahl 
der 
Nachweisung 1982 1980 1978 

Wahlbeteili-
gung 

80, 4 90,6 79,7 

CDU 53,1 42,8 51,9 

SPD 37,2 45,7 40,5 

F.D.P. 51 1 10,1 3,8 

DKP 0,3 0,1 0,3 

rJRflNE 4,4 1 ,o 31 0 JGLU 

sonstige - () , 2 
' 

0,4 



Gemeinden -

Wahlberechtigte 

Wähler 

Ungültige Stimmen 

Gültige Stimmen 

-

-3-
Gemeindewahlergebnisse im Wahlkreis 17 - Jlarz 

- absolut -

Stadt Bergstadt Stadt 
Braunlage St. Andreasb. Bad H.lrzburq 

5.006 2.470 19.730 

3. 938 1 . 934 16.009 

30 19 85 

3. 908 1. 915 15 .924 

Stadt 
Vienenburg 

9.216 

7.410 
I 53 

7.357 

--·------ ----·------·-· ---··-·-·-· ~ -···-· -··-··· - ..... ...... - - ······- ...... -.. -.--- - · ··--
CDU ' 

SPD 

F.D.P. 

DKP 

GRllNE 

Gemeinde 

Stadt 
Braunlage 

Bergstadt 
St. Andrea~ 
berg 

Stadt Bad 
Harzburg 

Stadt Vie-
nenburg 

-

2.250 958 8. 521 

1.278 624 5 . 917 

256 234 701 

7 6 37 

117 93 748 

Vergleich der Wahler~ebnisse 1978 - 1982 

im Wahlkreis 17 -Harz 

- in v. H. -

Wahlbe - Brie fwahl-
Wahljahz teiligung beteiligung CDU SPD F.D.P. 

LW 1982 78, 7 11,1 57' 6 32, 7 6,6 
lKw 1981 81,2 14,8 61, b 31, 1 6,0 

~w 1980 88,8 18,9 46,7 40,6 11 '4 
~w 1979 71,6 10,4 50,6 42,0 5,1 
1LW 1978 79,1 11,5 52,6 40,3 4,2 

lz,w 1982 78,3 11, 1 50,0 32,b 12, 2 
lxw 1981 81,8 13,4 53,5 2 7 , .J 17,2 
IBw 1980 89,9 1 9 , 8 39,2 46 , 7 12,6 

lEw 1979 70,7 9 ,4 45,2 43,7 7' 9 
[Lw 1978 82,8 12, 3 60,4 30,2 6,0 

lz,w 1982 81,1 10 , 6 53 , 5 37' 2 4,4 
lxw 1981 79,6 12 ,9 49,1 44,0 2,8 
!Bw 1980 91,3 16,8 43,3 44,8 10,6 
lEw 1979 73,4 12,3 49,2 42,7 4,9 

!LW 1978 79,4 12,2 52,1 40,3 J,J 

lLW 1982 80,4 6,6 50,5 40,8 4,0 

:,KW 1981 77,4 7,9 43,8 40,3 3, 7 

IBW 1980 90,4 9, 7 40,6 50,3 7,9 

'$W 1979 72,4 6,8 45,7 47,5 3,9 

LW 1978 79,8 7,5 48,7 44,1 4,2 

BW "" Bundestagswahl 1) 1981 ::: 

[)KP 

0,2 
(), 2 
0,2 
(), i 
n, 2 

o, J 
o, 1 
0,1 
0, 1 

0 

o,2 
0,4 
0,1 
0,) 
0,4 

0,4 
0,4 
o .. J 
0 , 3 
0,3 

-
GllW 

LW Landtagswahl 
Kreistagswahl EW = Europawahl 1978 = GLU 

KW .. 

3. 714 

3 . 001 

292 

28 I 
322 

·-
GR0NF Sonsti ~ 

] I () -
/ ,o () , 1 
0 ,9 0 ,2 
I' q o,J 
2,2 0,5 

4,9 -
1' 9 0 

1'] n,J 
3,0 u,J 
:r, 1 o, 3 

4,7 ... 
2,9 0,1 
1,0 o, . 
2,6 o,J 
3,5 o,4 
2,2 -
2,2 9,6 
1 ,o o l 
2,4 0,2 
2 ,4 o,3 

( ' 



Gewinne und Verluste der Ldndtagswahlen 
von 1978 - 1982 ======================================= 

Stadt~4 Samtgemeinde-
und Gemeinde CDU SPD FDP DKP Grüne 

1) Braunlage + 5,0% 7,5% + 2,4% - + 0,8% 

2) SG-Lutter + 4, 9% - 8,0% + 1,4% + 1,9% 

3) Langalsheim + 3,5% - 6,4% + 1,6% - 0,2% + 1,9% 

4) Liebenburg + 3,0% - 6,4% + 1,4% - 0,2% + 2,4% 

5) SG-Oberharz + 2,3% ,, - 4,6% + 0,7% - 0,2% + 2,5% 

6) Seesen + 2, 2% - 114% - 1,0% + 0,1% + 0,6% 

7) Vienenbu rg + 1,8% - 3,3% - 0,2% + 0,1% + 2,0% 

8) Goslar + 1,4% - 5,0~-' + 2,0% + 2,2% 

9) Bad Harzbur g + 1,4% - 3, 1% + 1' 1% - 0,2% + 1' 2% 

10) St. Andreasberg - 10,4% + 2, 4% + 6,2% + 0, 2% + 1, 8% 

Wahl kreise gesamt: 

1) 15 - Seesen + 2,8% - 4,1% + o,4% + 1 6'1.-I . 

2) 16 - Go slar + 1,6% - 5,2% + 1,8% + 2, 2}f. 

3) 17 - Harz + 11 2% - 3,3% + 1, 3% + 1 1 Jl.j(, 



II 

Wahlkreis Nr. 15 .. Seesen 

Wahlkreis Nr. 16-Goslar 

Wahlkreis Nr. 17-Harz 

\_ANDTAGSWAHL 1982 
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Vorbemerkungen 

Allgeneines 

Am 21.03.1982 wurden in Niedersachsen die 155 Abgeordneten des Niedersächsischen 
Landtages gewählt. Durch Uberhangmandate hat sich die Anzahl der Abgeordneten bei 
dieser Wahl auf 171 erhöht. Das vorläufige Endergebnis ergibt im neuen Niedersäch­
sischen Landtag f olgende Sitzverteilung: 

Wahlkreise 

87 CDU 
63 SPD 
11 GRUNE 
10 F.D.P. 

Durch das 8.Gesetz zur Xnderung des NL~ vom 14.04.1981 (Nds. GVBl . S . 97) sind 
die bisherigen 99 Landtagswahlkreise auf 100 erhöht und in ihrem zuschnitt geän­
dert worden. Der Oberkreisdirektor des Landkreises Goslar wurde zum Kreiswahllei­
ter für die neu gebildeten drei Wahlkreise 15-Seesen, 16-Goslar und 17-Harz beru­
fen, die das gesamte Gebiet des Landkreises Goslar abdecken. 

Den Wahlkreisen sind folgende Gemeinden zugeordnet: 

15- Seesen - Samtgemeinde Lutter am Barenberge, Samtgemeinde Oberharz, Stadt 
Langelsheim, Stadt Seesen und gemeindefreies Gebiet Harz 

16-Goslar - Stadt Goslar und Gemeinde Liebenburg 

17-Harz - Stadt Bad Harzburg, Stadt Braunlage, Bergstadt St. Andreasberg und 
Stadt Vienenburg. 

Kreiswahlvorschläge 

Von den 11 im Land Niedersachsen kandidierenden Parteien reichten in den Wahlkrei -
sen 15 - 17 nur die fünf Parteien CDU, SPD, F.D.P., DKP ulld die GRfJNEN Kreiswahl - .J 

vorschläge ein. Die Kreiswahlvorschläge dieser Parteien s ind vom Kreiswahlauss chuß 
am 17.02 . 1982 zugelassen worden. Es stellten sich somit 15 Bewerber zur Wahl , von 
denen bereits 4 dem Landtag angehören. 

Wahlorganisation 

Die insgesamt 127.424 Wahlberechtigten der drei Wahlkreise konnten am 21.03.1982 
"ihren" Kandidaten mit nur einer Stimme wählen. Für die Wahl wurden von den Gemein­
den 148 Wahl bezirke und be:im Kreiswahlleiter 18 Brieft'lahlvorstände mit insgesamt 
ca. 1.300 ehrenamtlichen Wahlhelfern gebildet. zusätzlich waren in den Wahlämtern 
der Gemeinden und beim Kreiswahlleiter rd. 200 Mitarbeiter im Einsatz. 

Aufgrund der sorgfältigen und schnellen Arbeit dieser Helfer lagen die Endergeb­
nisse aller drei Wahlkreise bereits bis 19.45 Uhr vor. So konnte sogar das Ergeb­
nis für den Wahlkreis 17-Harz ber eits 75 Minuten nach Schließung der Wahllokale an 
den Landeswahl.Ieiter durchgegeben werden und war damit das 2.schnellste Ergebnis 
i m gesamten Land Niedersachsen. 
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Gewählte Bewerber: 

Nach der Feststellung des endgültigen Ergebnisses in den Wahlkreisen 15 - 17 
durch den Kreiswahlausschuß am 26.03.1982 sind folgende Bewerber gewählt: 

Wahlkreis 15-Seesen Grübmeyer, Werner, CDU 

Wahlkreis 16-Goslar Sikora, Jürgen, CDU 

Wahlkreis 17-Harz Schwenke de Wall, Uwe, CDU 

Weiterhin sind aus dem Landkreis Goslar folgende Bewerber dber die Landesliste 
gewählt worden: 

.!!~ 
IIJ) 

..... 

... 

f-
Sll 
~ 

LTW 
71.. 

SPD 
cou 

'-D'· 

~u 

lfli." 

~.o 

BTW 
76 

Engelhardt, Günter, SPD 

Grösch, Rudolf, GRUNE 

vergleich 

der Wahlergebnisse im Landkreis Goslar 

1974 - 1982 

141,8 llt) 
~1,8 llf1 

lflO ~ 
rta,l [W . .S 'IY ljl,1 -u.• 

a). ....,,_ 
),~ 

1üf CDU 
J.SPD ~~~ 

5,t4 
s~ ~.· 11,0 

~ra·o· iftr~1· • • • • -c ~.M .• •l~-- . ~4 ---. ~ ... --- ~.ö ?Gi.wf - - ~ 
F.O.P. I 

T-GRONE 4, 

KTW 
77 

LTW 
78 

EUW 
79 

BTW 
80 

KTW 
81 

LTW 
82 
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Wahlkreis 15-Seesen 
Gesamtergebnis 

Wahlberechtigte Insgesam t (A 1 + A 2 + A 3) 

Wähler Insgesamt . 

Darunter Wähler mlt Wahlschein . 

Ung\Htlge Stimmen 

Gültige Stimmen . 

Von den gültigen Stimmen entfallen auf 

GrObmeyer, Werner 
Ud. Regierungedl•ol<tor a.O., Lanotng,..bgeordr>etor 

1 SI Andtoaabarg, OuoUenweo 9 

Chrlslllch OomOIUllttsclle Union Otllll!!chf.!Hids 

I ErSif\ ßow&rbm dos Landeswahl vor!ichfag!:t 
Or Albrecht. Hassctrnann, Schnlpkowofl ,__ 
Kopischke, Pater 
StAd llschor Oberrat 

2 Saesen. M•ttclst•aßo 2 

Sozloldemokratlscl!e Partel Deutschlands 
Etsto Bewerber des Landoswanlvornchlags: 
Ravens. KaslmlfJt. Arena 

Gizler, Gerherd 
Journrthst 

3 Wcdumark. Oker$ha6t! 20 

Freie Oem'*nulscllll Partel 
Erste OowvriJef tJo9 l;,mJfl:tWJthlvorscntags: 
Jnroon~. Hucho. Frschur 

-
Kaste. Manfred 
Schlosser 

5 Vltmeubura. Frtoorlth·Aeest:ll S11aao 10 

Deutsehe Kommunistlsctte Partol 
Er5te ßetNefbor rtes Landeswahlvon,chlags. 
Fntach, t\.arnpo, ()Opl<ft 

GrOsch. Rudo lf 
8 ildungerete1ont 

6 Clausth•I..Zellllf"fold. Rollstraße 38 

DIE GJlÜtiEN 
Ersto a-ber des Landeawahlvoroc~ lags 
Mombat:· Fr3u Garbi:J, Grosch 

-

CDU 

SPD 

F.D.P. 

DKP 

GRüNE 

45 . 761 

36.658 

3.497 

300 

36.358 

17.230 

15.808 

1. 655 

72 

1. 593 

Gewllh lllm Wahlkreis ist der Bewerber ......... J!.E.9.!?.1!!.~JJ..~fL.Ji.~!.Ef~!.. .. -.. ·-···-··--······-C';!;?!! ............... -···-
(Name) (Partei) 

Vergleich der Wahlergebnisse 1978,1980 und 1982 
des Wahlkreises 15 - Seesen 

- in v. H. -

Gegenstand Landtagswahl Bundestagswahl Landtagswahl 
der 
Nachweisung 1982 1980 1978 

Wahlbeteili- 80,1 90,2 80,8 
gung 

CDU 4 7,4 36,7 44,6 

SPD 43,5 52,4 47,6 

F.D . P. 4,6 9,6 4,2 

OKP 0,2 0,1 0,2 

ORUNE j_ 4,4 1 ,o 2,8 (GLU 

Son~ti<]tJ - 0 , 2 0,4 

+ 



Gemeinden 

Wahlberechtigte 

Wähl er 

Ungültige Stimmen 

Gültige Stimmen 

CDU 

SPD 

F.D.P. 

DKP 

GRVNE 

Gemeinde Wahl 

Samtgemein LW 1982 
de Ober- KW 1981 
harz BW 1980 

EW 1979 
LW 1978 

Stadt LW 1982 
Seesen KW 1981 

BW 1980 
EW 1979 
LW 1978 

Stadt LW 1982 
Langels- KW 1981 
heim BW 1980 

EW 1979 
LW 1978 

Samtge- LW 1982 
meinde KW 1981 

-s-
Gemeindewahlergebnisse im Wahlkreis 15 - Seesen 

- absolut -

Samtgemeinde Stadt Stadt 
Oberharz Seesen Lanaelshl'!im 

13.366 17.469 11.156 

10.139 14.278 8. 924 

82 124 78 

10.057 14.154 8. 846 

4. 719 7.061 3.876 

4.131 5.998 4.203 

606 586 352 

14 25 30 

587 484 385 

Vergleich der Wahlergebnisse 1978 - 1982 

im Wahlkreis 15 - Seesen 

- in v. H. -

Wahlbe- Briefwahl-
teiligung beteiligung CDU SPD F.D.P. 

75 , 9 8,8 46,9 41,1 6,0 
74,1 12,2 42 , 9 46,8 . 5,5 
88,3 15,0 34,7 51,2 12,5 
69,7 8,1 39,9 50,3 6,4 
78,5 8,9 45,0 45,7 5,3 

81, 7 6,0 49,9 42,4 4 , 1 
80,8 4,7 49,8 42,4 5,5 
90,3 9,3 39,6 50,5 I 8, 7 
72,2 6,4 45,6 47,5 4,2 
80,6 7, 5 47,7 4.3,8 5,1 

' 80, 0 7, 2 43,.8 4 7, 5 4 ,o 
77,3 5,1 42,5 52,3 2 ,4 
90,9 11,6 34,2 56,2 8,4 
72,3 7, 8 37,7 55,8 3,8 
80, 6 8,0 40,3 5J, 9 2,4 

88, 2 8,3 4 7, 7 44 , 7 3 ,4 

90~7 13,5 47' 7 48,2 1,7 

I 

Lutter BW 1980 94,1 12,4 37,6 54,2 7 ,1 

a. Bbge EW 1979 79,2 10,1 41,2 53,2 3,4 

LW 1978 90,3 12,2 42,8 52,7 2,0 

LW :: Landtagswahl Brv = Bundestagswahl 1) 1981 := GAW 

Kr-1 ;: Kreistagswahl EW -~ Buropawahl 1978 = GLU 

Samtgemeinde 
T.11f-f-~r ~ R.hnP 

3. 770 

3.317 

16 

3.301 

1.574 

1.476 

111 

3 

137 

1, Son-
DKP GRVNE stige 

0,1 5 , 8 -
0,2 4,2 0, 4 
0,2 1,3 0,1 
0,3 2 ,9 0,2 
0,3 3,3 0,4 

0,2 3, 4 - I 
0,2 2,1 0 
0,1 0,9 0,2 
0,1 2, ] o,J 
0,1 2,8 o, t; 

0,3 4,4 -
o, ,J 2 ,) 0,2 
0,3 0,8 o, . 
0,4 2 ,0 0,3 
0,5 J,5 0,4 

0,1 4,2 -
o, 1 2,2 0,1 
0 0,9 0,2 
0 1, 9 0,3 
o.J 2,3 o, l 

I 



r 
Hauptzusammenstellung AnlaJe !Z 

~ t 71 AbL I NLWOi 

der Ergebnisse der Wahl zum Niedersächsischen Landtag 

am 21 . März 1982 

l:n Wabll<rels 15 - S e e s e n 

Gesamtergebnis 

A I Wablbencbtlgte lllul Wäbler.·er.eid:ulis ohne Sperrvnmerl< • W" (Wahlsdlein) . 

A 2 Wahlbered:!Ugle lllut WlhlervezeJc:!\nis nut Sperrverm~k • W• (Wahlsdlein) 

42 . 132 

3 .627 

2 
45. 761 

.'1. 3 Wahlbered:!tlate nach f 18 Abs. 2 NLWO (Jelbstlndl;e Wahlsd:Jeine) 

A WalllMred:tlgte !ns&<samt (AI + A 2 + A 3) . 

B Wähler lns&•..,mt 

B I Darunter Wahler mit Wobisohein 

C Un~.lltlge Sti:n:nen 

D Gilltl&e Stimmen 

NI. 

" 

Von dullilltlatn Stlrt\lmn entfallen auf 

Gr'Jbmeyer, ll'erner 

Kop1s chke, Peter 

Gizler, Gerb4Id 

Kaste, Manfred 

Cröscb, Rudolf 

···--· 
II 

11 

2t:r t>c.u:•.!.aCiJ · 

, ... ,,.$\dl\: 
26 . 03. 

. t~ 

l. o .. Jlou;>~'·'ll ... ,j Lo l'i~nd:nll ..bu dl< fnt · 
, ...... C.t 11~~"" Wahl~,.;.(~ 2~NLI>O) I><~ 
~~ Mo<lorilwn 4co l'-! t ., .. mtcllc•• -crlltlt «r 
~.n<~mo-.l>llrir.n uu At..;; m.wo). 

;!. ln <l<n Eimd!lliwtm ltl lllr Jod...,. WYlbuil* ..W --Zdk' 
•~ vawmdm. Doo r.q..bds d<r lnof..,.hl iu an An-..-hlull an die , 
Wolllcqebailoc 4tr Wallll>ai.rtr .U....U"qm. ~oll• "' .S.. 
AufJ!;e<lffiUOC nach llriofwobt.onllMcn. 

CDU 

SPD 

F. D.P. 

36 . 658 

3 •. ~_!?L 
300 

36.358 

17.230 

15.808 

1. 655 
--r--·----w·-· ---- --+----72- .. --- - ..... 

- GRÖNf:-· -· . 

zuum:no.n ( D ) 

we.rner 
··---- -·- -·· .. 

----
1.593 

....... r-- ·- ---- - · ... 
·r-·-- ...... ... - --·--·- ·--· .. -

·- .. . ... -.. --------­
-

36.358 

CDIJ 

-~/i.'k 
I 

J. Flll c.,.,....indal (-'!1 Mila'"'+l ;, Iu>). die ..,. -.bu:ftn 
'IP~..._ l>oo~ •iqd ~Zwix!rnmmrnn> ~ 
sm (~ io (orbjpr Sc:btift). 

~- U..,fallt .;,. WoQJk,.;, clü Gdoirt .,.... CcW.Ukik "'•hrorrr I.And­
.ktcilc fN.w . ttrisfTdu $tWtc. 'o iJl dir H.aupuusamtncn.stdJunc 
r~~Upft><hcnd •• a!i<*m und aufzurtduom. 

!-. Dir Ei:nut:.~ucr I:.Onncn rn.ucbtaC"U rnu..Ut wrc::nkn. 



\'lahlkr«ll 1 5 - See$en.. 

W"ahlb<nct.Jp 'O: 'ihk.J 

Einzelb~ .r. A der U..upuusa.mmeruaeUu.ng 
Gbu die Landeagawahl am 21. Mirx 1982 

Teil A - Wabl~tigte, 'Wlhler, u~tigc Stimmen, gülligc Stim men 

Lid. 
~r 

i\t.u:chtt~'!lt; du \\ Ahabc.r.irStt. 

~!'\-unc. ckr &~ndc) 
11---:-:==-=:::..:::::~~---.l~ 

uhm: Sptrc"Krrnn\ 
, ,,. .•• ('S'ohbchcml 

<1'UitU tnl 
( At - :\2..1. ~~ 

.W.mu .... I Uop!u&< I Gwltigt 
Sbmmm 5an:mc.a 

~ Clausthal-Zellerfeld 

2.1 ~lausthal -Zellerfeld 2 

3 Clauscbal -?.ellerfeld 3 
---· .. --

Cf 

~ 

-~ 
l 

2 

c l .-Zellerf.-Buntenbock 4 

Claustbal-ZellerEeld 5 

Clausthal-ZellerEcld 6 

Clausthal-Zellerfeld 7 

Cl41u.stba.l - Zellerfeld 8 

~ I Cl.J~stha.l-Zellerfeld 9 

.~~ -, ~a.:lhdl.-Zal-;erfeld. -~·0 

J.-4 I Anstal tswahlbezirk 

Sl.rllsC ·r?ergst'idtciai.zs th.ü:. 
Ze.lli!'.J:told 

4 (!>lte.D.!UJ 1J 

I! Aleenau 12 

~ B~rgstzdt Al tenau 

J! C<!t:Y.:L-:dc Scbulenberg 14 

~~ CQmslnde Schulenberg 

,J h-.l ... i:,ahl j) 
.{~-I'IT-~.i;-ztie • Ob..u-1-..au:. ~~~ 

-~-t.::.~.·- •. 

A t 

1.007 

9-.ZJ.l 

I 

I·· 
878 

730 ......... 
1.608 

:)56 

~~ 

-I 
na 

2U 

rGOl/illlllt. or!?eb».ls ---- I !1 . 973 
t~.u-.de- ~.W.!'~·- -----. 

A)) \\ &!l.Jtebcio 

ifl I c I D i 
I 

l3 

I 
64.7. ·I 

1 9 77~ ... I 
' 

A2 A3 A. B 

85 

126 

:.o92 

1.225 

6~ 

783 

165 

47 

1.123 

534 

--- · 

_38!J .... ...... . 

70Q - - ·1---· J . :-·-· . ;;;· .. -i 
.. . ·-·· I 

96 1 .055 - I --------- .1!4 ____ I 

1-- :.__, __ t-·-··_8__ 7Q§ _ _! 

78 

130 

105 

. - ~ 7. 3]. . - - ~1 
7 77) . -

7 I 6.25 I 

1.034 - ... _ 7p 

J. 162 780 --· 
946 632 ----

1 .. 

92 

162 

1.072 7,02 

1 . 014 ~13 

1,!_9 · t - - -~-139 

f-086.. +---~ - --1 10.257 -v.B48 -·- •-.J44. 

- 121 2 I 1.0(>1 618 .J... ~ - - ··· ·- -
804 490 74 

618 

1 - r ·48~ 
2 1.805 1.108 I 4 

_I 

~~-038 I 802 

1.038 I 802 

-195 

, _72 
.. ~ 

r 4 98 
. 

4 I ;;~ ~ 

l JS 

I 31 

1 
266 203 

266 :203 

l - - _f1:...f78 

I J~--- . ·-I ...-.·-· 
2_, ·- j_!~LJ66 __ ka.:.tJL ... 

----

391 
~':·. ~- ---~--t .. ·:-~i 

_1.2..Z__L ___ _.,:~.. ___ - -· 

1 

_.t 

I 
- --i 

~ --· 

~ 



Wahlkrei• 15 - Seesen 

·--,-
l .. fd.l J;..·.rcl.t-.o•:mg c)c, ~ ·~uka j Gr/Jbmeyer I Kopischlce ~r. l '•tt< ~ Gctnr.indc) 

CDU SPD 

2 

~.<_ I clm<hal-~ell deld 1 - - 273 295 
~· .... 

2 ~a~$thal-Zellarfeld 2 335 354 

3 Cl4~sthal-Zol1Qrfeld 3 361 224 
.. - .. .•. ...... 

~- CJ.-Zeller f .-Buntenbock 4 l 71 176 

{ Cl~usthal-Zellerteld 5 330 293 

·-
~ - c:~usthal -Zellerfeld 6 

I· 
332 ·I 2_83 . . .... ..... ~· .. 

f Cll\uStn.:ll-Zellerfeld 7 361 I 278 

t . C!aust.Oal-Zellerfeld 8 I 303 I _;:56 

'! l c:_~"'"C"'~'•!'-!'~•1~ ' - 322 283 

.40 Cla~thal-Zellerfeld 10 I 265 I 265 
- ..... _... -··· ·-· -· .. 

J.A Anstalts-~ahlbezirk I 67 I 61 

SUll:li!e Bergstadt Clausthal-
cllex:ield --··· 

sw:ce Gemc:.i.nJe scl:ulenberg i 9/S I 69 
I 
I 

Gizler ~Kaste 
P.D.P. DKP 

3 4 

28 

45 

I 64 

I 21 

I 39 

I· 
52 j 5_ 

75 

,. 40 

40 

I 33 

I s 

442 - -1 -10 

·--

\"oo den tutti!IC' ~.m:nc.n (D ) endallen •ur den Bcwuhct (~. Pll.rtci tnw. E.an:r.d~rbt-r ) 

Grösch 
GRVNE 

50 

39 

45 

18 

.:4 

6t 

5Sl 

25 

49 

23 

4 

.HZ 

19_ 

2~ . 

16. 

16 

6 

" 

6 

--~-

- 1-

1 8 

·--· 

I· 

I ··- - . 

- ... , ___ _ 

·I 

!· 

. i 

I .. .. I· 

.:l!i 2 M.it~ehubJSj;~e-~e.~~J- ~----~--~t =--T-~- __ 1Q6.. __ 

I -:--____ L-: 
. I - -- I 

- -- ~ ·--~ l -=- - ·l:=.-

Einulblatt ~r. <,.. der Hauptzusammenstellung 
über die Landtagswahl am 21. Min 1982 

[ -TclB-- Stimmenverteilung 
--------~~ 

9 10 II 12 

I 

1-

I . 

f 

I 

---1- ---··-· ·- - -

.. eMU ~- 1 J J ..t.c L ~a_::.__ -L------- - t.-- - -- ·-·---· .. •·· _________ ... _ ·---·---·--------- - ···- -- --·- • - ···- ....... ~uuv -----~~~l~~~!.~ft~~!4.~I~n~-~~--~-~-~~-:~-······ ··-~--~--~- ~------~-·---------··· -I•- ···-· -,.,._ ~.:"~4) DhArh;;arz.---·-- - ······- - · ·-· 



Wahllcrei• 15 - 5eflsen 

:~d.l I 
Wahlbc:t tt.WJp 

~~dt. ~Ab.loc:rJ&& l...aut \l'lhkrY"~tl.ud:ni• r;.c 119 " "'· 
ohot Spant:nnc.t\: o:x Spc_n•~· ~K"CO (wlb-. 

~r. 1 , ....... .... c:;..,-..-s.) 
wMlit< 

....... ('i<,J,J.cbcio) ,:;:~) "'t!>r.d>cin<) 

-- f--···----- Al A2 A3 

"· .see~ 1 1. 574 98 -- . -- .. . .. ~· ... . . -

J.t Seesen 2 l .4 l3 .. 128 -........ 

J~ Seesen 3 -· __ 1. ?!J7. 7~ . -
~- .... .. .. --- ------·-- ··- -

~( .scesen .S 1. ;J_~ß 92 -... - ·-···---·· .. ..., --· ·-- .. -~ --- . 

~- Stt~Se:l 5 1. 351 }60 -·- -
.u. Sae~e.~ 6 

-oao·. -· • ••• 
1. 452 1 ~'! -

2.t ~"!€s~ 7 - BilderlDh~--- . 432 52 -
J( Se~sen 8 - Bornhausen 8?J ~2 -- ·- --·· .. -
~" Seesen 9 - Engel ade ... ......... - 569 22 -

oll Seesen 10 ~errh~u~en 719 24 --· -
. 1&. ~sen J 1 - :f.lE~l]a~_f!!L 655 31_, --· 

~ s.:e~~ !~ :-_ ~!chber'l_. 381 ~4 -----. -··-- --

3.9 Secsen 13 - Mec:tstshausen ---- -~--
3~2 23 -

. 3d. SeeS"-11 14 • MilncbeboE ----- -- -- ·-·- l -.!} 0 74 -

ww .. 
;Qtp&.,-c 

( .\ I ;. .\2 + 
.~ )) 

1:ai"SlJ'nl 

A B 

1 . 672 1 . ?26 --· ····· -
I. 0 58 

du-..Mcr ... 

Einzelblatl\ . 3 _ der Hauptzuummenatellung 

llbez die Landtarwabl am 21. Mln 1982 

Teil A -Wahlberechtigte, Wähler, ungültige Stimmen, gültige Stimmen 

I L·nc·"'e< I G~ 
5a=>en ~ 

~Jh:td-.cm 

B 1 c D 

- 18 1.208 ·- ... 

- 9 1.049 1. 541. . . ........ •··· ····· ---· ·-·· 
1._5.!_6_ J:..!2~ - 11 I 1. 117 -·---- ~--·----

!. .· 1~- 1.072 - I 12 I 1.060 .. ·- ·····-· ···--· 
1_.5!]_ J. 116 I 7 I 1. 109 ·- _ ..... -
1.}6_6 1. 222 . I 12 I l. 210 ....... 

48-L 375 - I 3 I 372 

::.:.· 1-
682 I - I 2 I 680 

486 I - I 5 I 481 

743 572 I - I 3 I 569 

68.1?.. .. 539 - 4 t·- ·- ;;: ..... - -- ---- . -- ··--········ 

405 }]7 - 4 ·-··--·· - -
3 75 296. - - I 296 

1.304 1. 021 I - I 7 I 1.014 

~ ~~en 15 - ~~~tm - ... -·'·"'I 54 I -: ·I 
; • 278 ·-·- 1. 01?.7. .. 15 9~2 

~- ~en.J6-=.. R.'J9dft:!l _ _ .. ······ 1. 301 7} . ! . 372 1.102 - 10 1.:.9!?.?_ 

l~,3S- ~~iefwa~! (I'!..ii) I 
l.q-49 1. 0 49 2 !.9~.?.. - - - -- .. -·- ... - --

~tBdt Seesen .insgesamt: ,c;. Jst 1 . 088 - 17. 469 

- ~--

I 

- - I -·- -· --t 

j ,. 
! 
' I 

l 
1. 

. -~~ _ ... ~-------- -+.. .. 

I 

I 
~ 

- ·1--

. ___ J_. _ .. _- ·-....... __ ·-- ·- - 1----- -

14. 278 1.049 124 14. 154 j 

- I· 

.. -~-· 

. --

______ ,~ ___ .. -. +--,---·---··------ · --- ··~--



Lfd. 
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Wstlillat•~ I 5 - Seesen 

p.,.,r.cr,"'::\o~ (.,. , -.t, an;•c_:~riu 

(:":a:~ «r Ccrnc...~) Grübmeyer IKopischke I Gizler 

CDU SPD F. D.P. 

\'<.11'\ den ?"lnP ~u~ ' 0 ) ux{~k:a •ur 6c:n &w~rbou ('mw... P&n:d bw. E.n.WbcTt-:bc.t ) 

Kaste Grösch 

Eiruelbbtt Nr. II. der Haup12uummennellung 
ilber die L&ndtarwahl am 21. Mirz 1982 

I Teil B- Stimmenverteilung I 

--+-- I I 2 I 3 I DKP4 I GR~NE I 6 I 7 I 8 I 9 I 10 I 11 I 12 

.IJ IS~e~e:! 

~~- Sees~n ::! 

~- S'-~sen 3 

.u Seesen 4 

Jl.js~= 5 

-lJ_ So!eSED 6 

J_l{ ls'*''"-'n 7 - Bi!dcrlanc 

lf fSW5"<?.'l 8 - Eornhausen 

2{, lse.esen 9 - E;:g<Jlace 

.2~ Seusen 10 - Her rhltusen 

~t Seesen 11 - Ild~hausen - --- -
.tl Se<?SC:!_ , 2 - K!.=:-'11?:!9 

l O SaEsen Jj - Mechtshauscn - · ·---·- ... . ,., -
l.l Secser: 14 - Hünchehof 

:rz_ r!~~~_! 5_ - _Müden 

l3 Seesen !6 - Rhudan 

n-~1 ~~!_uf'-_:lh!_ 

~Etl~ _ S~0~"1E_ HTSgt!SaJ:>t .. 
1-. 

.. -

. I 

· -

~-.mcot. 

533 573 

546 41 7 ..... 

443 587 ·-
475 494 

6 72 326 

660 436 

186 16 1 

376 2 71 -
198 254 

315 216 

259 252 
··- -·· 

J5 J 151 --
146 131 

555 388 -

"LI 493 

520 498 

59~ I 350 

7 .C61 i 5 .. !-98 .• 

I 

I 
I 
1 

I !-
1 

-- _j ___ -

55 46 

33 2 51 

'4 ~ . ~ .. 40 

58 3 30 

72 3 36 

6 3 51 

11 14 

8 25 

16 

I 
13 

-~ · ·· 

23 14 I 

16 7 ·I 

14 7 

7 2 ].0 

39 __ _ , . 1._1 

)9 6 I 22 

5~6 18~ 

J2 .?. ' 59 

586 25_ 4~-- - -

• • - · - .. . - -·--·· - ... ... 1 •• · - .. ·---·-- ---··· 

1-

•- - I 

I . 

,_ j .' -r~ ·-

____ __. _____ - ·· 
.... .... _ . . ... --- ----& - -· - ·----·~--··- •• ~---1--·-· .. -··· ~- ---·---..4--··· ·- - -·-··-

~ 



WRhl.l:reis 15 - Seesen 

Lfd. 
'\r. 

~•W"lß•!ti~L\fbc.:.ari:t 

f~ .. der C.LorneallOc:) 

3~ .. , L~?e~s.-'1eim 

J1 ... l.-an;,alshe.i.ra 2 

. .38. ~ge~.h~ ~ 

-~- ~~~im4 

- ~-~- ~~!:>h?.~.-5 
l(4._ .~!l!.~sn:_ia __ s_-~_redelea: 

~-t Langel_:"~ei<:l 7-Lttutelltbal 

~ Lanyel.<Jhe.i.m 8-Laut:ent.bal 

--~ --~g~l:'bei~ 9-Wolfsllag_~ 

_.!{_~- ~~~~~i~ lo-M:>~-~sh~~ ..... 
lf'- Langelsheim 11-Astfel d -- ---·-···· . ··----- --
.Jl !:._~gel~beim !2-Astfeld 

-~{ B:riefwalll 

lsw.:t L<.nge:lsheim insgesamt 

I . 

-

I 

-

Wabtbe-rtthtietc. 

•o.s< ..... 
(Al+ Al + 

Al) 

U.t Wlblc...,<U<ocb<.u rcb S 19 A!n. 

ohne Spctnc-rmttk I DIZI SptltT1:r- f'I.:KWO {sdb-
,,W" (WahJ.c:bcio) merk .,\\ •• s:.tr.digc 

('X"abiKhci:l} WahlloChc.inc) 

A l A2 A3 A 

896 81 -- , __ _ 977 ... " _ __ 

786 99 885 

915 80 995 .. -------
1 . 000 69 1.069 I 

1.170 66 1.236 

344 20 364 

792 76 -·-- ·+- 868 

651 

914 

971 

952 

938 

10. 329 ... 

! 

., 

·t 
l 
I 

l 

.. ·_ J. 
i 

I 
I 
f 
i 
i 

so 

89 

82 

64 

5-!.._ __ , _ 

827 
• ... Ii 

701 

1.003 

j .053 

, __ LQ.~~ .. 

---~~9 . . 

11. 156 

-

WJbl« 

in.st'C'I&m'l 

B 

704 .... 

597 .. ~---

733 

778 I 

9 16 

288 

600 

493 

danmt« 
~t 

Biru:elbl •. ~ •. .. $.'. ... der Hauptzuummensrellung 
übet die I..ancitaa-W&hl am 21. Mhz 1982 

Teil A- Wahlberechtigte, Wih.ler, ungültige Stimmen, gilltige Stimmen 

I L:-~t~ge I GaJugc 
s.,."".., Stlmmm. 

""'ahkdlda 

BI c D 

- 6 698 ....... 
~- ----···· -- ... . ... 

- 6 591 ... ... ·- .... ·····- ··--· 

- 6 727 

- I 7 I 771 

---=----+-- 6 -t--~ 
1 287 

9 591 

4 489 

736 I - I 4 732 

811 

743 

718 

807 

8 . 924 

807 

807 

. ~ 

8 803 

10 733 

6 I 712 

5 802 

78 8 . 8"6 1 

..... 

-··+--

---~-- ------ -· -- -=~~ ... :~r: .. ~=~-----.. ~-~~1--~~~l -.. -.. --------- .. -l---.. --------- 4-----~ ... ----··- ..... 



Wahlkreis 15 - Seesen 

Lid. 
:>::. 

Jt 

3t 
3t 

~ 

.. 'to 

~~-
IQ 

~ 

411 
q&" 

~~ 

~ 

fle:c'\.1)1'hli'JC dt< ~ ,h.r.ll:xuö.t 
( '\J~ ckt C~r.wtndc) 

Langeisheim .. ..... 

Lallgel sheim 2 

Langelshelll 3 
··-

Langelshoi.rn 4 
• · uo 

Langeisheim 5 
-------
LL;gelsheim 6-Bredelem 

Ldngelsho~ 7-Lauten thal 
··-

L.u1selsheic 8- Lautenthal 
---- -·· ---

La~gelsbeim 9-Wolfshagen 

Langelsheim 10- liolfshagen ...... _. .. - . -
Langelshe.irn 11-A.stfeld -- --- __ ... ... 

Langelshei.m 12-Astfe ld 

f41 I Briefwahl 

Stadt Langelshoim insges&mt 

·~··~·-

-
f,-

--~ ·-·- - --- .. -

Grübmeyer IKopjschke 

CDV SPD 

Gizler 

F. D.P. 

2 3 

322 313 35 
-·· 

231 301 36 

316 350 18 ·-·- - ·-

301 418 19 ... 
412 I 414 31 

108 160 8 

285 253 20 

202 248 20 

338 333 36 
I . 

323 4 17 29 -
358 324 31 

... 

320 307 45 

3EO 365 24 

3 . 876 4.203 352 

-

-

I 

- i . 

Kaste 

DKF 
--

4 

2 

6 
- 400·--

I 

6 ... . 

5 ... 

-. - .. 
6 

I 1 

~ .. 
-
I 

I 2 

I -
-

30 

- ·--- ---~~~~---'- . - - --·-·· .. - --·-- .. -...... ~- ... _ 

Einzelblau Nr. ··' der HauprzusammenlleUung 
über die Lcndtagamahl am 21. Min: 1982 

I Teil B - Stimmenverteilung J 

Voo dm "uhi,ecrt Scirr.mc:n (0) t ntil.lln 2uf dc:n ~btr (S.unc, Pun!t ht:.., FA1wlbe...,..rbu ) 

Grö5ch 

GRIJNE 

5 6 T 7 T 8 1 9 T 10 I 11 I 12 

26 
I I I I I I 

17 r ... ... ,_ .. . ,. 
42 

I I I .. . .. --~ .. - -
27 .. ~ . 

48 ... 
11 ... · --~·- .......... ···- · 
27 I .. .. I .. I I I · 

I 18 
.. -- .... - .. 

-I 
25 

33 
I I . I .. - . -1 

J 
j 

18 
.. .... ·-

40 

53 

I t· .. j· I - ·•······ 

385 

-

,, 

... ...... --- ~ 

. f 

... , -

-1· 

. ... !-· - , I .. .. 



lfd. 
;.; .. 

Wlllhlluds l5 - Sees en 

f\.ouicbnu"\Q &.. ~~r\& 

C'm'l(. d~t Grtnt-JOdt) 

lflj Lutter_ 1 - _Lutter am . .B1J!Te. 

SO I Lutter 2 - Ostlutter 

-~-; 

Wablbt:rt< N.iltt 

_, ..... _ .... _hk:.:.... ....... =r""'::..":_.' --~ , - . p ?.'>ll•. 
~nc Spc:tTorcnnuir: I ftlll' Spttrr~t· 'lr-.:«"0 (tc:b-

,.vr• (Wahl><hcJA) """" .. r ........... 
' 1f"lhlo<h< .. ) 'l<oh;>ebar.c) 

Jt t A2 I A3 

1._2ß5 145 

259 30 .. 

~u.mc 
' A1 ..._ A2..;-

.-\}) 

A 

1.430 

289 

-··· 

.. -.. 

... 
Einselbw.:_"' r. :J.- der Haupttuaamm~n•t~Uung 
aber die .Landur-nl•m 21. März 1982 

Teil A- Wab.lbcre.:htigtc, Wlhlcr, ungültige Stimmen, gültige Stimmen 

~,--, I curuac . da.n&N.t.r l.'r_,ult1ze 
I!"~ r:ort Sbnv= so ........ 

~abhchcin 

8 8 I c ] D 

.L • .J.18 ·- " · .. · -·· ---- .. 9 - .11.109 ... 

225 - ··- - l 225 ... • 

~} 393 3~.7 . . 1 .... ... -I 326---··-~4 I Lutee.r 3 - Nauen I 370 . --··.. ... .. I I - ·r . I .. . . F ... . ·-··-- I . -··- ... ·1 ~· .. -- ... , 
~~-~~~ . ~u~_t_~! li:E! ... 131J.9~ .•. 

S?,. Cemein<Je Hilhilusen ~ _ . 

~3 Wall_!!'Oden 5 - .~lt wa+I.~f!!l 

$'{_ Wallmoden 6 - Bodenstein 

bS I f!.<l_l~den 7 - Neuwa_~_lmoo.:~~ 

C&leinde wallr:xxien 

-~-'~-iMwabl 

~~g~~!Jd~ Lutte.r ___ i=.gc.samt 

_ 1_ZUDu:aenfass~ 

... ~~.2':~~pde Obe~~z:. 

---·~~-d~ §_ep_sen 

§.~dt LangellfhEI.~m 

i Sa"i~«~inde Lut:t~r .JIL.._JJhge. 

J!'!llt.U;re to 1 S - Seesen insgc:;. 

I 

1. 914 ··--·····-· .. --
684 

372 

258 

221 

851 

.. 3.449 

.. 

11.973 t. 
16.!31 J 
:o •. ~?._ 

3.4~9 

;;2 .l,J2 

..... ·-····· -
198 - 2 .• J!2 .. - . 1 •. 9.70 .. ... -· -- . ... , 10. ·-· J.J .660--

..62 - 7~ß --· 5.ZIJ __ ---·-··-··----·- 1!. l--574-~=:.--

33 

14 

405 32!) - ... I 1 ..... , 328-

272 i 227 - 1 226 -· 
14 2~5 199 - 1!!9 .. ···-·-···--·· ~--- ----
61 

I 
. -I·-

912 755 - 753 

314 I 314 .J .. .. : 
I· 

31.'L . 

-
32! t .. 3. JJ1_-·-~r~1= · ··r . --. 

3 . 770 16 - I 3~301 

1.J:t1 I 2 ! 1.1.366 I 10.139 1!.327 I 82 lto.057 

:.oas 1 - _ _I_ J -~·:469 l- 14.27.8 .p:_o-:9 I 124 114.154 

~27 .I - 1 11.156 I 8.924 I 807 I 78 I 8.846 

321 I - .L 770 3.317 I 314 I 16 I 3 . 301 

. '.m. _, ... ,.. ~:"' _,00 -r"· 
_ _J_ --- u ~ - -- -~ t== - ===-- t·" " I 1 I I I I 

~ ... :tJ 

-··· -- _ _.... _ -- ·-· . -·-+----··- ··- ··· ·-f- . . _, ____ , _ _,__ ___ ·----~--····------
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Stimmzettel 

für die 

Nur e I n e n Bewerber 
ankreuzen !Ihre Stimme 
Ist sonst u n g o I tl g I 

Wahl zum Niedersächsischen Landtag 

1 

2 

3 

5 

6 

am 21. März 1982 

im Wahlkreis Nr. 15, Seesen 

Grabmeyer, Werner 
Ud. Regierungedirektor a.O., Landtagsabgeordneter 
St. Andreasberg, Quellenweg 9 

Chrtstllch DemokraUsehe Union Deutschlands 
Erste Bewerber des Landeswahlvorachlags: 
Dr. Albrecht, Hasaelmann, Schnlpkowelt 

Kopischke, Peter 
Stadtlacher Oberrat 
Seesen, Mittelstraße 2 

Sozialdemokratische Partel Deutschlands 

. Erste Bewerber des Landeswahlvorachlags: 
JOrgens, Hlrche, Flacher 

Kaste, Manfred 
Schlosser 
Vlenenburg, Frledrlch·Aeese-Stra6e 10 

Deutsche KommunlstJsche Partel 
Erste Bewerber des Landeswahlvorachlags: 
Frltsch, Kampe, Döpke 

Grösch, Rudolf 
Bildungsreferent 
Clausthai·Zellerleld, Rollstraße 38 

DIE GRÜNEN 
Erste Bewerber des Landeswahlvorschlags: 
Mombaur, Frau Garbe, Groach 

CDU 0 
SPD 0 

DKP 0 
GRÜNEO 
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Niedersachsentrend schlug auch im Wahlkreis Seesen durch: 

Klarer Sieg für Wemer Grübmeyer! 
SPD-Kandidat Peter Kopischke rund vier Prozent weniger • FDP und »Grüne« fast gleich 

Seesen. (poe/G.J./uk) Das Rennen ist gelaufen- der niedersäch­
sische Trend schlug auch in der Harzregion zu Buche: Ob im Wahlkreis 
15 (Seesen), im Wahlkreis 16 (Goslar) oder im Wahlkreis 17 (Harz); 
allenthalben hatten die Kandidaten der CDU die Nase vorn. Bereits 
kurz nach 18 Uhr zeichnete sich für den Wahlkreis Seesen bereits der 
Sieg für den Unions-Kandidaten Werner Grübmeyer ab; er erhielt von 
insgesamt 36 358 abgegebenen, gültigen Stimmen 17 230 (4 7,4 Prozent). 
Sein Gegenkandidat, Peter Kopischke (SPD), konnte 15 808 Stimmen 
(43,5 Prozent) auf sich vereinigen. Für den Kandidaten der FDP, 
Gerhard Gizler, votierten 1655 (4,6 Prozent) Wähler; für den Bewerber 

. ' 

der DKP stimmten 72, für den der »Grünen« 1593. Damit hielten sich die 
etablierten Freidemokraten und die >>neuen« Grünen ·fast die Waage. 
Wie gesagt: Auch in den anderen, benachbarten Wahlkreisen zog die 
CDU davon. So werden Jürgen Sikora (Wahlkreis 16, Goslar), Uwe 
Schwenke de Wall (Wahlkreis 17, Harz) und Lotbar Hampe (Wahlkreis 
30, Bad Salzdetfurth) künftig die Belange der Bürger und der Region 
im neuen niedersächsischen Landtag vertreten. Übrigens: Die Wahl­
beteiligung im Wahlkreis 15 (Seesen) lag bei 80,1 Prozent; mithin nur 0,7 
Prozent niedriger als bei der Landtagswahl vor vier Jahren. 

Ob das naßkalt-nebelige Wetter am gestrigen 
Wahlsonntag nun das >>richtige Wahlwetter« 
war, das wird man sicherlich in den nächsten 
Tagen noch genauer erfahren; dann zumindest, 
wenn die Parteien die traditionellen Wahlanaly­
sen vornehmen. Dann wird zudem auch deut­
lich, ob der vorwiegend 'von der Bundespolitik 
begleitete WahlKampf den politischen Parteien 
und deren Kandidaten den Erfolg brachte, den 
man sich erhoffte. Sicher ist: Im Vorfeld der 
Landtagswahl wurde auch im Wahlkreis Seesen 
(15) an Polit-Prominenz aufgefahren, was nur 
aufzufahren war. 

waren vier Stunden, nachdem die Wahllokale 
ihre Pforten geöffnet hatten. 

Lediglich in der Samtgemeinde Lutter hatte 
sich die Zahl der Wähler bis 15 Uhr verdoppelt: 

Und das Ringen um die Gunst des Wählers 
endete auch gestern noch nicht. Sie wurden 
mittels großformatiger Plakate bis an die Wahl­
urne heran >>geführt<<; am Wahllokal Linnen­
schule beispielsweise verkündete die FDP ein­
mal mehr, daß »ünser Land eine frische Politik« 
brauche; erklärte die Union erneut, daß die 
•• Albrecht-Politik Niedersachsen festen Halt« 
gebe, meinte die SPD schließlich, daß ••Endlich 
ein Seesener in den Landtag« einziehen müsse. 

Sicher ist: Für alle Parteien von besonderer 
Bedeutung war die H öhe der Wahlbeteiligung. 
Nicht zuletzt aus diesem Grunde hatten Bun­
d es--, Landes- und Kommunalpolitiker immeL- ­
wieder in den letzten Tagen dazu aufgerufen, das 
>>Wahlrecht als Wahlpflicht« anzusehen. Die 
Sozialdemokraten fürchteten eine zu geringe 
Wahlbeteiligung in dem Wi_ssen, daß diese dem 
Endergebnis nur sch aden köpne; die CDU 
aooellierte an ihre Wähler. trotz der politischen 

Wie ein Sprecher der GemeindeveJWaltung auf 
Anfrage des »Beobachter« erklärte,· hatten bis 
dahin 60 Prozent aller Wahlberechtigten ihre 
Stimme abgegeben. Antlers dagegen sah es in 
der Samtgemeinde Bad Grund aus; dort hatten 
bis 15 Uhr 50 Prozent der stimmberechtigten 
Bürger votiert; in Seesen waren es bis dahin 55 
Prozent; in Bockenern 47 Prozent (ohne Berück­
sichtigung der Briefwahlen), und 53 Prozent 
unter Einbeziehung der bis dahin vorliegenden 
Briefwahl-Unterlagen. 

Mehr über die Landtagswahlen vom ge­
strigen Sonntag lesen Sie auf den Seiten 
4 und 5. 

Erstaunlich schn ell ging das Auszählen der 
Stimmen »über die Bühne«, nachdem um 18 Uhr 
die Wahllokale schlossen. Bereits eine knappe 
halbe Stunde später lagen die ersten Ergebnisse 
vor; um 19.05 Uhr stand, für die Stadt Seesen, 
das vorläufige Ergebnis (ohne Briefwahl) fest. 

Danach wurden 13 229 Stimmen abgegeben; 122 
waren ungültig; 13 107 zählten mithin. Auf die 
CDU entfielen 6467, auf den Kandidaten der 
SPD 5648, auf den der FPD 554; die DKP erreich­
te 23 und die »Grünen« 415 Stimmen. Die Wahl­
beteiligung (mit Briefwahl) lag bei 76 Prozent. 
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MONTAG, 22. MÄRZ 1982 

Werner Ohlsen, Stadtverbaqdsvorsitzender der Harzstädter Christdemokraten, und Wilhelm 
Gerke zählten zu den ersten, die \\emer Grübmeyer (Mitte) zum Wahlsieg gratulierten. 

Hochrechnung nach den ersten Ergebnissen: 
Peter Kopischke (SPD). 

Foto:Poerschke 

Foto: Kilian 

Fortsetzung von Seite 3 
Parallel dazu wurde auch das Gesamtergebnis 

des Wahlkreises 15- Seesen- bekanntgegeben. 
Danach erreichte Werner Grübmeyer von den 
abgegebenen, gültigen Stimmen 17230; 15808 
entfielen aufPeter Kopischke, 1655 aufGerhard 
Gizler, 72 auf den Kandidaten der DKP und 1593 
auf Rudolf Grösch (Grüne). 

In einer ersten Stellungnahme betonte der Sie­
ger der Landtagswahl im Wahlkreis 15 (Seesen), 
Wemer Grübmeyer (CDU), gestern abend in der 
"Wahlkampfzentrale« derChristdemokraten;im 
Seesener Schützenhaus: »Ich bin dankbar für 
das Vertrauen, daß die Wähler der Stadt Seesen 
und dieser Region in mich gesetzt haben. Ich 
werde dieses Vertrauen sorgsam zu bewahren 
wissen. Besonders froh bin ich, daß Ernst 
Albrecht in Niedersachsen solch einen Erfolg 
errungen hat und damit seine Politik konse­
quent weiterverfolgen kann. Mein persönlicher 
Dank gilt hier in Seesen Hans-Wemer Ohlsen 
und seinen Helfern, die mir unermüdlich zur 
Seite gestanden haben.<< 

Er freue sich, so Grübmeyer weiter, auf die 
zukünftige ZusammenC!Jbeit mit Wilhelm 
Gerke, mit dem er in den kommenden vier Jah­
ren für Seesen und die Stadtteile eine Menge zu 
tun gedenke. Erstmalig, resümierte der CDU­
Politiker, hätten die Christdemokraten in der · 
Geschichte der Landtagswahl im Oberharz und 
in Lutter eine Mehrheit erzielen können. 

Sein Wunsch sei es, daß die Wunden, die der 
Wahlkampf geschlagen habe, keine Narben hin­
terlassen möge. »Ich werde meinen Teil dazu 
beitragen<<, betonte Grübmeyer. Und: »Das 
Gemeinsame und nicht das Trennende benöti­
gen wir, wenn wir den Bestand der Demokratie 
sichern Ul'ld den Menschen in dieser Region hel-
fen wollen.<< · 



AUS STADT UND LAND 

Werner Grübmeyer (CDU) erobert 
überzeugend den Wahlkreis 15 

SPD baute in der Samtgemeinde Lutter und im Oberharz empfindlich ab 

Werner Grübmeyer, der Landtagskandidat 
der CDU im Wahlkreis 15, eroberte mit 17 230 
Stimmen den Wahlkreis . . Dazu gehören die 
Stadt Seesen, Stadt Langelsheim, Samtge­
meinde Oberharz und die Samtgemeinde Lut­
ter. Auf Grübmeyer kamen in dem neu zuge­
schnittenen Wahlkreis 47,4 Prozent der Stim­
men. Damit blieb er deutlich vor seinem 
SPD-Rivalen Peter Kopischke, auf den 43,5 
Prozent entfielen. 4,6 Prozent konnte der 
FDP-Landidat Gerhard Giezler für sich ver­
buchen, während auf Rolf Grösch von den 
Grünen 4,4 Prozent entfielen. Der Kandidat 
der DKP, Kaste, vereinte 0,2 Prozent der 
Stimmen auf sich. 

Bei einer ersten Betrachtung des Wahler­
gebnisses von 1982 im Vergleich zu 1978 fällt 
auf, daß im Wahlkreis 15 die Wahlbeteiligung 
von 80,8 auf 80,1 Prozent zurückging. Hier 
kann also nicht von einem Trend zu Lasten 
der SPD gesprochen werden, wie es in ande­
ren Wahlkreisen der Fall ist. 1978 entschied 
die SPD im Wahlkreis Seesen mit 17 419 
Stimmen gegenüber 16 321 Stimmen der CDU 
das Rennen klar für sich. Diesmal hatte Peter 
Kopischke das Nachsehen, obwohl er mit ei­
nem Anteil von 43,5 Prozent aller Stimmen 
im Wahlkreis 15 das beste Ergebnis im Land­
kreis Goslar von allen SPD-Kandidaten errei­
chen konnte. Offensichtlich hat der Wähler 
sich bei der letzten Entscheidung unbeein­
druckt von dem "Atomstreit" gezeigt, in den 
Werner Grübmeyer wenige Tage vor der 
Wahl "verwickelt" wurde. 

In der Stadt Seesen, der Heimat seines 
Kontrahenten Kopischke, erreichte Werner 
Grübmeyer ein Traumergebnis von 49,9 Pro­
zent. Für Peter Kopischke blieb es bei 42 4 
Prozent, damit hatte er einen Rückgang g~­
genüber 1978 zu verzeichnen wo der SPD­
Kandidat 43,8 Prozent auf' sich vereinen 
konnte. Rückläufige Tendenz hatte in Seesen 
auch die FDP, deren Kandidat für den Wahl­
kreis 15, Gerd Gizler, nur noch 4,1 Prozent 
für die Liberalen gewinnen konnte. Er ist auf 
der anderen Seite in diesem Wahlkampf 
durch "vornehme Zurückhaltung" aufgefallen 
und versuchte zum Beispiel in Langeisheim 
erste drei Tage vor der Wahl, auf sich auf­
merksam zu machen. Eine geringfügige Stei­
gerung gab es für den Kandidaten der Grü­
nen, Rolf Grösch, der von ehemals 2,8 nun 3,2 
Prozent der Stimmen auf sich zog. 

Vor allem im Bereich der Stadt Langeis­
helm war Peter Kopischke in erheblichem 
Maße aktiv. Sei Lohn, 47,71 Prozent der Stim­
men entfielen auf ihn, trotzdem bedeutete das 
einen Schwund gegenüber 1978 von fast sie­
ben Prozent. Werner Grübmeyer hatte aber 
auch hier eine beachtliche Steigerung von 
40,19 auf 43,7 Prozent zu verzeichnen. Die 
FDP konnte in Langeisheim von 2,26 auf 4,08 
Prozent beachtlich zulegen. Auch die Grünen 
zeigten hier mit ehemals 2,37 und jetzt 4,13 
Prozent deutliche Zuwachsraten. 

Auch in der Samtgemeinde Oberharz liegt 
Werner Grübmeyer vorn. Waren es 1978 noch 
45 Prozent, die dem CDU-Kandidaten ihre 
Stimme gaben, so konnte Grübmeyer diesmal 
auf stolze 46,9 Prozent verweisen. Dies ging 
natürlich voll und ganz gegen die SPD, die 
von 45,7 Prozent aus dem Jahre 1978 auf 41,1 

Prozent abrutschte. Die FDP konnte von 5,3 
Prozent auf 6 Prozent zulegen, während die 
Grünen gar 2,5 Prozent gutmachten und 5,8 
Prozent erreichten. Lediglich in Wildemann 
ging Grübmeyer nicht als Sieger durchs Ziel 
während er in Clausthal-Zellerfeld, Schulen~ 
berg und Altenau knapp in der Gunst der 
Wähler vorn lag. 

Eine schwere Schlappe mußten die Sozial­
demokraten in der Samtgemeinde Lutter hin­
nehmen, wo sie nur 44,7 Prozent erreichten 
und damit sage und schreibe 8 Prozent gegen­
über 1978 abgeben mußten. In die Gewinne 
teilten sich die CDU, die 4,9 Prozent zulegen 
konnte und 47,7 Prozent erreichte, und die 
FDP, die ihr Ergebnis von 2,0 auf 3,4 Prozent 
verbesserte. Auch die Grünen steigerten sich 
hier von 2,3 auf 4,2 Prozent. 

Werner Grübmeyer erfuhr gegen 22 Uhr 
von der GZ die genauen Prozentzahlen. Na­
türlich zeigte er sich erfreut, aber als strah­
lender Sieger wollte er sich nicht sehen. "Es 
sind viele unnötige Wunden im Wahlkampf 
geschlagen worden. Die letzten Wochen haben 
vor allem für mich in der Arbeit für die Men­
schen aufgrund der Wahlkampfphase Lücken 
entstehen lassen", meinte er. Grübmeyer 
zeigte sich vor allem darüber erfreut, daß es 
zum ersten Male für die CDU im Oberharz 
und in Lutter zu Erfolgen gekommen sei, wie 
man sie in dieser überzeugenden Form nicht 
erwartet habe. Die Entscheidung sei wohl in 
der Stadt Seesen, der Hochburg des SPD­
Kandidaten Peter Kopischke, zugunsten der 
CDU gefallen, führte der CDU-Landespoliti­
ker weiter aus. 

Peter Kopischke erinnerte daran, daß der 
Wahlkampf im Wahlkreis 15 insgesamt sehr 
fair gewesen sei. Im Zusammenhang mit der 
"Atomangelegenheit" stellte er fest daß es 
nicht wert sei, darüber zu diskutie'ren Ko­
pischke, der von sich selbst sagen kann ·einen 
sehr fleißigen Wahlkampf betrieben zu haben 
drückte sein Bedauern darüber aus daß trot~ 
aller Mühe zum Schluß unter d~m Strich 
doch die Niederlage gestanden habe. An die 
Adres~e seiner Partei gerichtete, meinte er, 
daß d1e SPD gut beraten sei, für den Bereich 
Langeisheim rechtzeitig für die nächsten 
Wahlen einen Kandidaten aufzubauen. "Mei­
ne Kandidatur", so Kopischke, war doch 
sehr kurzfristig." " hkr 

Werner Grübmeyer 



M o ntag, 22. März 1982 

.So wählte ... 
• . • im W abikreis 15 · 

Stadt Seesen: CDU: 7061, SPD: 5998, FDP: 
586, DKP: 25, Grüne: 484. 

Langelsheim : CDU: 1582, SPD: 1796, FDP: 
139, DKP: 20, Grüne: 160. 

Lau tenthal: CDU: 487, SPD: 501, FDP: 40, 
DKP: 7, Grüne: 45. 

Astfeld: CDU: 678, SPD : 631, FDP: 76, DKP: 
2, Grüne: 58. • 

Br edelem : CDU: 108, SPD: 160, FDP: 8, 
DKP: -,Grüne: 11. 

Lutter: CDU: 491, SPD: 536, FDP: 36, DKP: 
1, Grüne: 45. 

Ostlutter: CDU: 130, SPD: 87, FDP: 4, DKP: 
- , Grüne: 4. 

Nauen: CDU: 181, SPD: 120, FDP: 9, DKP: 
1, Grüne: 15. 

Altwallmoden : CDU : 177, SPD: 123, FDP: 9, 
DKP: -,Grüne: 19. 

Bodenstein: CDU: 86, SPD: 123, FDP: 10, 
DKP : - , Grüne: 7. 

Neuwallmoden : CDU: 85, SPD : 98, FDP: 6, 
DKP : - , Grüne: 10. 

Hahausen: CDU: 277, SPD: 244, FDP: 28, 
DKP: 1, Grüne: 24. 

Clausthal-Zellerfeld: CDU: 3120, SPD: 2788, 
FDP: 442, DKP: 10, Grüne : 417. 

Schulenberg: CDU: 98, SPD: l ag, FDP : 8, 
DKP: - , Grüne: 6. 

Altenau : CDU: 576, SPD: 444, FDP : 44, 
DKP: 1, Grüne: 42. 

Wildem ann: CDU : 345, SPD: 409, FDP: 27, 
DKP: 1, Grüne: 16 . 

• • . im Wahlkreis 13 
Samtgemeinde Schladen: CDU: 2737, SPD: 

2802, FDP: 160, DKP: 8, Grüne: 246. 
Gielde: CDU: 227, SPD: 266, FPD: 12, DKP: 

1, Grüne: 43. 
Hornburg: CDU: 898, SPD: 741, FDP: 63, 

DKP: 1, Grüne: 56. . 
Werlaburgdorf: CDU: 291, SPD: 228, FDP: 

13, DKP: - , .Grüne: 25. 
Schiaden (gesamt): CDU: 1321, SPD: 1567, 

FDP: 72, DKP: 6, Grüne : 122 
Schiaden (Ortsteil) : CDU: 1018, SPD: 1249, 

FDP: 48, DKP: 6, Grüne: 107. 
Schladen-Beuchte: CDU: 101, SPD: 107, 

FDP: 10, DKP: -,Grüne: 6. 
Schladen-Isingerode: CDU: 127, SPD: 120, 

FDP: 6, DKP: -,Grüne: 3. 
Schladen-Wehre: CDU: 75, SPD: 91, FDP: 8, 

DKP: - , Grüne : 6. 

Wahlkreis 15 Seesen 
I CDU I SPD I FDP I DKP I GrUne 

Stadt Seesen 7061 5998 586 25 484 
6 612 6 077 713 19 393 

Stadt Langeisheim 3876 4 203 352 30 385 
3 609 4 824 213 42 223 

Samtgemeinde Oberharz 4719 4 131 606 14 587 
4 649 4 730 546 26 345 

Samtgemeinde Lutte r 1574 1 476 111 3 137 
1451 1787 68 2 77 

Gesamtergebnis 1982 17 230 15808 1655 72 1593 

Gesamtergebnis 1978 16 321 17 418 1 540 89 1038 

--



St Arukeasberg 
flii ' I >t·.il -• 

Die cou hat auch 
im Wahlkreis 17 -Harz die Nase vorn • • • 

• • . aber Gewinne für SPD und FDP in St. Andreasberg 

" "" Im Wahlkreis 17- Harz, der die Orte Bad Hitrzburg, Braunlage, Vienenb.Uig und St.. An­
dtea'sberg um faßt, erzielte bei den gestrigen 'Landtags'wahlen die CDU mi.t 15 1141 Stirn- ,, 
men die absolute Mehrheit. Sie konn te somil ihre Stellung im Vergleich zu· den vergan-
geneo La ndtagswahlen um 1,2 Prozent verbessern. _ 

Uwe Schwenke de Wall, der Kandidat der CDU, wird also wieder in den Landtag ein­
ziehen. Die SPD mit ihrem Kandidaten Günter Engelhardt bekam 10 821 Stimmen. Nach 
Landesliste ist es bei ihm so gut wie sicher, daß er ebenfalls wieder in den Landtag kom­
men wird. In St.Andreasberg erzielte die SPD im Vergleich zu 1978 einen Zuwachs von 
2.4 Prozent, die CDU dagegen mußte hier einen Verlust von 10.4 Prozent hinnehmen! 
Der Grund für diesen Stimmenrückgang liegt wohl darin, daß Werner Grübmeyer hier 
nicht mehr-kandidierte . 

Die FDP mit ihrem Kandidaten Hans·Otlo Behrens erhiell im Wahlkreis 17 - Harz 
1 482 Stimmen, 1,3 Prozent mehr als bei den letzten Landtagswahlen, und die Grünen, hier 
kandid ierte Horst Zilian, bekam 1 280 Stimmen (4,4 Prozent). 

So wurde Im W ahlkreis 17 -Harz gewählt: 

Name des Bewerbers, 
Partei bzw. Einzelbewerber 

t CDU Schwenke de Wall, Uwe 

2 SPD Engelhardt, Günter 

3 FDP Behrens, Hans-Otto 

5 DKP Friedrich, Rainer 

6 Grüne Zilian, Horst 

Zusammen (mit Briefwahl) 

Stimmen­
zahl 

15441 

10 821 

1 482 

78 

1 280 

29 102 

Gewähller Bewerber: Uwe Schwenke de Wall (CDU) 

So wurde in St. Andreasberg gewählt: 

Name des Bewerbers, Stimmen-
Partei bzw. Einzelbewerber zahl 

1 CDU Schwenke de Wall, Uwe 958 

2 SPD Engelhardt, Günter 624 

3 FDP Behrens, Hans-Olto 234 

5 DKP Friedrich, Rainer 6 

6 Grüne Zilian, Horst 93 

Zusammen (mit Briefwahl) t 915 

Anteil in Prozent 
1982 1978 

53,1 51,9 

37,2 40,5 

5,1 3,8 

0,3 0,3 

4,4 (GLU) 3,0 

Anteil in Prozent 
1982 1978 

50,0 60.4 

32,6 30,2 

0,3 0,0 

4,9 (GLU) 3,1 



...... malnde Dbarbar! 

Wsrner GrUbmeyer (CDUJ: 
"Gemeinsam für den Harz arbeiten" 

. Ich bin froh und dankbar, daß id1 das 
Vertrauen der Oberharzer erringen konnte 
und werde mich weiter darum sehr bemü­
hen •, erklärte der Sieger im Wahlkreis 15, 
Werner Grübmeyer (CDU). Froh sei er aber 
auch darüber, daß Ernst Albrecht mit seiner 
Mannschaft diesen guten Erfolg erringen 
konnte. Er hoffe, so Grübmeyer, daß man in 
den nächsten vier Jahren s trukturpolitisch 
einiges bewegen könne, damit Niedersad1sen 
den Abstand zu den anderen Bundesländern 
verringern könne. Zu seinem Ergebnis im 
W'ahlkreis meinte er, es komme einer Sen-

sation gleich, daß er in der Samtgemeinde 
Oberharz und in Lutter erstmalig die CDU 
nach vorn b.ringen konnte. In Seesen habe 
die CDU das beste Ergebnis überhaupt er­
zielt, obwohl dort der SPD-Kandidat lebe. 
A uch in Langeisheim sei es der CDU gelun­
qen, ·aufzuholen. 

Peter Kopischl(e (SPDJ: 
"Nicht gelungen, 

in Seesen zuzulegen" 
.Man kann Vverner Grübmcyer nur gra­

tulieren zu seinem Erfolg", meinte Peter Ko­
pischke, der Verlierer im Wahlkreis 15. Die 
Entsd1eidung hat seiner Meinung nach See­
sen gegeben, wo er sid1 doch Hoffnungen 
gemacht habe, den Sieg zu erringen. Ins­
gesamt liege das Ergebnis aber im Trend. 
Kopischke bedauerte, daß der gesamte Wahl- ' 
kampf sehr kurzfristig angeleg t gewesen 
sei, er hätte gern längerfristig gearbeitet. 
Deshalb will er auch die begonnene Arbeit 
im Hinblick auf die Wahl in vier Jahren fo:tk 
setzen und mit den Gemeinden und Insti­
tutionen im Dialog bleiben. HaBe 

Gerhard Gizler (FDPJ: 
.. Die Hauptaufgabe ist geschafft" 

.. Ich bin froh, meinen Anteil habe leisten 
zu können, daß die FDP in Niedersad1sen 
wieder in den Landtag einziehen kann", er­
klärte der Kandidat der FDP im Wahl­
kreis 15, Gerhard Gizler. Damit sei die 
Hauptaufgabe seiner Kandidatur erfüllt. Giz­
le r erklärte, daß er nun dafür sorgen werde, 
daß Abgeordnete aus der FDP-Fraklion den 
Harz künftig vertreten würden. Er sei sicher, 
so Gizler, daß die FDP-Fraktion im Nieder­
sä<hsis<hen Landtag si<h um dieses Gebiet 
kümmern werde, seine guten Verbindungen 
zum Harz und zur Fraktion werde er nut­
zen. HaBe 

Z2.3. 1~.- 179g nach der tv'ah{ 

~.lfJarcllll 

Rolf Grüsch (Grünef: 
"Zeit zum Einarbeiten nutzen" 

Nachdem gestern schon relativ früh auf­
grund der Hoduedmungen feststand, daß die 
Grünen künftig im Niedersächsischen Land­
tag vertreten sein werden, stand au<h fest, 
daß als Oberharzer Vertreter der Grünen 
Rolf Grösch künftig ein Mandat haben wird, 
denn auf der Landesliste nimmt er den 
3. Platz ein. So konnten wir Rolf Grösch als 
erstes um eine kurze Stellungnahme zu dem 
Wahlergebnis bitten. Natürlidl Freude bei 
den Grünen und bei dem Landtagskandida­
ten, daß man die 5-Prozent-Kiausel gesdlafft 
hat und vielerorts das Ergebnis der Kom­
munalwahlen no<h verbessern konnte. Heute, 
so Grösd:l, findet in Hannover eine Bespre­
d:lung und Pressekonferenz statt, auf der das 
weitere Vorgehen bespro<hen werden soll. 
Grös<h hofft, daß man nun auch Zugang zu 
den Landtagsdrucksachen bekommen werde, 
wns ciPn f"::riinPn hic:._ho..- v.o.,.. ... uß'h,..t ....... ---~ .... -



Es sei nun Zeit, so Grübmeyer, die Wun- ~ ~ 
den, die der Wahlkampf geschlagen habe, zu 
heilen. Er werde das Seinige dazu tun, er 
sei gern dazu bereit, seinen Teil dazu beizu­
tragen, daß das Gemeinsame und nicht das 
Trennende im Vordergrund stünde, denn das 
sei die Verpflichtung aller demokratischen 
Parteien. Im Mittelpunkt seiner weiteren 
Arbeit werde der Mensch stehen, dabei 
werde er natürlich die Wünsche und Sorgen 
der Gemeinden hier nicht aus den Augen 
verlieren . • Ich bi_ete allen die Hand, um ge­
meinsam für diesen Eaum zu arb.ej~n •.., &U""'~ 
klärte Grübmeyer: und hoffte, daß nun bald 
alle Abgeordneten an einen Tisch kämen, um 
diese Gemeinsamkeiten in nutzbringende 
Arbeit für den Harz umzusetzen. HaBe 

.-,eJ., .t...1 "'V-U C ... u.c Wc:i.l '- U J.;:J .t.U.1 ,1\,VUOLIL.UU::• 

rung des neuen Landtages im Juni nutzen, 
um sich in die Materie einzuarbeiten, sagte 
Grösch. Hier im Oberharz werde er Besuch.e 
bei den Gemeinden und Institutionen ma­
chen, um sich über deren Anliegen genaue­
stens zu informieren und sie in seine Ar­
beit ab Juni einfließen lassen zu können. 

HaBe 



Auch im Oberharz: 

Schlappe für die SPD - hervorragendes Ergebnis für die CDU 
·· Werner Grübmeyer gewann Wahlkr.eis Seesen/Oberharz mit 47,4 Prozent 

Der Oberharz mit Langeisheim galt einst als 
Hochburg der SPD. Auch nadl den Vergleichs­
zahlen mit den Landtagswahlen 1978 hatte die 
SPD nach dem neuen Zusdlnitt der Wahlkre ise 
noch die Nase vorn. Der Wähler hat jedoch ge­
stern ganz klar die Entscheidung zugunsten der 
CDU getroffen und die kann in der SG Oberharz, 
ln Seesen und in Lutter ·hervorragende Erfolge 
vorweisen. Damit ist Werner Grübmeyer der 
direkt gewählte Abgeordnete dieses Wahlkrei­
ses für den neuen Landtag in Hannover. 

Insider rechneten in diesem Wahlkreis mit ei­
n em harten . Kopf-an-Kopf-Renn en" zwischen 
Peter Kopisd1ke (SPD) und Werner Grübmeyer 
(CDU). Beide hatten vergleichsweise ähnlic:be 
Ausgangspositionen. Werne~ Grübmeyer war 

zwar im Oberharz der Bekanntere, Seesen aber 
mußte als Neuland e rst noch gewonnen wer­
den. Peter Kopisc:bke dagegen hatte Standort­
vorteile mit Wohnsitz in Seesen und hoffte, mit 
diesem Bekanntheitsg rad dort die Wahl ent­
sc:beiden zu k önnen. Diese Hoffnung der SPD 
j edoc:b erfüllte sic:b nicht, denn selbst in Seesen 
langte die CDU kräftig zu und entschied zu 
ihren Gunsten. Starke Verluste für die SPD und 
natürlich Gewinne für die CDU gab es in der 
Samtgemeinde Oberharz, dort hatte die SPD 
1978 noch vorn gelegen und wird nun um Na­
senlängen v on der CDU überrundet. Entschie­
den sic:b a lso Seesen, Samtgemeinde Oberharz 
und Lutter ganz klar für die CDU und damit 
für Werner Grübmeyer, so k onnte in Langels· 

heim die SPD sidl noc:b behaupten , obgleidl sie 
audl hier zugunsten der CDU Federn lassen 
mußte. Insgesamt liegt der Wahlkreis 15 also 
im landesweiten Trend, der allerdings im Wahl­
kreis 15 im Vergleidl zu den beiden anderen 
Harzer Wahlkreisen abgesdlwädlt auftritt. 

Die FDP konnte leic:bt aufholen, liegt aber 
insgesamt nodl unter 5 Prozent, steigern konnte 
sie sidl in der Samtgemeinde Oberharz auf 
6 Prozent. Die Grünen liegen in der Samtge· 
meinde Oberharz mit ihrem Ergebnis von 
5,8 Prozen t an der Spitze des Wahlkreises, denn 
insgesamt erreidlten sie hier nur 4,4 Prozent. 

Die Zahlen (mit Vergleidlswerten) entnehmen 
Sie bitte der Tabelle. HaBe 

Landtagswahlergebni·s im Wahlkreis 15 
I 

Seesen I Oberharz 
"\. . 

. I CDU I SPD I FDP I DKP I Grüne : 

I 1982 I 1978 I 1982 I 1978 I 1982 I 1978 I 1982 I 1978 I 1982 I 1978 
4 719 4649 4131 4 730 606 546 14 26 587 -

SG Oberharz 
46,9 °/o 45,0 Ofo 41 ,1 Ofo 45,7 Ofo 6,0 °/o 5,3 Ofo 0,1 °/o 5,8 Ofo - -
7 061 6 61 2 5 998 6 077 586 713 25 19 484 -Seesen 

49,9 Ofo 47,7 Ofo 42,4 Ofo 43,8 Ofo 4,1 Ofo 5,1 Ofo 0,2 Ofo 3,4 Ofo - -
3876 3 609 4 203 4 824 352 213 ~0 42 385 ' 

Langeisheim -
43,8 °/o 40,3 Ofo 47,5 Ofo 53,9 Ofo 4,0 °/o 2,4 Ofo 0,3 °/o - 4,4 °/o -

1 574 1 451 1 476 1 787 111 68 3 2 137 -Lutter 
47,7 Ofo 42,8 Ofo 44,7 Ofo 52,7 Ofo 3,4 Ofo 2,0 Ofo 0,1 °/o 4,2 °/o - -
17 230 16321 15 808 17 418 1655 1 540 72 89 1593 GLU 

Gesamt 
47,4 Ofo 44,6 Ofo 43,5 Ofo 47,6 Ofo 4,6 Ofo 4,2 Ofo 0,2 Ofo 4,4 °/o_ ___ 2,8 Ofo I -

-~- -·-- -- - - -----------

~ 
~ 
~ 
~ 



So wählte man vor vier Jahren, so bei der Bundestags- und Kommunalwahl 
Seesen. (poe) Wie wählten die Seesener bei 

der Landtagswahl vor vier Jahren? Sicherlich 
eine Frage, die angesichts der neuen Zahlen 
(auf unserer Seite 4) eine Reihe von Bürgern 
interessiert. 

Nun: Am 4. Juni 1978 votierten in Seesen 
(ohne Briefwahlstimmen) insgesamt79,6 Pro· 
zentaller Wahlberechtigten- es wurden sei­
nerzeit 12 579 gültige Stimmen abgegeben. In 
der Harzstadt Seesen entfielen dabei (ohne 
Briefwahl) 4 7 Prozent auf den Kandidaten der 
CDU (Rudolf Hermes), 44,8 Prozent auf den 
Kandidaten der SPD (Kurt Klay) und fünf 
Prozent auf den der FDP (Gudo Mattiat). 0,1 
Prozent erreichte der Kandidat der DKP und 
2,7 Prozent der der >> Grüne Liste Umwelt­
schutz«. 

Mit den Stimmen aus der Briefwahl ergab 
sich folgendes Bild: Wahlbeteiligung 80,6 
Prozent - CDU: 47,7, SPD: 43,8, FDP: 5,1, 

· DKP: 0,1 und GLU: 2,8 Prozent. · 
Ein ganz anderes Bild dann auf Wahlkreis­

ebene: Hier en:eichte die CDU be1 einer Wahl­
beteiligung von 80,8 Prozent nur 44,6 Prozent 
der abgegebenen Stimmen; die SPD kam auf 

47,6 Prozent, die FDP auf4,2 Prozent und die 
DKP auf 0,2 Prozent. Mit 2,8 Prozent schloß 
damals die GLU das Rennen ab. 

Ein Hinweis noch: Bei diesen Zahlen han­
delt es sich um Ergebnisse. die auf den neu 
zugeschnittenen Landtagswahlkreis 15 -
Seesen - umgerechnet wurden. Wie einigen 
noch in Erinnerung sein dürfte, warder Wahl­
kreis für die Landtagswahl 1978 der Wahl­
kreis 33 - Gandersheim. 

Doch noch ein paar Vergleichszahlen mehr: 
Und zwar Vergleiche zwischen der Landtags­
wahl 1978, der Bundestagswahl 1980 und der 
Kommunalwahl 1981. Auch hier handelt es 
sich um umgerechnete Zahlen. 

Zur Teilnahme an der Landtagswahl 1978 
im Wahlkreis Seesen (Gandersheim) waren 
45 568 Stimmberechtigte aufgerufen; 80,8 
Prozent (36 821) gaben ihre Stimme ab, 0,7 
Prozent der Stimmen waren ungültig, 36555 
Wahlzettel wurden _für richtig befunden. 
Noch einmal kurz das Ergebnis: CDU 16321 
Stimmen (44,6 Prozent), SPD 17 418Stimmen 
(47,6 Prozent), FDP 1540 Stimmen (4,2 Pro-

zent), DKP 89 Stimmen (0,2 Prozent), GLU 2,8 
Prozent. 

Bei der Bundestagswahl 1980 konnten 
45 965 Wähler über die neue Zusammenset­
zung des Bonner Parlamentes mit befinden; 
41464 (90,2 Prozent) machten von ihrem 
Stimmrecht Gebrauch. 0,7 Prozent der Stim­
men waren ungültig; 41158 Stinimen wurden 
mithin gewertet. Auf die CDU entfielen 15 087 
Stimmen (36,7 Prozent), auf die SPD 21585 
Stimmen (52,4 Prozent), auf die FDP 3934 
Stimmen (9,6 Prozent), auf die DKP 54 Stim­
men (0,1 Prozent) und a uf die GLU 411 Stim­
men (1 ,0 Prozent). 

Nun noch ein Blick aufdie Kommunalwahl 
aus dem letzten Jahr, die vielen in· bester Erin­
nerung sein dlirfte. 45 590 Wahlberechtigte 
gab es im Bereich des Wahlkreises Seesen; 
35 930 (78,8 Prozent) nahmen ihr Wahlrecht 
wahr. Von den abgegebenen gültigen Stim­
men entfielen auf die CDU 46,0 Prozent, auf 
die SPD 46,5 Prozent, auf die FDP 4,4 Pro­
zent, auf die DKP 0,2 Prozent und auf die 
GAW 2,7 Prozent. 



.1 Braunsdlwe.ig ·Nordost-
z Braunslhweig·Südost 
3 Braunschweig· Südwe.st-
4 Braunsr.h~eig· Nordwest 
5 Peine 
6 Peine·Land 
7 Gifhom ·Süd . 
8 Gifhom-Nord 

· 9 Helmstedt 
10 Königslutter 
11 Wolfsburg 
12 Wolfenbütkl 
13 5dtöppenstl!dt 
11tSalzljitter 
15Seesen 
166oslar 
17Harz. 
18 Osterode 
11J Puderstadt 
20Münden 
21 Göttingen 
22 Göttingen-iand 
23 Northeim 
21t Einbe.tk. 
25 Holzminden 
26 Bad Münder 
?:1 Bad Pyrmont 
28Hameln 
29 AlfeJd 
30 Bad SalzdetWrth 
31 Hildesheim 
32. Sarstedt 
33Hanno\ pr-M1fu> 
3ltHannovPr- List 
35 Hannover- Nordwes 
36 Hannover- Nordost 
37 Hannover- Südost 
38 Hannover- Linden 
39 Han nover- Limmer ., ... 
41 Lehrte 
4l BurtJdorf 
43 Langenhagen 
4't Neustadt 
45Wunstorf 
46Spljnge 
lt7 Sdlaumburg 
lt8 Büd<ebury 

49 Nienburg-.Süd 
50 Nienbu11J·Nord 
51 Diepholz 
52 Syk.e 68 Bremervörde 
53 Osrnrholr-Sdlarmbed<. 69 Bumhude 
S't Adlim 70 Stade 
55 Verden 71 Hadeln 
56 Fall ingbosrel 72. Cuxhaven 
57 Soltau 73 Wesermünde · 
58 Celle-l.and 74 Oldenburg·.Süd 
59 Celle 75 Oldenburg-Nord 
60 Uelwl 76 Wesermar.sdl 
61 Lüchow-llmnenberlJ 77 Delmenhorst 
6Z liineburg-Land 78 Oldenburg·litnd 
63 Lüneburg 79 Doppenburg 
6ft Winsen 80 Vec.hta 
65 5eevefal - - 81 Meile 
66 Budlholz. 8Z Bissendorf 
67 Rotenburg 83 OsnabrücK.-Ost 

Wahlkreue mit 
Wahlkreisnummer 

~ 
~~~~ 

9't Auridl 
- 95 Norden 

84 Osnabrück·West 89 Me.ppen 96 Wittmund 
85 Georgsmarienhütte 90 Papenburg 97 Ammerland 
86 Bersenbrütk.. 91 leer - ·- 98 varel 
87 Nordhorn 92 Leer-Borlwm 99Jever 
88 Lingen 93 Emden 100 Wilhelmshaven 

Zeichnung: Löhmer-Eig 
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Heinz-Werner Gabel 

Lieber Herr Grübmeyer! 

5300 Bonn, 22. 3. 1 982 
Kari-Legien-Str. 11 9 
Tel.: 02 28/67 62 32 

Meine Freude über den ausgezeichneten Erfolg der Niedersachsen- CDU 

bei der Landtagswahl war urnso größer, als ich erfuhr, daß Sie es 

ebenfalls geschafft haben. 

Meinen herzlichen Glückwunsch zu Ihrem hervorragenden persönlichen 

Ergebnis! 

Mir war klar, daß Sie als alter Kämpfer i n bewährter Art "rangehen" 

würden , doch daß Sie selbst in diesem Nest den Wahlkreis holen , 

meine Hochachtung! 

Nun kann ja Bruno eigentlich gar nicht mehr umhin, Sie mit der 

Medienpolitik zu beauftragen , oder findet er doch noch wieder einen 

Trick? 

Jedenfalls wünsche i ch Ihnen viel ~rfolg , denn wichtige Aufgaben 

liegen vor Ihnen (siehe neues Mediengesetz etc . ) . 

Ich habe mich - wenn überhaupt , dann ganz ehrlich über Ihren Wieder-

einzug ins Parlament gefreut . 

Viele Grüße 



DR. DIETHER LEOPOLD 
3392 Clausthal-Zellerfeld, den ·2 2.. /7 ~ ~ 'fg l 
Am Sonnenhang 2 - Ruf (0 53 23) 30 21 u. 30 22 / 
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Dr. KlausOtto Nnss 3000 llnnno,·er I , 2 3 . 3 . 19 82 

Stantssekt<•tiir 
des Niedersöd1sischcn l\linistNiums 

fiir W trtschnfl und Verkehr 

Herrn 
Werner Grübmeyer, MdL 
Quellenweg 9 

St . Andreasberg 

Lieber Herr Grübmeyer, 

Friedrichswall I 
Telefon (0511) 190-6104/6405 
Privat: 
3000 llunnover 51 
Am Brambusd1 14 

nun sind Sie doch und noch dazu mit einem eindrucks-

vollen Abstand wiedergewählt . Unter den erschwerten 

Bedingung en, unter denen Sie Ihren 1iahlkampf zu führen 

hatten, ist das ein bemerkenswe rter Erfolg . Ich gratu­

liere Ihnen herzlich und hoffe auf eine weitere gute 

Zusammenarbeit . 

Mit den besten Grüßen 

Ihr 



Mitgl ied 
des Europäischen Parlaments 

t'?(/P~'-,e 11/~.Pe~IN&'J 

22. ~. 82.. 



CHRISTLICH DEMOKRATISCHE UNION 
LANDESVERBAND RHEINLAND 

DER LANDESVORSITZENDE 

Herrn 

Werner Grübmeyer MdL 

Quellenweg 9 

3424 St . Andrea sber g 

22 . März 1982 

Lieber Kollege Grübmeyer, 

wer sich so wie Si e für's örtliche Amt sger i cht 

einsetzt , der mußte ja den Wahlkreis herumkriegen. 

Her zlichen Glückwunsch zum großen persönlichen 

Erfo l g . 

Ihr a. 
Dr. Bernhard 

GeorgstraSe 18. Konrad-Adenaucr-Haus 5000 Koln I, Tee'on(0221) 235671 Te • 8881413 



• 
5300 Bonn, den 24. 3 .1982 
Bundeshaus NH 832 
Telefon 02 28 I 16 70 44 

Reinhard Frhr. von Schorlerner 
Mitglied des Deutschen Bundestages 

4576 Bippen über Berge, 
Gut Lonne 
Telefon 0 59 01 I 795 

r 

L 

Herrn 

Werner Grübmeyer MdL 
Quel lenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

_j 

zu Ihrer Wiederwahl in den Niedersächsischen Landtag sende 
ich Ihnen meine herzlichen Glückwünsche. 

Für die neue Wahlperiode wünsche ich Ihnen viel Erfolg. 

Mit freundlichen Grüßen 



\ ihel1.1 Ilsemann 3392 Clnusthal - Zcllerfeld , den 22 . 3 . 1982 
Zchntnerstr <lß c 23 

Li euer Parteifreund Griibr11eyer , 

zu J hrer 1{iederwahl in den Nd .-Landtng t~iinsche ich 

Ihnen viel Glijck und guten Er:folg im Ln dtag . 

I c h ho:f:fe , daß ich zu diesem Erfolg in den mir 

zugewiesenen ßezirk ein klein wenig beitragen konnte. 

L i t :fr'eundlichen Grüßen auch für Frau 

lhr 



T EC HNISCHE UNIVERSITÄT CLAUSTHAL. 3392 Clausthai-Zellerfeld, den 22. März 1982 
Fernruf: Verm ittlung: 721 

2 214 
DER REKTOR 

R Bearbei ter: 72 ............. Je I Sc h r 
Fernschreiber: 953828 tuclt d 

r Technische Universität Clausthal 3392 Clausthai-Zellerleld 1 

L 

Herrn 
Ltd. Regierungsschuldirektor a. 0. 
Werner Grübmeyer, Mdl 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

_j 

Mit Freude habe ich erfahren, daß Sie nicht nur wieder in den Landtag 
gewählt wurden, sondern darüber hinaus einen erheblichen Stimmenzuwachs 
erzielen konnten. Herr Kollege Schottlaender und ich gratulieren Ihnen 
dazu -sehr herzlich, und wir freuen uns gleichzeitig auf eine Fortsetzung 
unserer bisherigen bewährten Zusammenarbeit. 

Mit herzlichen Grüßen 
und Glückauf 

Ihr 

(R. ~) 



Philologenverband Niedersachsen 
Roland Neßler, Vorsitzender 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
MdL 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Her r Grübmeyer! 

phvn 

3000 Hannover, den 

Gr. Packhofstraße 2811 

Fernruf (0511) 1 87 97 

26.3.1982 

Zu Ihrer Wahl in den Niedersächsischen Landtag spreche ich 
Ihn en meinen Glückwunsch aus, insbesondere, daß es Ihnen 
gelungen ist, Ihren Wahlkreis für Ihre Partei gegenüber der 
vorigen Landtagswahl direkt zu gew innen. 

Mit freundlichen Grüßen 

~t~ 



DGB 

DGB Krela Goalar-Gandenshelm Postfach 1540 3380 Goslar 1 

H e.11.11.n 
We.~ne.~ G~übme.ye.~, Md L 
Que..i.ie.nwe.g 9 

3424 St. And~e.a~b e.~g 

Ihr Zeichen Ihre Nachricht vom 

Betrifft: 

S e.h~ ge.e.h~te.~ H e.~~ G~übme.ye.~, 

Deutscher · 
Gewerkschaftsbund 
Kreis 
Goslar-Gandersheim 

Fernsprecher (0 53 21) 2 24 52 

Bankverblndung: 
Stadtsparkasse Goslar Konto-Nr. 37853 

Unser Zeichen 3380 Goslar t , Klosterstraße t 

M/Be. 23. Mä~z 7982 

zu I h~e.~ Wie.de.~wah.t in de.n Ni e.de.~~äQh~i~Qhe.n Landtag übe.~mitte..in 

wi~ Ihnen aufi die.~e.m We.ge. un~e.~e. be.~t e. n G.iüQkwün~Qhe. . 

Be.i die.~e.~ Ge..ie.ge.nhe.it danken wi~ 6ü~ die. bi~he.~ige. gute. Zu~am ­

me.na~be.it und ge.be.n zug.ie.i Qh de.~ Ho 66nung Au~ d~uQk , daß die.~e. 

im Inte.~e.~~e. und zum Wohle. d e.~ A~be.itn e.hme.~ in un~e.~e.m Raum 
auQh in Zukunfit 6o~tbe.~te.ht. 

In die.~e.m Sinne. wün~Qh e.n wi~ I hnen 6ü~ I h~e. Tätigkeit e.ine.n guten 
E~6o.ig und ve.~b.t e.i b e. n 

mit 6~e.und.iiQhe.n G~üße.n 

V UTSCHER GEWERKSCHAFTSB UND 
K EIS GOS LAR - GANVERSHEIM 

" ~ 



Herrn 

NORD/LB 
NORDDEUTSCHE LANDESBANK 

GIROZENTRALE 

Werner Grübmeyer 
MdL 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Der Vorstand 

Braunschweig, den 25. März 1982 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

zu Ihrer Wahl zum Mitglied des Niedersächsischen Land­

tages gratulieren wir Ihnen im Namen des Vorstandes der 

Norddeutschen Landesbank Girozentrale Hannover/Braunschweig 

sehr herzlich . 

Ihre Amtsperiode wird im wesentlichen geprägt sein von 

Bemühungen, die konjunkturellen, mehr noch die struk­

turellen wirtschaftlichen Probleme zu bewältigen, eine 

Aufgabe , die besonders für den braunschweigischen Raum 

und das Harzland von großer Bedeutung ist. Wir wünschen 

Ihnen bei der Ausübung Ihres Mandats alles Gute und besten 

Erfolg. 

Dr . Curdt 

Georgsplatz 1 · 3000 Hannover I · Postfach 290 · Telefon (0511) 103-1 oder Durchwahl · Telex 0922073 
NORD/ LB-Zentrum · 3300 Braunschweig · Postfach 3341 ·Telefon (0531) 487-1 oder Durchwahl · Telex 0952540 



Dr. Günter Benne 
Stadtdirektor der Stadt Braunlage 

Herrn 

Landtagsabgeordneten 

Werner GRÜBMEYER 

Quellenweg 2. 
3424 St. ANDREASBERG. 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

3389 Braunlage, 2 3. 3. 1982. 
Herz.-Joh.-Aibr.-Str. 2 
Postfach 1140 
Ruf: (05520} 1024 

Zu Ihrer Wiederwahl in den Niedersächsischen Landtag 

übermittele ich Ihnen - auch im Namen von Herrn Bürger­

meister_ Wegmann, der sich derzeit im Urlaub befindet­

im Namen der Stadt Braunlage herzliche Glückwünsche. 

Gleichzeitig möchte ich damit den Wunsch nach einer wei ­

teren guten Zusammenarbeit verbinden. 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr 



DIPL.-ING.IIORST KAISER 
ARCHIT!:.KJ BDA 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Que ll enweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Vienenburg, d. 24. März 1982 

Verehrter Landt agsabgeordneter, Herr Fraktionsvorsitzender, 
li eber Herr Grübmeyer! 

Herz l ichen Glückwunsch zum Wah l sieg in Ihrem Wahlkreis. Unabhängig vom 
Trend, welcher wohl of fensichtlich nicht mehr mit den Genossen marschiert, 
scheint mir Ihr Erfo lg,ein Ergebnis Ihrer Bemühungen zu se i n. 

Mi t herz li che n Grüssen 

I h~~ 



Herrn 
Werner Grübmeyer MdL 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer! 

Industrie- und 
Handelskammer 
Braunschweig 

29. März 1982 

zu Ihrer Wiederwahl in den Niedersächsischen Landtag gra­

tulieren wir Ihnen herzlich. Wir verbinden dami t alle guten 

Wünsche für eine erfolgreiche Arbeit im Interesse unseres 

Raume s und s e ine r Bevölkerung. Die Industrie- und Handels­

kammer Braunschweig steht Ihne n gern in Frage n der Wirt­

schaft in allen ihre n Bereichen zur Ve rfügung. Wir bieten 

Ihnen unsere guten Dienste an und würden uns s ehr fr euen , 

wenn Sie davon Gebrauch machte n. 

Mit freundliche n Grüßen r Präsident i. V. ~tt:.gesrnäftsllibrer 

P~~ v&Jffft!j 



NIEDERSÄCHSISCHER STÄDTEVERBAND 

Hannover , 23 . 03 . 1982 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer ! 

Zu Ihrer Wiederwahl in den Niedersächsischen Landt ag 

möchten wir Ihnen sowohl persönl i ch als auch im Namen 

des Niedersächsischen Städteverbandes sehr herz lich 

gratulieren und Ihnen eine erfo l greiche Arbeit zum 

Wohle der Ei nwohner des Landes wünschen . 

Al s Mitglied des Rates einer Mitgliedstadt des Nieder ­

sächsischen Städteverbandes sind I hnen sicher die 

Probl eme unserer Städte und Gemeinden bestens ver ­

t raut . Sie finden d i e gemeindl ichen Sorgen und Wünsch e 

1 i n der anliegenden Entschl ießung , die von der 5 . Mit­

g l iederver samml un g des Niedersäch sischen Städtever­

bandes am 03 . März 1982 e i nstimmig verabsch i edet wor­

den i st . 

In der Hoffnung , daß diese Entsch l ießung für Ihre 

künftige Landtagsarbeit von Nutzen ist und die notwen­

dige Beachtung findet , verbleiben wir 

mi t freundlichen Grüßen 

(E1lt~~~ 
Vorsitzender Hauptgeschäftsführer 



BUND DEUTSCHER RECHTSPFLEGER 
LANDESVERBAND NIEDERSACHSEN E. V. 

3000 H A N N 0 V E R 1, den 2 7 . 3 • 1 9 8 2 
Valgersweg I, Fernruf 1926-1 Durchwahl 1926-237 

l'ostsched<konto Hannover 666 03 - 301 

I Bund Deutscher Rcdltspfleger · Valgersweg 1 · 3000 Hannover 1 

L 

An den 
Abgeordneten des Nds . Landtages 
Herrn Werner Grubmeyer 
Que ll enweg 9 

3324 St . Andreasberg 

_ I 

Ihre Naduid1t vom Ihr Zeichen Unser Zeidlcn Datum 

Sehr geehr t er Herr Grubmeyer ! 

Erlauben Sie mir , daß ich Ihnen - zugleich im Namen des Landes ­

verbandes Niedersachsen im Bund Deutscher Rechtspfleger - sehr 

herz l ich zu dem großen Wahl e r folg I hrer Partei und nich t zu l etzt 

zu dem von Ihnen errungenen Di r ektmandat gratuliere . 

Ich hoffe, daß es mögl ich sein wird , die guten Kontakte zwischen 

dem von mir geführten Landesverba nd und Ihnen a uch i n der neuen 

Legislaturperiode des Niedersächsischen Landtages fortzusetzen 

und vielleicht noch zu vertiefen . 

Ich wünsche I hnen a lles Gute und viel Erfolg bei I hrer Arbei t und 

verbleibe mit freundlichen Grüßen 

I hr 



Johannes B. Bieber 
Diplomvolkswirt 
Direktor der Gebietsdirektion 

~ ~~ Ueu ~\,1\ü~ ~ 

Beamtenheimstättenwerk 
Bausparkasse für den öffentlichen Dienst 

Schmiedestraße 25 
3000 Hannover 
Telefon (05 11) 32 65 55 
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Sehr geehrter Herr Grübmeyer , 

NIEDERSÄCHSISCHER 
STÄDTE· UND 

GEMEINDEBUND 

Hannover , den 31 . März 1 982 

der Niedersächsische Städte- und Gemeindebund gratuliert Ihnen 

sehr herzlich zur Wahl in den Ni edersächsischen Landtag. 

Aus Ihrem kommunalen Engagement sind Ihnen die Aufgaben, aber auch 

die Sorgen und Nöte der gemeindlichen Sel bstverwaltung bekannt. 

Sie kennen daher auch aus eigene m Er l eben die gesamtpolitische Be­

deutung , die die freie Sel bstverwaltung in den Städten und Gemein­

den für unser Land hat. Diese gewachsene Form der unmittelbaren 

Bürgerbeteiligung mit Gesamtverantwortung für die örtliche Gestal ­

tung und Verwaltung braucht i m Landtag engagierte Partner . v7ir wür ­

den uns daher freuen , wenn Sie im Städte- und Gemeindebund einen 

Gesprächspartner sehen, der Ihnen be i der 'villensbi l dung zu kommu­

na l en Landtagsentscheidungen die Argumente kreisangehöriger Städte 

und Gemeinden vorträgt . 

Wir stehen Ihnen mit unseren Erfahrungen und dem Sachverstand unse­

rer Organe gern zur Verfügung und hoffen auf eine vertrauensvolle 

Zusammenarbeit bei al l en Maßnahmen , die die Belange der kreisange­

hörigen Städte , Gemeinden und Samtgemeinden berühren. 

Für Ihre Abgeordnetentätigkeit wünschen wir Ihnen , sehr geehrter 

Herr Grübmeyer , vie l Erfolg zum ~vohle unseres Landes und seiner Bür­

ger. 

Mit freundlichen Grüßen 

Ihr AJu.tjhaA v'} 
Dr. Wulf Haack 



HANDWERKSKAMMER BRAUNSCHWEIG 

Herrn 
Werner Grübmeyer MdL 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer , 

2. April 1982 

zu Ihrer Wahl zum Abgeordne ten des Niede rsächsischen 
Landtages möcht e n wir Ihnen namens d es braunschwe i gi­
schen Ha n dwerks h erz lich gratulieren . Für Ihre Arbeit 
in d€r n äch s t e n Legislaturpe riode wünschen wir Ihne n 
guten Erfolg. 

Wie bisher, i st das braunschweigische Handwerk mit 
seinen Organisationen und ihre n Repräsentanten g e rn 
be reit, Ihn en in al len Fragen, die das Handwerk und 
damit die Wirtschaft b etreffen , zum Wohle der Men­
schen in unserer südostniedersächsischen Region be ­
rate nd zur Verfügung zu stehen. 

In diesem Sinne gelten Ihnen unsere Grüße. 

H BRAUNSCHWEIG 

' 
~ 

Liefner 
Präsident 

Ass . Traupe 
Hauptgeschäf 
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Die SPD in Niedersachsen 
trägt Trauerflor 

In keinem Winkel des Landes haben die Sozialdemokraten 
auch nur eine Stimme hinzugewonnen 

Von Hans-Peter Sattler 

Hannover 
Nein, eine derartige .Katastrophe haben sich die 

Sozialdemokraten wohl selbst in ihren schHmmsten 
BefürchtUngen nicht ausgemalt: seit dem Sonntag 
herrschen in Niedersachsen baden-württembergi­
sche, wenn nicht gar bayerische Verhältnisse. Die 
CDU verfügt, als erste Partei.in der Landesgeschich­
te überhaupt, über~ die absolute und alleinige 
Mehrheit der Wählerstimmen. Die SPD, die bis 1976 
mit einer kurzen Unterbrechung die Regierungschefs 
in Hannover stellte, ist tief unter die 40-Prozent­
Marke, ja, beinahe schon in die Nähe des 30-Prozent­
Gettos abgerutscht. 

Die Schlappe der SPD ist sozusagen fiächendek- · 
kend. Von Lingen im Westen bis nach Lüchow­
Dannenberg im Osten, von Emden im Norden bis 
nach Duderstadt im Süden bietet sich dasselbe Bild: 
Die Sozialdemokraten büßten überall Stimmen ein, 
in Seevetal gleich 10,2 Prozent, in Oldenburg-Nord 
8,9 Prozent, in Achim 7,6 Prozent, in Aurich 2,4 
Prozent und in Norden wieder 4,4 Prozent. Es gibt 
ke.ine Ecke in diesem Land, in dem die SPD sich 
behauptet oder gar Wähler hinzugewonnen hätte. 
Selbst dort, wo die Wahlbeteiligung sehr hoch war 
und mithin auch die bisherigen SPD-Anhänger an 
die Urnen gegangen sein müssen, hat es tie{e 
Einbrüche gegeben. Willy Brandt, Helmut Schmidt 
und der SPD-Landesvociitzende Karl Ravens wer­
den selbst bei größter Anstrengung aus dem 
landesweiten Stimmenrückgang von 5,7 Prozent 
nicht noch etwas Positives herauslesen können. 

Die nackten Zahlen, die für sich schon eine 
deutliche Sprache sprechen, werden noch plasti­
-scher, wenn man die politischen Strukturen kennt, 
die sich dahinter verbergen. Da sind zum Beispiel die 
Wahlkre.ise Cloppenburg, Vechta, Lingen, Meppen 
oder Papenburg, katholische Regionen im protestan­
tischen Niedersachsen, wo die Sozialdemokraten seit 
langem eine .,geradezu schutzbedürftige, ausster­
bende Art" sind, wie es. Kultusminister Wemer 

Nur für das Gesamtergebnis eben sind die Verluste 
in den Ballungsgebieten folgenreicher, weil es in 
Lingen um 265 Wähler geht, die sich umorientiert 
haben, in Hannover-Linden aber gleich um 6000 
Wähler. 

Die SPD war in Niedersachsen eine Partei der 
Ballungsräume. Die Industriestädte Hannover, 
Braunschweig und Salzgitter, dazu die Universitäts­
städte Oldenburg und Göttingen und schließlich als 
ein kleiner Sonderfall Ostfriesland im Nordwesten 
wählten jahrzehntelang treu und brav die Sozialde­
mokraten. Das hat sich, unmerklich zunächst, dann 
immer deutlicher, in den zurliekliegenden Wahlen 
geändert, am stärksten in der Kommunalwahl im 
September 1981. Damals stürzten die SPD-Mehrhei­
ten in den großen und in den großstadtnahen 
Landkreisen wie Kartenhäuser zusammen. Das 
Menetekel ist nicht verstanden worden, vielleicht 
waren bis zu dieser Landtagswahl ·auch keine 
Konsequenzen mehr zu ziehen, vermutlich war die 
neuerliche Niederlage der SPD überhaupt nicht zu 
verhindern. 

Aber die Folgen für die Partei, die praktisch vor 
einem Triimmerhaufen steht, sind katastrophal: In 
Salzgitter etwa, einer Großstadt, in der es praktisch 
nur Arbeitn.ehmer gibt, hat die CDU nie davon zu 
träumen gewagt, jemals ein Direktmandat zu holen. 
Aber sie stellt dort seit dem September den 
Oberbürgermeister, hat jetzt die SPD von 50,9 auf 
42,8 Prozent heruntergedruckt und das Mandat 
erobert. Braunschweig-Südwest ist ein anderes 
Exempel: In diesem Wahlkreis hatten die Sozialde­
mokraten 1978 noch 51,1 Prozent erhalten und damit 
ein ordentliches Stimmenpolster gegenüber einer 
CDU, die sich mit 40,1 Prozent zu begnügen hatte. 
Am-Sonntag gab- es den Erdrutsch, die SPD fiel 
zurück auf 43,9 Prozent, die CDU legte 4,0 Prozent 
zu und hatte damit die Mehrheit. Auch in Göttingen­
Stadt und -Land ist die SPD tief eingebrochen, 
verlor 6000 Wähler, die vorzugsweise zu den Grünen, 
aber zum Teil wohl auch direkt zur CDU überliefen, 
und sitzt nunmehr weit unter der 40-Prozent-Marke. 

Unter Siegern: CDU·Landeschef Hasselmann, Ministerpräsident Albrecht, Innenminister Möcklinghoff, zwei 
Kinder A!brechts und CDU-Generalsekretär Haaßengier. Aufn.: Karin BIOher 

Insgesamt haben .die Verluste der SPD ihr Die Freien Demokraten, die nach vier Jahren 
Gegenstück in den Gewinnen der Grünen: Wo immer Pause jetzt wieder die 5-Prozent-Hürde überspran­
die Sozialdemokraten besonders schlecht abschnit- gen, holten sich ihre Stimmen querbeet. In den 
ten, findet sich ein gutes Ergebnis bei den Griinen. Städten halten sich ihre Zugewinne gegenüber 1978, 
Da, wie gesagt, die SPD eine Partei der Ballungsräu--als die-Partei mit 4,2 Prozent scheiterte, in Grenzen, 
me ist oder war, ist es nur logisch , daß auch die auf dem flachen Land war es für die Liberalen wohl 
Griinen in diesen Gebieten besonders erfolgreich leichter, für sich zu werben. Den Vogel abgeschossen 
waren: In Göttingen-:Stadt kam die neue Gruppie- haben die Liberalen im Wahlkreis Diepholz, wo ihr 
rung auf 11,7 Prozent und in Göttingen~Land, wo Parteivorsitzender Heinrich Jürgens 19,4 Prozent 
s icher auch viele Studenten leben, auf 8,3 Prozent eroberte, 0,3 Prozent mehr als 1918. Und mit einem 
und übertraf damit beide Male die Freien Demokra- Trick scharten sie in Papenburg, wo sich die FDP 1 



Remmers nennt. Selbst hier in der Diaspora, wo die 
SPD bei 13,0 Prozent herumkrebst wie in Papenburg 
oder bei 21,4 Prozent wie in Lingen, hat es noch 
einmal Einbrüche gegeben. Hatte man nach den 
bisher geltenden Faustregeln der Wahlforscher nicht 
eher davon ausgehen müssen, daß in diesen 
Gebieten, wo die SPD ihre Anhänger in den Dörfern 
und Kleinstädten gleichsam per Handschlag an der 
Urne begrüßen kann, sich die Verluste in Grenzen 
halten und es vielleicht sogar von der übennächtigen 
CDU ein paar Zugewinne gibt? 

Nichts von alledem. Die Außenforts der nieder­
säclu.ischen Sozialdemokraten sind an diesem 21. 
März genauso überrannt und geschleift worden wie· 
die bisherigen Hochburgen der SPD. Wenn die Partei 
zum Beispiel in Lingen von 24,1 auf 21,4 Prozent 
durchsackt, dann ist dies angesichts der niedrigeren 
Ausgangsbasis nicht weniger niederschmetternd als 
zum Beispiel e.in Rückgang von 57,3 auf 50,0 Prozent 
in der bisherigen SPD-Domäne Hannover-Linden. 

In Hannover, der Landeshauptstadt, ist die SPD 
zum erstenmal auf den zweiten Platz hinter die CDU 
zurückgefallen. 6,2 Prozent büßten die Sozialdemo­
kraten ein, statt 47,5 erreichten sie nur noch 41,3 
Prozent, während sich die CDU leicht verbesserte 
und auf 44,0 Prozent kam. Sicher haben daran auch 
die Grünen schuld, die auf 7,9 Prozent kamen und 
damit den Anteil der Vorläuferpartei GLU von 1978 
überboten. Aber mancher frühere SPD-Anhänger 
mag diesmal sein Kreuzehen erstmals auch gleich bei 
der CDU gemacht haben, ohne Umweg über die 
Wahlenthaltung oder über die FDP. Das "rote 
Linden", ein Wahlkreis, der kräftig durchmischt ist 
mit Arbeitnehmern, Studenten und Ausländern, ist 
dafür vielleicht ein Beleg: die 7,3 von den bislang 
57,3 Prozent, die d~r SPD abhanden kamen, finden 
sich nämlich nur mit 5,8 Prozent als Zuwachs bei 
FDP, Grünen und DKP. Den Rest muß sich, eine 
andere Erklärung gibt es nicht, die CDU geholt 
haben. 

ten. Die Zehn-Prozent-Marke übersprangen die 
Grünen ebenso leicht in den beiden Oldenburger 
Wahlkreisen, wo es 11,3 und 10,9 Prozent gab, 
wiederum mehr, als die FDP für sich holte. 

In Hameln dagegen, wo in der Nähe das 
Kernkraftwerk Grohnde entsteht, auf dessen Bau­
platz vor Jahren schwere Auseinandersetzungen 
tobten, mußten sich die Grünen mit 7,0 Prozent 
bescheiden. Dafür herrschte in Lüchow-Dannenberg 
eitel Freude bei den Umweltschützem: In diesem 
Wahlkreis, in dem um das gigantische Kernenergie­
Projekt Gorleben gestritten wird und wo ihr 
Spitzenkandidat Martin Mombaur wirkt, kamen sie 
auf sage und schreibe 14,1 Prozent. 1m Nachbar­
wahlkreis Uelzen hingegen gab es im Vergleich zu 
dem Ergebnis· der GLU vor vier Jahren einen 
Stimmenrückgang der Griinen um 0,6 auf 6,2 
Prozent - vielleicht deshalb, weil in Uelzen der 
einzige Ratsherr der Griim!n unmittelbar nach seiner 
Wahl im September zur CDU übergelaufen war. 

bislang mit 1,1 Prozent begnügen mußte, 9,3 Prozent 
der Wähler um sich: Die Liberalen versprachen 
nämlich, daß sie sich stark machen würden für eine 
Korrektur der in diesem Gebiet besonders umstritte­
nen Gemeindereform (die sie einst selber mit 
herbeigeführt hatten)- und die CDU mußte dies mit 
Stimmenverlusten bezahlen. 

Die 6,6 Prozent, die die CDU hier auf immer noch 
satte 72,5 "abrutschen" ließ, ist die höchste Einbuße, 
die die Partei hat hinnehmen müssen an diesem 
Sonntag. Nebenan in Meppen gab es noch einmal 
einen leichten Rückgang um 0,8 auf 71,6 Prozent und 
in Vechta, einer anderen uneinnehmbaren CDU­
Hochburg, ein Absinken um 2,0 auf 76,3 Prozent. 
Und sonst gibt es von den 100 Wahlkreisen nur noch 
Hannover-Mitte, wo die Christlichen Demokraten 
erstaunlicherweise und ohne rechte Erklärung 
zurliekfielen um 1,4 auf 49,0 Prozent - vielleicht 
lag's am Kandidaten. 

Am Kandidaten lag es möglicherweise auch in den 
Wahlkreisen Burgdorf vor den Toren Hannovers und 
Verden vor den Toren der Hansestadt Bremen: In 
dem einen Wahlkreis errang Ministerpräsident Ernst 
Albrecht ein glänzendes Ergebnis und erhöhte seinen 
Stimmenanteil um überdurchschnittlich 3,4 auf 53,3 
Prozent. In dem anderen Wahlkreis, einer sicheren 
CDU-Domäne, schrumpfte der SPD-Anteil über­
durchschnittlich um 6,0 Prozent der Stimmen - weil 
oder obgleich dort Oppositionsführer Kar! Ravens 
kandidiert hat? 
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Nach der Landtagswahl: 

Stimmen zum Wahlausgang.- Daten und weitere Fakten! 
Grübmeyer (CDU) erreichte in Seesen 49,9 Prozent 
Kopischke erzi.elte im Harz bestes SPD-Ergebnis 

S e e s e n . (poe) Die Wahlen zmn niedersächsischen Landtag sind 
gelaufen; »Sieger« und »Besiegte« stehen fest. Selbstverständlich auch 
die für den Wahlkreis 15- Seesen. Mit 17 230 Stimmen machte hier der 
St.-Andreasberger Werner Grübmeyer das Rennen; er zieht mithin zum 
zweiten Mal in das Hannoversche Parlament ein. Mit 4 7,4 Prozent aller 
abgegebenen Stimmen setzte er sich deutlich von seinem SPD-Rivalen 
Peter Kopischke ab, auf den mit 15 ~8 Stimmen 43,5 Prozent entfielen. 
4,6 Prozent der Wähler k'onnte der FDP-Kandidat Gerhard Gizler -

- auf sich vereinigen; nur 0,2 Prozent hinter ihm rangiert mit 4,4 
Prozent der Bewerber der »Grünm«, Rolf Grösch. Weit abgeschlagen 
mit nur 0,2 Prozent blieb der Kandidat der DKP, Kaste. Die Wahlbetei­
ligung selbst lag im Wahlkreis 15-Seesen - mit80,1 Prozent nur um 0,6 
Prozent unter der. vor vier Jahren; damals entschied die SPD mit 17 419 
Stimmen gegenüber 16 321 CDU-Voten die Landtagswahl klar für sich. 
Die Folge: Der Lutterauer Landtagsabgeordnete Kurt Klay (SPD) zog 
erneut in den Landtag ein. 

I 
recht spät erst in der Harz.~tadt Seesen zu Landtagskandidaten gekürt 

, Wenn man sich schon mit den Zahlen und Schwere Einbrüche für die SPD aber auch in 

I Ergebnissen der sonntäglichen Wahl beschäf- der >>Hochburg« Samtgemeinde Lutter. Hier 
tigt, so darf aber auch nicht vergessen werden, erreichte sie nur 44 7 Prozent der Stimmen· acht i daß der SPD-Bewerber Peter Kopischke mit Prozent weniger mlthin als vor vier Jahre~. Ein 

ziellaus Seesener Sicht? Denn: Von den Land­
tagskandidatenwar schon im Wahlkampfimmer 
wieder deutlich gemacht worden, daß das 
Votum der Seesener eine Schlüsselrolle spiele. 

einem Stimmenanteil von 43,5 Prozent am 

»Keine Alternative .zur 
Niedersachsen-CDU« 

besten von allen im Landkreis Goslar angetrete­
nen· sozialdemokratischen Kandidaten ab­
schnitt. Helmut Sander im Wahlkreis 16- Gos­
lar - konnte beispielsweise nur 39,4 Prozent der 
Stimmen erringen; auf gar nur 37,2 Prozent kam 
Günter Engelhardt im Wahlkreis 17 - Harz. Hans-Werner Ohlsen, Stadtverbandsvorsitzen-

Sicher ist aber auch , daß Werner Grübmeyer der der Union, erklärte: >>Es gibt hauptsächlich 
selbst in der Harzstadt Seesen ein hervorragen- drei Gründe, die uns den Erfolg brachten«; so 
des Einzelergebnis verbuchen konnte. In der habe es zur »Politik der Niedersachsen-CDU 
Heimat seines politischen Kontrahenten errang keine Alternative« gegeben. Dem Ministerpräsi-
er 49,9 Prozent der abgegebenen Stimmen; Peter denten, Ernst Al brecht, und seiner Mannschaft 
Kopischke dagegen lag mit einem prozentualen sei es gelungen, »den Menschen die Zuversicht 
Anteil von 42,4 Prozent der Stimmen noch unter zu geben, daß es auch in dieser schwietigen Zeit 
dem Ergebnis der Landtagswahl1978, wo es die mit den richtigen Männem und dem richtigen 
SPD auf noch 43,8 Prozent brachte. Konzept wieder aufwärts gehen« werde. Ohlsen: 

Anders das Bild in Langelsheim: Hier mar- »Die in der relativ kurzen Regierungszeit bereits 
schierte Peter Kopischke mit einem Stimmen- erzielten Erfolge waren das beste Argument.•• 
anteil von 47,71 Prozent ganz klar vornweg; Auch sei das Bild, das die Bundesregierung 
gefolgtvon WemerGrübmeyermit43,7Prozent. biete, dazu angetan gewesen, »das Vertrauen in 

>>Gewonnen« hatte aber auch hier Werner Siegte: Werner Grübmeyer ·· die Sozialdemokratie aufs tiefste zu ~rschüt-
Grübin:eyer; der SPD-Politiker Kopischke ver- · tetn«.DerWählerhabeerkannt,daßein»Wandel 
lor gegenüber 1978 fast sieben Prozent· Werner Plus von 4,9 Prozent dagegen registrierte die aufbundespolitischer Ebene überfcillig« ist. Die 
Grübmeyer steigerte den Stimmenan:teil von CDU, die mit 47,7 Prozent davonzog; >>Sieger« Wahlergebnisse in Schleswig-Holstein und Nie-

I-Aü,I9 auf 43,7 EI:ozent._Zuwachs fürdenLandes- wurde_n aber auch die FDP mit einer Steigerung dersach!';en seien ein deutliches Signal des Bür­
politiker der Union auch in der Samtgemeinde von 1 ,'!"Prozent (von zwe1 aüf jetzt 3,4 Prozent)- gerwillens m dieser RlCfi'tUfig. Ohlsenweiter: » 
Oberharz. 46,9 Prozent- so lautete für ihn das unddieParteider»Grünen«miteinemZuwachs unseref!l Wahlkreis Seesen ist es· uns erstmals 
Ergebnis; die SPD mußte einen Stimmen- von 1,9 Prozent (von 2,3 auf 4,2 Prozent). gelungen, einen CDU-Kandidaten in den Land-
schwund von 45,7 Prozent auf 41,1 Prozent hin- Soweit die Zahlen. Wie sehep nun die Parteien tag zu wählen. Das ist ganz zweifellos ein persön-
nehmen. selbst das Ergebnis der Landtagswahlen, spe- • 
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NRfiBer~ariatagswihl: Stirtünen~ z1im· 'Trge'ßnis; .. Daten 
licher Erfolg des neuen Abgeordneten Werner 
Griibmeyer.« Und: Man habe Werner Grüb­
meyer für einen »ganz großartigen Einsatz~ zu 
danken. 

» Kopischke war der 
bessere Kandidat< 

Daß man nach wie vor der Ansicht sei, mit 
Peter Kopischke ••den besseren Kandidaten im 

Unterlag: Peter Kopischke 

Fortsetzung von Seite 3 

bert Stephan, gegenüber dem »Beobachter«. Er, 
Kopischke, habe alles in seiner Macht stehende 
getan, um die Mehrheit der Wählerstimmen auf 
sich zu vereinigen, erkannte Stephan an; wenn 
die Wahlen nicht das erhoffte Ergebnis gezeitigt 
hätten, dann lag es »Sicherlich nichtzuletzt auch 
an der bundespolitischen Großwetterlage, auf 
die man hier keinen Einfluß gehabt habe«. 

Sicher sei, daß man im Oberharz einige Pro­
zente an die .. Grünen« habe abgeben müssen; 
bedauerlich war, daß die SPD-Mehrheit in der 
Samtgemeinde Lutter verloren ging. Stephan: 
»Vor allem hatten wiraber ein besseres Ergebnis 
aus der Harzstadt Seesen selbst erwartet, zumal 
die Möglichkeit bestand, endlich einmal einen 
Seesener Abgeordneten in den Landtag zu be­
kommen.« 

Wie Stephan abschließend unterstrich, sehe 
man ganz klar, daß die Wahl für die SPD verloren 
ging. Mah wisse aber auch, daß die Demokratie 
vom Wandel lebe, und daß sich das Bild bereits 
in vier Jahren wieder geänderthabenkönne. Der 
Ortsvereinsvoi'Sitzende: "Wir SoziaJdemokraten 
werden auf jeden Fall unsere Politik weiterhin 
an· den Bedürfnissen der Bürger und dieser 
Region orientieren.« Er schloß mit einem Dank 
an die Wähler. 

»Bestätigung der 
liberalen Politik« 

der Landtagswahl der Ortsverbandsvorsitzende 
der Seesener ·Liberalen, Hubert Fromme.' Er 
räumte dabei ein, daß die FDP durch die relativ 
späte Kür ihres Landtagskandidaten Gerhard 
Gizler sicherlich in Teilbereichen ein wenig »ge­
handicapt« gewesen sei; wertete den Erfolg in­
des umso höher. Für die örtliche FDP bedeutet 
der von Gerhard Gizler und den Freidemokrnten 
erzielte Stimmenanteil eine Bestätigung ihrer 
Politik. 

Von Hubert Fromme begrüßt wurde zudem 
die Tatsache, daß die FDP in den kommenden 

W.flhlkreis 15 gestellt zu haben«, erklärte der Von einem »positiven Niederschlag« der kon- vier Jahren wieder im Landtag vertreten sein 
Vorsitzende des SPD-Ortsvereins Seesen, Nor- tinuierlichen FDP-Politik sprach am Tage nach wird. 



Niedersachsen-CDU 

CDU in Niedersachsen · Böttcherstraße 7 · 3000 Hannover 21 

An die 

am 21 . März gewählten 

CDU-Landtagsabgeordneten 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Christlich Demokralische Union 
in Niedersachsen 
Der Vorsitzende 

Telefon 0511 I 79 70 31 
Telex 09 22 274 
Nord LB Hannover 
3045 (BLZ 250 500 00) 
Deutsche Bank Hannover 
0391110 (BLZ 250 700 70) 

Hannover ,den 24-.3.1 982 
I-m 

am 21. März hat die Niedersachsen-CDU bei der Landtagswahl einen stolzen Erfolg 

errungen. Wir konnten das Kommunalwahlergebnis vom 27. September des 

vergangenen Jahres noch einmal steigern und erneut die 50 %-Marke überspringen. 

Dieses Wahlergebnis verdanken wir dem beispiellosen Einsatz unserer 110.000 

Mitglieder, besonders aber auch unserer 100 Kandidaten in den Wahlkreisen. Von 

ihrem Einsatz konnte ich mich im Wahlkampf vielerorts überzeugen. 

Als Vorsitzend~r möchte ich mich bei Ihnen allen herzlich bedanken. Für mich, der 

in den letzten Jahren als Vorsitzender das Auf und Ab unserer Parte i bei Wahlen 

miterlebt hat , war der 21. März ein denkwürdiger Tag in der Geschichte unserer 

Niedersachsen-CDU. Ein solcher Tag ist jedoch nicht ohne Schatten. 

87 Freunde ziehen erneut oder erstmals in den Landtag ein. 13 Freunden blieb aber 

der letzte Erfolg versagt. Ich kann mitempfinden, was diese Freunde bewegt. Ihnen 

gilt meine besondere Anerkennung. Ohne ihren Einsatz wäre der Erfolg unserer 

Partei insgesamt nicht möglich gewesen. Viele dieser Freunde hatten aufgrund der 

politischen Struktur ihres Wahlkreises keine Chance direkt zu gewinnen. Sie haben 

dennoch aufopferungsvoll gekämpft. 

Kameradschaft und Freundschaft bewährt sich erst in bitteren Stunden. 

Für mich als Vorsitzender ist es daher nicht nur eine Dankespf licht sich um diese 

Freunde weiter zu kümmern. Das verspreche ich. 

Einige von ihne n müsse n aus dem Landtag aussche iden, in de m sie so viel für ihre n 

Heimatwahlkre is und die Union gele iste t ha ben. 

. .. 
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Geschlossenheit und Gradlinigkeit hat die Niedersachsen-Union stark gemacht. 

Diesen Weg werden wir gemeinsam weiter gehen. 

Die Legislaturperiode des alten Landtages endet erst am 20. Juni. Bis dahin trägt 

die alte Fraktion noch die volle politische Verantwortung. Danach konstituiert sich 

erst der neugewählte Landtag. 

Unser Ministerpräsident und ich sind jedoch der Auffassung, daß die neugewählten 

Abgeordneten sich bereits nach den Osterferien am 22. April, 14.30 Uhr, im Nds. 

Landtag, Zimmer 117, mit uns in Hannover zu einem ersten Gespräch treffen 

sollten. Hierzu möchte ich Sie herziich einiaden. 

Ich muß allerdings darauf hinweisen, daß die Fahrtkosten noch nicht bei der 

Fraktion abgerechnet werden können. 

Abschließend möchte ich Sie bitten, auch Ihren vielen haupt- und ehrenamtllchen 

Wahlhelfern den Dank und die besten Grüße unseres Ministerpräsidenten und von 

mir zu übermitteln. 

Mit den besten Grüßen 

Ihr 

( Wilfried Hasselmann) 



ersche1nt wochent11ch mit einer Auflagevon 75 200 Exemplaremund w1rd 1n folgenden Orten gratis zugestellt: Goslar. Ol<er. Hahnenklee. Clausthai-Zeller1eld. Lautenlhal. Hahndor1. Jerstedt. Langelsheim . Bredelem. Wc!ls~.agen. 
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5300 Sonn, Konrad-Adenauer-Haus, Telefon (0228) 544-1, Fernschreiber 0886804 

Herrn 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 

DER GENERALSEKRETÄR 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

Bonn, den 5 . April 1982 

ich möchte Ihnen als Generalsekretär der CDU und auch persönlich zu 
Ihrem großem Erfolg bei der letzten Landtagswahl gratulieren . 

Ich weiß, daß ein solcher Wahlerfolg nicht von selber kommt, sonder 
auch das Ergebnis jahrelanger Kleinarbeit ist, die gerade unsere 
Mandatsträger und Abgeordneten in den Gemeinden Tag für Tag leisten . 
Der Wahlsieg der CDU unter Ernst Albrecht hat eine weit über Ni eder ­
sachsen hinausgehende Bedeutung. 

Die CDU hat eine überzeugende Mehrheit in den Großstädten wie auf 
dem Lande, bei der Arbeitnehmerschaft wie beim Mittelstand, bei 
evangelischen und katholischen Mitbürgern und auch eine Mehrheit be · 
den jungen Wählern . 

Die Union ist vor 35 Jahren angetreten, um die historische Teilung 
Deutschlands in Konfessionen, soziale Gruppen und Regionen als 
politische Union zu überwinden . Dieser geschichtliche Auftrag der 
CDU hat sich in den vergangenen 35 Jahren durchgesetzt und ist 
gerade in Niedersachsen in e inmali ger Weise bestätigt worden. 
Niedersachsen gehört nicht von Anfang der Bundesrepublik Deutschland 
an zu den Traditionsgebieten der Union. Die großen Mehrheiten, die 
die CDU in den letzten Jahren mit Ernst Albrecht und Wilfried 
Hasselmann in diesem Lande gewinnen konnte, sind einem politischen 
Erdrutsch vergleichbar. Der Sieg der Union in den norddeutschen 
Ländern ist verbunden mit dem Auftrag an die Union, den Standort al 
Partei der politischen Mitte zu fes ti gen . 

In diesem Sinne möchte ich Sie ermutigen, im Dienste unserer gemein­
samen Sache weiterzuarbeiten. 

Sie können sich darauf verlassen, daß ich Sie - soweit dies irgend 
möglich ist - bei Ihrer Arbeit unterstützen werde. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 

Dr. Heiner Geißler 



Mittwoch, 7. April Ut • 

. , 
CDU·Stammtlsclt: 

Mit dem Wah,leruebnls "rundum" zufrieden 
sitzende. .Es wird Zeit, daß sich die Einheits­
gewerkschaft endlich wieder auf den Pfad der 
parteipolitischen Neutralität begibt und nicht 
den Erfüllungsgehilfen der SPD spielt", fügte er 
hinzu. Rundherum zufrieden zeigte sich Clausthal· 

Zellerfelds CDU-Ortsvorsitzender Heribert 
Meier beim letzten CDU-Stammtlscb. Thema 
des Abends war eine Wahlanalyse der Land· 
tag~wahl vom 21. März. "Ich habe nicht ge­
glaubt, daß mit so großem Vorsprung die Wahl 
in Clausthal-Zellerfeld zu gewinnen ist", meinte 
Herlbert Meier. 

Gegenüber der Kommunalwahl, bei der die 
CDU im Oberharz ihr bisher bestes Ergebnis 
erzielt hatte, habe die CDU noch einmal 3,3 Pro­
zent der Stimmen zugelegt, erklärte der Orts­
vorsitzende. Meier, der auch stellvertretender 
Kreisvorsitzender ist, gab dann einen Oberblick 
über die Wahlergebnisse auf Kreisebene. · Der 
Heimvorteil für den SPD-Kandidaten habe sich 
in Seesen überhaupt nicht bemerkbar gemacht. 
Das Ergebnis in Langeisheim sei für die CDU 
besonders erfreulid1, meinte der CDU-Vorsit­
zende der Bergstadt. .,Das hervorragende Er­
gebnis für unsere Partei im Wahlkreis 15 ist 
sicherlich dem intensiven persönlichen Einsatz 
von Werner Grübmeyer zuzuschreiben", er­
klärte er. 

In der anschließenden Diskussion ging es 
dann um einen Vergleich der Wahlkampfkon­
zeptionen für die Kommunalwahlen im vergan­
genen Jahr und die LandtagswahL Während 
die erstere durch den persönlichen Einsatz der 
meisten Kandidaten gekennzeichnet war, hatte 
die CDU den Landtagswahlkampf hauptsächlich 
über die Offenllichkeitsarbeit bestritten, da der 
Landtagsabgeordnete Werner Grübmeyer, wie 
man meinte, im Oberharz über einen ausrei­
dlenden Bekanntheitsgrad verfügte." Diese Kon­
zeption, so Meier, .ist voll aufgegangen •. Das 
Erscheinungsbild der CDU in der Bergstadt auch 
in Zukunft zu profilieren, sei die Aufgabe für 
die kommenden Jahre, war die Meinung der 
Anwesenden. 

Gewerksdlaften madlten Propaganda 
für die SPD I 

Scharf attackierte CDU-Ortsvorsitzender Heri-'\ Clausthal-Zellerfeld 
bert Meier, daß die Gewerkschaften, insbeson- \ erhält neuen CDU-Vorsitzenden 
dere die IG Metall, versucht habe, auf die Zum Ende des Stammtisches kündigte der 
Wahlentscheidung bei der Landtagswahl Einfluß Vorsitzende des CDU-Ortsverbandes Clausthal­
zu nehmen. So seien an Gewerkschaftsmitglie- Zellerfeld an, daß er aus zeitlichen Gründen. bei 
der Schreiben verschickt worden, die zur Stimm- den demnächst anstehenden Vorstandswahlen 
abgabe für den SPD-Kandidaten aufriefen, weil nicht wieder für das Amt des Vorsitzenden zur 
dieser Gewerkschaftsmitglied sei. Verschwiegen Verfügung stehen könne. Zahlreiche Mandate 
worden sei, daß auch der CDU-Kandidat Wer- und berufliche Verpflichtungen hätten die Be­
ner Grübmeyer Mitglied einer DGB-Gewerk- lastung in .der letzten Zeit anwachsen lassen. 
schaft ist. .Dies ist ein weiteres Beispiel für Dennoch versicherte Meier, er werde· auch über 
die Verflechtung zwischen d~r DGB-Spitze und die nächsten Vorstandswahlen hinaus dem CDU· 
der SPD, für die es in der letzten Zeit unzäh- Vorstand in der Bergstadt mit Rat und Tat zur 
Jige Beispiele gab", äußerte der CDU-Ortsvor- Seite stehen. Bu 



STADT LANGELSHEIM 
Der Stadtdirektor 

Stadt Langeisheim • Postfach 1260 • 3394 Langeisheim 1 

Herrn Landtagsabgeordneten 
Werner Grübmeyer 

3424 St. Andreasberg 

Ihr Zeichen /Ihre Nachricht vom 

Unser Zeichen/Tag 

II-333 21.04 . 1982 
Amt 

Heimatmuseum 
Sachbearbeiter 

Kleinwächter 

NDR I I-"Plattenkiste" mit dem Heimatmuseum Langelsheim am 16.04. 1982 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

vielleicht haben Sie die Sendung auch gehört. Es ist dank Ihrer Ver­
mittlung gelungen, daß drei Mitarbeiter des Heimatmuseums Langelsheim 
am 16.04 . 1982 zu Gast in der NDR I I-"Plattenkiste" sein und unser Mu­
seum vorstellen konnten . 

Die Sendung war wohlgelungen und es ist mir auch namens der drei 
Studiogäste Geor g Kleinwächter, Bärbel Wehling und Walter Bosse ein 
Bedürfnis, Ihnen für diese Vermittlung nochmals herzlichen Dank zu sa­
gen . 

Mit freundlichen Grüßen 

Verwaltung: 

Rathaus HarzsiraBo 8 
Fernsprecher (0 53 26) 10 25 

Kurverwaltungen : 

Wolfshagen Im Harz (0 53 26) 40 88 

Lautenthai (0 53 25) 44 44 

Besuchszelten: 

Mo Fr 9 - 12 Uhr 
0 1 Do 9 - 12 Uhr 

15 - 17 Uhr 

Bankkonten: 

Norddeutsche Landesbank, 
Filiale Langeisholm Nr. 26803445 (BLZ 27853721) 

Volksbank Langeisheim eG Nr. 33280 (8LZ27893487) 

Volksbank Oberharz e G Nr. 6181 (BLZ 26361299) 

Kreissparkasse Cl.- Zollerfeld Nr. 47 928 (BLZ 268 514 1 0) 

Postscheckkonto: Hannover Nr. 421 Q1 • 303 (BLZ 25()10030) 
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Que llenweg 
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Am 28 . Mai 1982 werde ich 60 Jahre alt. 

Aus meinem Jahrgang haben nicht v iele den Krieg überlebt 
und von den restlichen hat noch mancher die Heimat ver­
loren. 

Das Schicksal meinte es gu~ mi~ mir. 

Ich konnte in den heimatlichen Bergen ein wenig förstern, 
viel jagen, oft fischen und in der Familie gab es mehr 
fröhliche als traurige Stunden. 

Gründe genug, den Geburtstag im Kreis jener zu feiern, die 
mir als Freunde nahe stehen, denen ich als Mitarbeiter 
dankbar bin oder die ich aus beruflicher Zusammenarbeit 
schätze. 

Auf denn, ihr Freunde, zu einem Harze r Vesper am 

28. Mai 1982, um 17.oo Uhr 

in St. Andreasberg, im Hotel "In der Sonne", An der 
Ski wiese. 

Dazu lade ich herzlich ein. 

Dankbar wäre ich, rechtzeitig zu wissen, ob Sie kommen. 
Ich würde mich freuen. 

Ihr 





Dleutag. ~. Mai tllt 

B~aun~age .ist in 100 Jahre·n 
ein· ·echt ,;harzerischer'' Kurort geblieben 

Als Sommerfrische wurde 1882 begonnen, als "klimatischer Gebirgskurort" zählte man ein Jahr später schon 
52 Sommergäste - Das vergangene Jahr schloß mit 117 423 Gästen bei 87 4 671 Obernachlungen ab 

BRAUNLAGE. Die Eröffnungsveranstaltung 
zum lOOjährigen Kurortjubiläum von Braun· 
Iage im Hotel Maritim machte den 300 Ehren­
gästen die Entwicklung des heutigen heilklima­
tischen Kurorts und· größtem Wintersportplatz 
im westlichen Harz sehr eindrucksvoll deutlich. 
Aus kleinsten Anfängen seit 1882, wo erst ein 
Jahr später erstmals 52 Gäste in der Sommer-

frisd1e gezählt wurden, erreichte man im Vor­
jahr des Jubiläums 117423 Gäste mit 874671 
Ubernachtungen. Stolze Zahlen für die Kurstadt 
im Oberharz direkt an der deutsch-deutschen 
Grenze. 

Uber die Entwicklung und Bedeutung fü r den 
heutigen Kur- und Erholungswert von Braun­
lage spradlen auf der Jubiläurnsveranstaltunu 

..,.,.."".... -~ .......,_~ """~. ~-~-~ 

der Niedersädlsisd1e Minister für Wissensd1ait 
und Kunst, Dr. Johann-Tönjes-Cassens (anstel­
le des verhinderten Ministerpräsidenten Ernst 
Albrecht), der Braunlager Bürgermeister Weg­
mann, Professor Dr. Wilhelm (als Festredner) 
und Kurdirektor ßanse. 

Grußworte sprachen Landrat Pahl, Oberkreis­
direktor Müller für den Harzer Verkehrsver­
band, Stadt- und Kurdirektor Sch"werdtner (für 
den Heilbäderverband) und Präsident Dauer 
für den Niedersächsischen Hotel- und Gaststät­
tenverband. Maritim-Hoteldirekler Alex Künzli 
'- unters tützt ·von der 'Küdlenbrigade un ter 
Le itung von Küd1enmeister Friedrid1 Nagel -
ließ ein edlt Harzer Büfett gestalten. Dies 
zeigte die heutige Leistungsfähigkeit für Braun­
Jage audl a ls Tagungsstadt mit -besonderen 
Festlichkeiten. 

Für das Jubiltiumsjahr mit vielen besonde­
ren Veranstaltungen hat die J<urbelriebsg.csell­
sdlaft eine nut bebilderte Dokumentation her­
aus9egeben. S1e zeigt. _daß Braunlage trotz der 
Nadlkriegs-Inveslilionen von rund 30 Millio­
nen DM .,edlt harzerisd1 " geblieben ist H. A. 

sichtlich der Abrundung des Fremdenverkehrs­
angebote. Am Beispiel Siebers und seines der­
zeit wachsenden gewaltigen Kinderspielplatzes 
wurde außerdem aufgezeigt, welche Zurückhal­
tung die Bergstadt in ihren Wünschen geübt 
habe. 

Die Mitglieder des Unterausschusses sowie 
die mitreisenden Vertreter des Wirtschaftsmini­
steriums, allesamt Experten in Fremdenver­
kebrsfragen, kamen zu der Auffassung, daß 
trotz allgemeiner rüdeläufiger Daten im Frem­
denverkehr die Bergstadt sich noch aut crPh" ' · 

41. S:19<fZ 



Landtagsabgeordnete bescheinigten 
der Bergstadt Augenmaß 

ST. ANDREASS ERG eher. - Der Unterausschuß 
Fremdenverkehr des Niedersächsischen Landtages be­
suchte im Rahmen einer Harzbereisung Mitte der 
vergangeneo Woche auch St. Andreasberg und wurde 
hier von Bürgermeister Wemer Grübmeyer herzlich 
begrüßt. Letzterer erläuterte den Parlamentariern die 
Probleme der Bergstadt und äußerte auch die noch 
gehegten kleineren Wunsche hinsichtlich der Abrun­
dung des Fremdenverkehrsangebotes. Am Beispiel 
Siebers und seines derzeit wachsenden gewaltigen . 
Kinderspielplatzes wurde außerdem aufgezeigt, wel­
che Zurückhaltung die Bergstadt in ihren Wünschen 
geübt habe. 

Die Mitglieder des Unterausschusses sowie die mit­
reisenden Vertreter des Wirtschaftsministeriums, alle-

samt Experten in Fremdenverkehrsfragen, kamen zu 
der Auffassung, daß trotz allgemeiner Daten im 
Fremdenverkehr die Bergstadt sich noch gut gehalten 
habe. Man war aber andererseits der Meinung, daß 
durch eine weitere Molivierung und Aktivierung der 
St. Andreasberger Gastgeber in diesem Wirtschafts­
zweig noch Reserven steckten. Nicht verkannte der 
Unterausschuß Fremdenverkehr unter dem Vorsitz 
von MdL Andreas Luiken, CDU, daß den Gemein­
den in den letzten Jahren durch Steuersenkungen 
nicht unerhebliche Mittel entzogen worden seien -
das zeigten besonders die Gewerbesteueranteile der 
Bergstadt Zustimmend registrierte der Unteraus­
schuß, daß die Bergstadt bei ihrer Entwicklung in 
den letzten Jahren viel Augenmaß bewiesen habe. 

Unser Bild zeigt den· Unterausschuß Fremdenverkehr des Niedersächsischen Parlamentes auf der Terrasse 
des Kurhauses . 
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Berlin stand im Mittelpunkt der Deutschland-Tagung der Exil-CDU 
Delegierte aus dem ganzen Bundesgebiet waren in St. Andreasberg - Den Willen zur Einheit festigen - Dr. Cassens kam per Hubschrauber 

ST. ANDREASSERG eher. -"Einigkeit und Recht 
und Freiheit für das ganze Vaterland" - unter die­
sem Motto stand die diesjährige Deutschland-Tagung 
der Exii-CDU, die vom 7. bis 9. Mai in St. An-
dreasberg stattfand, ' 

Mehr als 200 Teilnehll)er aus dem gesamten Bun­
desgebiet bekräftigten während dieser Tagung- den 
Willen, diesen ersten Satz der Deutschen National­
Hymne als den Auflrah des ganzen Deutschen Vol­
kes anzusehen. Auch "Berlin" gehörte zu einem zen­
tralen Thema dieser Tagung, genau ·wie die Ausein­
andersetzung mit dem Kommunismus und Solidari­
rätsbekundungen mit den Menschen im anderen Teil 
Deutschlands. 

Prominentester Referent bei dieser Deutschland­
Tagung der Exii-CDU war Dr. Johann T. Cassens, 
Hannover, der Niedersächsische Minister für Wissen­
schaft und Kunst, der per Hubschrauber von Braun­
lage nach St. Andreasberg herüber kam. 

Die Exii-CDU versteht sich als Rechtsnachfolgerio 
der in dem sowjetisch besetzten Teil Deutschlands 
gegründeten und später durch politischen Druck ver­
änderten und in die Einheitspartei ausgezogenen 
CDU Mitteldeutschlands. Viele Mitglieder in ihr sind 
auch ehemalige Flüchtlinge aus Schlesien oder Ost­
preußen, die über die heutige DDR in die Bundes­
republik kamen. 

Voraussetzung für die Mitgliedschall in der Exii­
CDU ist die Mitgliedschall in der CDU oder CSU. 
Alle 2 Jahre hält die Exii-CDU einen Bundespartei­
tag ab - der nächste ist im März 1983 in Fulda -
und wählt hier ihre Delegierten zum Beispiel fiir den 
CDU-Bundesparteitag. 

Rund 90000 Mitglieder derehemaligen CDU Mittel­
deutschlands kamen nach 1948 in die Bundesrepu­
blik. 

Gäste der Tagung: Dr. C assens sowie die Landtags­
abgeordneten Willi Döring und Wemer Grübmeyer 

Hymne nach Einigkeit und Recht und ·Freiheit für 
das ganze Deutsche Volk wach gehalten _wer~e. I?,enn, 
so Krause, nirgends sei der Wille zur Emhe1t stärker, 
als bei den Menschen in Mitteldeutschland. Man 
müsse einfach immer wieder darauf hinweisen, so 

Wie der Tagungsleiter in St. Andreasberg, Stadtrat Krause weiter, daß die Menschen drüuen erst 
a. D. Alfred Krause, Berlin, während einer Pre~se- 65 Jahre alt werden müßten, um das ganze Deutsch­
konferenz erklärte, versteht sich die Exii-CDU mcht land kennenlernen zu können, ja das Geburtshaus 

(Politik) aus der Sicht des Landes Nied·ersachsen" 
und machte die besonderen Probleme des grenznahen 
Bundeslandes mit dieser Grenze deutlich. 

Mit dem Linksradikalismus in der Bundesrepublik 
Deutschland und die Friedensbewegung setzte sich 
Dr. Friedrich-W. Schlomann, Redakteur aus Königs-
winter auseinander. ' 

Einen breiten Raum dieser Deutschland-Tagung 
nahm das Thema "Berlin" ein. AJfred Krause stellte 
dabei Berlin in Wort und Bild vor und zeigte anhan'd 
eines Filmes über die Luftbrücke auf, was es heiße, 
die Freiheit zu verteidigen. Daß Berlin nicht nur 
ein Häusermeer darstellt, wurde mittels eines Filmes 
über Schlösser, Parks und Seen Berlins klargestellt. 

Prof. Eriiil Schlee aus Kiel untersuchte mit dem 
Thema "das ganze Deutschland söll es sein" die 
rechtlichen Grundlagen und die VerbindungDeutsch­

-lands zu den Schutzmächten. 
Die weltpqlitische Landschaft im Jahr 1982 und die 

deutschlandpolitische Situation i1,1sbesondere auf die 
südafrikanische Entwicklung und die Bewegungen 
im islamischen Bereich. 

Zum Programm dieser Deutschland-Tagung gehör­
ten auch eine gemeinsame Exkursion an die Zonen­
grenze sowie ein Harzer Hütten- und Heimatabend 

als ein Verband von Revanchisten. Man wolle viel- von Kar! Marx in Trier zu besuchen. 
mehr die Verbindung mit den Menschen in Mittel- Wemer Weiß, MdL., Hannover, stellte während 
deutschland aufrecht erhalten. Man· wolle für die dieser Pressekonferenz zudem fest, daß die Exii-CDU 
Menschen dort nach allen zur Verfügung sjehende~elehe-'Fagungen-stets-gerrrin das-Zorrerrr:rmlg_e5ru 
Kräften emtrereQUilcl ma1_1 wolle vor allem immer lege, um einmal die Tagungsteilnehmer ~it der bi~e­
wieder mahnend daran ennnem, daß der Auftrag ren Wahrheit der Teilung Deutschlands 1mmer w1e- ~ 
des Grundgesetzes und der Deutschen National- der aufs Neue zu konfrontieren, zum anderen -aber 

auch um den Tagungsteilnehmern die Begegnung 
mit den Menschen im Zonenrandgebiet zu ermög-
lich P.n 
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Vom 7. bis 9. Mai 1982: 

Deutschland-Tagung der 
Exii-CDU in St. Andreasberg 

ST. ANDREASSERG eher. - St. Andreasberg 
ist vom 7. bis 9. Mai dieses Jahres Austragungsort 
der großen Deutschland-Tagung der Exii-CDU. Rund 
200 Delegierte werden an dieser Tagung teilnehmen, 
und sie kommen aus allen Teilen der Bundesrepu­
blik. Die Tagungsleitung obliegt Stadtrat a D. Al­
fred Krause, Berlin und Wemer Weiß, MdL, Han­
nover. 

Auf dem Programm dieser Deutschland-Tagung 
stehen ua. folgende Referate: _Deutschlandoolitik aus 
der Sicht des Landes Niedersachsen", Referent: Man­
fred Gallwitz, Hannover, Leiter des deutschlandpoli­
tischen Referats bei der Landesregierung Niedersach­
sen - "Linksradikalismus in der Bundesrepublik· 
Deutschland (DKP, Trotzkisten, Maoisten) und die 
Friedensbewegung", Referent: Dr. Friedr.-W. Schlo­
mann, Königswinter, Redakteur - "Berlin in Wort 
und Bild", Leitung: Alfrcd Kraus~ - "Die DDR 
in Geschichte und Gegenwart", Referent: Heinz Horst 
Jöhren, Berlin. Mitglied des Hauptvorstandes der 
Exii-CDU - "Das ganze Deutschland soll es 
sein ... ", Referent: Prof. Emil Schlee, Kiel, Mini­
sterialrat im Schleswig-Holsteinischen Sozialministe­
rium, Abt. "Vertriebene, Arbeit und Sozialordnung" 
- "Die wehpolitische Landschaft im Jahr 1982 und 
die deutschlandpolitische Situation", Referentin: Dr. 
Ursula Besser, Berlin. 

Auf dem Programm steht außerdem eine gemein­
same Exkursion zum Sperrgürtel der Demarkations­
linie sowie Diskussionen und Aussprachen zu den 
verschiedenen Referaten und über die Eindrücke wäh­
rend der Exkursion. Die Tagung wird überwiegend 
im St. Andreasberger Kurhaus staUfinden. 

Die Exii-CDU; darunter versteht sich die CDU,( 
die nach dem Kriege in der heutigen DDR gegrün-
det und später hier verboten wurde. I 

Sie hat ihre Eigenständigkeil hier in der Bundes-
republik nie ganz aufgegeben, auch wenn ihre Mit­
glieder heute zugleich Mitglieder in der COU bzw. 
CSU Deutschlands integriert sind. 



Mlttwodi, 12. Mai t98l 

Ber.lin stand im Mittelpunkt 
der Deutschland-Tagung der Exii-CDU . 

Delegierte aus dem Bundesgebiet waren in Andreasberg - Willen zur Einheit festigen - Dr. Cassens kam per Hubschrauber 
.,Einigkeit und Recht und Freiheit für das die Exii-CDU nid1l a ls ein Verband von Re­

ganze Vaterland" - unter diesem Motto stand vanchisten. Man wolle vielmehr die Verbin­
die diesjähr.ige Deu tschland-Tagung der Exil- dung mit den Menschen in Milleldeutsd!land 
CDU, die vom 7. bis 9. Mai in Sl. Andreasberg aufrecht erha lten. Man wolle für die Mensdlen 
s tattfand (wie bereits gestern auf der Nieder- dort nach allen zur Verfügung stehenden Kräf­
sachsen-Seite berichtet). Mehr als 200 Teilneh- ten eintreten. Und man wolle vor a llem immer 
mer aus dem gesamten Bundesgebiet bekräflig· wieder mahnend daran erinnern, daß der Auf­
ten wäl!rend dieser Tagung den Willen, diesen trag des Grundgesetzes und der Deutschen Na­
ersten Salz der deutsdien Nationalhymne als tional hymne nach Einigkeit und Recht und Frei­
den Auftra g des ganzen deutsdlen Volkes an- heit für das ganze deutsc;4e Volk warngehalten 
zusehen. Auch .. Berlln" gehörte zu einem zen- werde. Denn, so Krause, nirgends sei der Wille 
tralen Thema dieser Tagung, genau wie die zur Einheit stärker. als bei den Mensdlen in 
Auseinandersetzung mit dem Kommunismus Mitteldeutsdtland. Man müsse einfadl immer 
und Solidarilätsbekundungen mit de n Men- wieder darauf h inweisen, sg Krause weiter, daß 
sehen im a nderen Teil Deutschlands. Prominen- die Mensd1en drüben erst 65 Jahre a lt werden 
tester Referent bei dieser Deutsdlland-Tagung müßten, um das ganze Deutsdlland kennenler­
der Exil-CDU war Dr. Joha nn-Tönjes Cassens nen zu können, ja um das Geburtshaus von 
(Hannover) , der Niedersächsisdte Minister für Kar! Marx in Trier zu besudlen. 
Wissensdtaft und Kunst, der per Hubschrauber Werner Weiß, MdL (Hannover), s tellte wäh­
von Braunlage nach St. Andreasberg h erüber- rend dieser Pressekonferenz zudem fest, daß 
kam. die Exii-CDU soldle Tagungen s tets gern in das 

Die Exil·CDU versteht sidl als Redllsnadl- Z~ne·nrandge~iet lege: um einmal di~ Tagung~­
folqerin der in dem sowjelisdl besetzten Teil tmlnehmer tmt der. b1tteren. Wahrhe1t der Tet· 
Deutschlands gegründeten und später durdl po- lung De~:~tsd1lands tmmer w 1eder aufs neue zu 
litisdlen Druck veränderten und. in die Ein· konfronl1e~en, zum and.eren ~ber auch, u.m den 
heilspartei ausgezogenen CDU Mitte ldeutsdl· Tagungsle~lnehm!!rn d te ~egcgnung .. .l~i t den 
Iands. Viele Mitglieder in ihr sind audl ehemd· Mensdlen un :z:oncnrandgcbie~ zu ermoghche.n. 
lige .Flüdlll inge aus Sdllesi<'n oder Oslpreußen, Als erfreuhdl werteten. betde Tag~ngsleller, 
die über die heutige DDR in die Bundesrepu- A~.fred Krause und ~erner W~iß, d1e Unter­
blik kamtm. Voraussetzung für die M itglied- stutzung. der Vorbereitungen d ieser Bundesla· 
sdtaft in der Exil-CDU ist. die Milgliedsdlaft in gun~. seitens der St. An?reasberger Gastgeber. 
der CDU oder CSU. Alle zwei Jahre hält die Bem~ngelten aber sehr die sch led!ten Verkehrs-
Exil-CDU einen Bundesparteilag ab _ der verbmdungen zum und vom Ober~arz. .. . 
nädlste ist im März 1983 in Fulda - und wählt Dr. Johani}·T. Casseßls, der Nieder.sadlstsdte 
hier ihre Delegierte~ zum Beispiel für den_ CJ)~lnister für ~issensdlafl und Kunst referierte 
Bundesparteitag. Rund 90 000 Mitglieder der 1m Rahmen d1~s~r Tagung zu. dem Thema 
ehemaligen CDU Mitteldeutsdllands kamen .. Deutsdtlandpohtik a us der Stdlt des Landes 
nadl 1948 in d ie Bundesrepublik. N iedersadlsen• und madlte die besonderen Pro-

. . . b lerne des grenznahen Bundeslandes mit dieser 
W1e der Tagungsleiter m St. Andreasberg, Grenze deutlich. Mit dem Linksradikalismus in 

S~adtrat a. D. Alfred Kraus~. (Berlin), währe~d der Bundesrepublik Deutsd!land und der Frie­
e mer Pressekonferenz erklarte, versteht Stdl cl en~ewennnn cct '7t.' .,; ,4. n~ 'C~'~"-' ...... ,., 

Gäste der Tagung: Dr. Gassens sowie die Land­
tagsabgeordneten Wtlli Döring und Werner Grüb· 
meyer. ----



Bürgermeister Grübmeyer und die Tagungsleiter Allred Krause und Werner Weiß bei der Begrü­
ßung. 

Schlomann, Redakteur aus l'önigswinter, aus­
einander. 

Einen breiten Raum dieser Deutschland-Ta­
gung nahm das Thema .. Berlin" ein. Alfred 
Krause stellte dabei Berlin in Wort und Bild 
vor und zeigte anband eines Filmes über die 
Luftbrücke auf, was es heiße, tlie Freiheit zu 
verteidigen. Daß Berlin nicht nur ein Häuser­
meer darstellt, wurde mrttels eines Filmes über 
Schlösser, Parks und Seen Berlins klargestellt. 
Professor Emil Schlee aus Kiel untersuchte mit 
dem Thema . das ganze Deutschland soll es 
sein" die rechtlichen Grundlagen und die Ver­
hindung Deutschlands zu den SchutzmämtPn. 

Die weltpolitisdle Landsmart im Jahr 1982 
und die deutschlandpolitische Situation unter­
suchte Dr. U,rsula Besser, MdA (Berlin), und 
r ichtete ihr Augenmerk insbesondere auf die 
südafrikanische Entwicklung und die Bewegun­
gen im islamischen Bereich. 

Zum Programm dieser Deutschland-Tagung 
der Exii-CDU gehörten auch eine gemeinsame 
Exkursion an die Zonengrenze sowie ein Har­
zer Hütten- und Heimatabend und ein Tanz­
abend mit der .. Pete-Miller-Band" aus Holland. 
Zu Beginn der Tagung hatte St. Andreasbergs 
Bürgermeister_ Werner Grübmeyer den Ta­
gungsteilnehmern ein herzliches Glückauf ent­
ridltet und seine Freude über diese Tagung in 
St. Andreasberg ausgedrückt. 

Berlin war ein zentrales Thema dieser Tagung, 
das zeigte bereits die Flagge der Stadt, die vor 
dem Kurhaus wehte. 
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breiter, kraftvoller Farbauftrag in unserem Bilde verwandelte 
das N aturmotiv in einen " Courbet " von unverwechselbarem 
Temperament. 
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st. Andreasberg Mittwodi, 28. Jmti'1NI 

Die Reihe der Ehrengäste während des Festaktes. Plattdeutsches Liedgut, vorgetragen vom Kulturkreis Wendland. 

· · · Mehr als l2U.:L8ienspieler: tr8ien· sich in St. Andreasberg -
· · ·., und spielten füreinander · 

30 Jahre Landesverband Niedersächsischer Amateurbühnen - 10 Jahre "Komödie St. Andreasberg" - • 
Theatertage 1982 ein beglückendes Erlebnis 
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Urkunde der Amateurbühnen Niedersachsens für die 
ST. ANDREASSERG eher. - Im Rahmen eines . 

Jeinen Empfanges, den die Bergstadt SI. Andreasberg 
ür den Vorstand des Lan desverbandes Niedersäch­
ischer Amateurbühnen und die Vorsitzenden der an 

l Q Jahre Komödie St. Andreasberg, eine Dokumenta­
tion in Wort und Bild war während der Theatertage '82 
im Kurhaus zu sehen 

ExceUente Amateure stellte zum Beispiel die "Hannöversche Speeldeel" mft ihrem Stück 
r iattdeutsch auf der Kurhausbühne vor. -

den Theatertagen 82 in St. Andreasberg beteiligten erste Vorsitzende des vor 10 Jahren 
Bühnen am Freitagabend im Kurhaus gab, würdigte Andreasberger Theatervereins "die '""''uc•u•< 
Bürgermeister Wem er Grübmeyer die Arbeit der Ama- o reasberg" sah der Bürgermeister 
teurbühnen als eine große Aufgabe, die von den Ähnlichkeiten · mit der Politik. 
Berufstheatern nicht zu leisten sei. Als der einst kindern, dem Landesverband und der l'.UIIll>u •~ 

reichte er j e ein Blumengebinde. 
Heinz Hübner, der Vorsitzende des!Land,esverb,an­

des, zeigte, sich begeistert von dem 
Bergstadt den Theatertagen mit dem 
habe und bereits Schwierigkeiten mit 
Gastgeberstädten dieser Theatertage, 
stets an St. Andreasberg messen 
Bergstadt überreicnte der La11d<::svE~rb:ahrl 
ei11~ Erinnerungsurkunde an 

Uber den großen Festakt aus 
tage des Landesverbandes und der gastgebenden 

St. Andreasberg" werden wir gesondert 

Empfang beim Bürgermeister für die Landesverbands und B"h rt' - u nenve reter 



Alltägliches für die 
Nachwelt eingepackt: 

Wetterfahne auf 
des Turmes 

Spitze kündet im 
Innent vom 

21. Juni 1982! 
Probleme mit dem Burg­

Außenanstrlch 

wurde am 10. Februar 1950 mit Schiefer und 
einem neuen Blitzableiter versehen, und von 
den Dachdeckern Kar! Lorenz, Paul Göhrs, es 
folgen zwei unleserliche Namen) sowie Bruno 
Hübler erneuert. 

Weiter sagt die stark verwitterte Urkunde aus, 
daß damals am Amtsgericht Seesendrei Richter, 
drei Inspektoren, drei Sekretäre, und zwei Ge­
richtsvollzieher samt sechs Mann KanZleiper­
sonal beschäftigt waren. Desgleichen zwei 
Wachtmeister. 

Aufsichtsführender Richter war seinerzeit 
Amtsgerichtsrat Herbst, Zivilrichter H. Barne- ~ 
witz und Strafrichter Amtsgerichtsrat Ammon. 

»Bürgermeister der Stadt Seesen ist zur Zeit 
der Bäckermeister Friede! Bertram«, heißt es 
weiter in dieser Urkunde, die mit dem Hinweis 
endet: »Dieses für spätere Geschlechter zur' Er­
innerung«. 

Nun - so lange blieb die Kugel nicht oben; 32 
Jahre nach der letzten Turmreparatur mußte sie 
selbst überholt werden. Was einmal mehr dank 
des Einsatzes der DL 30 der Seesener Kern-

S e es e n . (poe) Jahrelang war sie nur ein stadtwehr möglich war. 
Torso, dann fehlte sie gänzlich, nun prangt sie Zwei neue Fahnenstangen und eine general-
wieder in voller Schönheit auf des Turmes überholte Wetterfahne: Einigeder Zusagen, vom 
Spitze: Gemeint ist die, Wetterfahne auf der CDU-Landtagsabgeordneten vor der Landtags-
historischen »Burg Sehnsa .. , dmt heutigen wahl gemacht, gingen - sehr zur Freude des 
Amtsgericht. Vergoldet, vervollständigt und Leiters des Seesener Amtsgerichtes, Bemwardt 
so präpariert, daß sie die kommendt!ll Jahr- Heldt - in l!..rfullung. Dennoch: Nun musse, wie 
zehnte eigentlich unbeschadet überstehen es hieß, auch im lnnern des Amtsgerichts no·ch 
müßte. einiges unternommen werden, um das histori-

Als die Kugel am Montag in luftige Höhe ge- sehe Gebäude in einen besseren Zustand zu 
hievt wurde, barg sie einiges, was der »Nach- versetzen. 
weit« davon kündet, wie's an jenem Montag, 21. Und: Probleme bringt nach wie vor der neue 
Juni, in Seesen aussah, worüber man sprach, Außenanstrich der »Burg« mit sich. Kaum ein 
womit man zahlte. Fein säuberlich hatte man paar Jahre, nachdem mit erheblichen fmanziel-
Iiämlich die aktuellen Tageszeitungen einge- len Aufwand die Fassade saniert wurde, beginnt 
packt; Zeitungsausschnitte, die sich unter an- die Farbe bereits wieder abzublättern. Ein Fall 
derem auf den Besuch des niedersächsischen für Gutachter, wurde aus Insider-Kreisen dazu 

~ 
~ 
~ 
~ 

--Justizministers Schwindt bezogen, Münzen im Dank des Einsatzes der DL 30 wurde die Fahne mitgeteilt: Experten streiten sich nämlich der-
Wert VOJ?: einem Pfe~nig bis hin z':l einem ~f- in luftige Höhe gehievt. zeitdarüber, ob nun die Fa:be, oder aber die mit -Q 1 

- --- Mark-Stuck, und=die-l:Jrknnde;c:be-mmrbetder der Außenfass9den-Saruerung beauftragte ~ 
Bergung der Wetterfahne vor einigen Wochen Dieses alte Dokument datiert vo'm 10. Februar Firma, die Verantwortung für den raschen " Ver- ~ 
fand. 1950, und hat fo!genden Wortlaut Der Turm fall« trägt. 



Der Leiter des Amtsgerichtes, Remward Heldt, (zweiter von rechts) füllt die Kugel mit 
Zeugnissen der Gegenwart. Fotos: Poerschke 



Der Direktor 3370 Seesen , 7 . Juli 1982 
Wilhel msplatz 1, Postfach des Amtsgerichts 
Fernruf: (05381) 10 78 I 10 79 

Geschäfts-Nr.: 

- E 53 -.................................. ············· -· -·············· 
Bitte bei a llen Schreiban angaben! 

JVA.W. 0 12 

Herrn 
Werner Grübmeyer MdL 
Nds . Landtag 
Postfach 

3000 Hannover 1 

Sehr geehrter Herr Grübmeyer ! 

In der Anlage erlaube ich mir , Ihnen einen Ausschnitt aus 
dem 11 Seesener Beobachter11 vom 23 . 06 . 1982 zu übersenden . 

Dank Ihrer Bemühungen schmückt unser Amtsgericht nun wieder 
eine vergoldete Kugel u.nd die alte Wetterfahne im neuen Ge­
wand zeigt uns beim Betreten des Hauses an, vroher der \vind 

weht . 

Hierfür und auch für die beiden neuen Fahnenmasten , die den 
Eingang des Amtsgerichtes schmücken , möchte ich Ihnen auf 
diesem Wege , auch namens meiner Mitarbeiter , meinen herz­
lichen Dank aussprechen. 

Seit meiner Amtsübernahme 1978 bin ich bemüht geNesen , dem 
al tehrv.rürdigen Gebäude auch von innen zu etv.ras mehr Ansehen 

zu verhelfen . So konnten einige Diensträume und die öffentli he 
Toilette angemessen hergerichtet werden . Die Einrichtung des 
Zivilsitzungssaales konnte erneuert werden . Neue BestuhlLuag 
für den Strafsitzungssaal ist inzwischen gleichfalls bewilli t 

- 2 -



- 2 -

worden. Auch für einen Teil der Mitarbeiter konnten erst 
kürzlich kör pergerechte Schreibtischstühle angeschafft 
werden. Das alles ist sehr erfreulich. 

Bisher ist mir jedoch eine dringend gebotene Renovierung 
des Zivilsitzungssaales sowie der Personaltoiletten nicht 
gelungen. Auch die Renovierung der Flure und des Anwalts­
zimmers konnten bisher nicht durchgeführt werden, da die 

vorhandenen Mittel dazu nicht ausreichen. Gleichwohl ge­
bührt mein Dank auch den Herren des Staatshochbauamtes 

Goslar für deren Verständnis und Entgegeru{ommen, das sie 

mir und meinen Wünschen stets gezeigt haben. 

Ich wäre Ihnen, sehr geehrter Herr Grübmeyer , sehr zu Dank 

verbunden , wenn Sie - soweit es Ihnen möglich ist - sich im 
Laufe dieser Legislaturperiode dafür einsetzen könnten , daß 

das Amtsgericht Seesen auch im Inneren die Ausgestaltung 
erfahren könnte , die diesem Hause zu "\vünschen vJäre - auch 

im Interesse der Wahrung des Ansehens der Justiz. 

Mit den besten Wünschen für Ihr politisches Vlirken 

Hochachtungsvoll 

Ihr 
-)~~ L 

c/Bern\'Jard Held t ) 



.1 , QLt Uc.rl - /-1-eiv,r hcd;.ka_ -l-. 1-: 19~2 
L~kber Kerl -Hei nz , es ist für den Bü;germeister dieser , Deiner 
B~rgstedt ; es ist aber insbesondere für mich persönlich nicht 

leicht , in dieser Stunde des Absc .lieds , Worte zu finden . 
Nicht etwa , wei l es über Dich und von Di r nicht genügend zu 

erzählen gäbe , sondern einfach da r um , wei .. ,?,:,,D~fJ$~~orte , die :,heute 
und hier gesagt w{rden (und derüberhinaus~esagt we r den mußten! 
viel besser in e1n persönliches Gespräch passen würden . 

Nicht ~hne Grund habe ich das , wes ich als Abschiedsgruß der 

BergstRdt , der auch ein kleiner Denk sein soll , wes ich als 
persönl i ches Wort ganz offiziell und in _der Öffentlichkei t Dir 

jetzt zu sagen habe , aufgeschrieben . Gedenken , Erinnerungen; 

des "Weißt Du noch? " bestürmen mic h. Gespräche , stundenlange 
- bi s in die tiefe Nacht - werden wach ! Freude dabei , und Du 

konntest Dich diebisch freuen , wenn wir mit unseren Pl änen, die 

l e tztlich alle im Bezug zur Wahlheimat St . Andreasberg standen , 
Erfolg hatten und so jungenhaft lachen . Doch man sah Dir auch 

- beinahe körperhaft - Zorn und Enttäuschung an , wenn Planen , 

Überdenken , Wollen , des Ha l t in bürokratischen Grenzen fanden , 
hlenn Du menschlich enttäuscht wurdest . 

Es i st so viel, was es zu sagen gäbe , zuvi el ! ! und i ch stünde 
hi er ein wenig hilflos - sprachlos eben ! 

So sprach~os und so hi lflos , wie i ch reagierte , als ich statt 

des erwarteten Kartengrußes aus Timmendorf , die Nachricht er­
hielt , daß Du von uns gegangen bist - endgültig ! - einfach so ! 

Und nun stehen wir hier vor Di r! 

Verlegen viele , mit Schuldgefühlen eini ge , ohne Trauer - nieman 
Ich weiß , es gibt eine ganze Anzahl unter uns , die sich mit Dir 

t r effen wollten ; eigentlich lange schon ! 

Um mit Dir zu kl önen , was zu besprechen, sich mit Dir euszuzt~~ 
~ohen; all e aber , um auch zu zeigen , daß Du noch da bist , 
Daß Du für s i e , für uns noch bedeutsam bist . 
Und jetzt? 

Ich weiß aber auch, Du wprdest mich hier unterbrechen und sagen ,
1 

nicht ohne einen leichten Anflug von Bitterkeit, so ist das , wen~ 

ma n von der öffentlichen Bühne abgetreten ist ! 

Ja , viel leicht ist das wirktich so ! Und alle, die wir hier steher , 

sollten uns fr~gen , ob das wirklich so sein muß? 

Ob wir den Menschen all gemein , ob wir in diesem Fall dem Mensc hep 
K. - H. Matzka , seinem Wirken , seiner Leistung , wirklich gerecht ge­
worden sind? 
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Erinnern wi r uns gemeinsam : 

Karl-Heinz Matzka , kein Annerschberger von Geburt ! 

Doch we r hat mehr für die Entwickl ung dieser Bergstadt zur 
Fremdenverkehrsgemei nde , zum Kurort geleistet , als er! 

Ihr wart es , Deine Frau und Du , die aus der Ac hse Glockenbe g 
- Schützenhaus mit dem Hotel Bergmann als Dreh- und Angelpun t. 
St . Andreasberg zu einem gastronomischen Mittelpunkt machtet 

der in Eurer Zei t Be~chtung , weit über den Harz hinaus , fand 
Feste und Empfänge in Eurem Haus waren Glanzlichter, die Imp lse 
setzten und andere zu eigenen Initiativen herausforderten ! 

Du warst es, der Andreasberger Hobbymusiker zu einer ersten 
Kurkapelle formtest . 
Da dies Deiner Profession , dem Vollblutrnusiker , auf E:M:XiiJi Da er 
nicht genügte , stelltest Du schließlich die Kurkapelle um ! 

Du suchtest Dir Beurfsmusiker, die Deinen Ansp rüchen eher 

gerecht wurden . 
Mit Deinen Klängen hast Du fast drei Jahrzehnte Menschen Fre de 
geschenkt . Deine Ideen , die in ungezählten Sonderkonzerten zum 

Tragen kamen, waren unverzichtbare touristische Attraktionen ! 

und das vor allem darum , we i l Du - Karl- Heinz - es auf Deine, 
unverwechselbare Weise verstandest, die Zuhörer in Deinen Ba n 

zu ziehen, sie mitzureißen . 

Menschen in den Bann ziehen, sie mitzureißen, das verstandest 
Du auch in anderen Bereichen . Der Skic lub , der Rat, die Stadt 

insgesamt profitierten davon . 

Vielen Vereinen und Gruppierungen hast Du vorgestanden, in 
ihnen mitgearbeitet, hast sie geprägt . 

Ins Detail zu gehen , und das wäre eigennlich notwendig um de t ­

lich zu machen, was Du für unsere Bergstadt bewirkt hast , la 
1

sen 
Ort und Situation nicht zu . 

Karl- Heinz Matzka war in einer besonderen Weise, eine unver­
wechselbare, eine eigenwilli g strukturierte Persönlic hkeit . 

Alle , die ihn gerra uer kRnnten wissen , daß er ein hochengagierter, 

ein allem interessierter , im eigent lichen Sinne poli t isc he r 
Mensch wcatr . 

Dank seines Naturells war er musisch- kreativ, sprühend von 
Gedanken- und Ideenreic htum . 

Dabei hat er es allerdings seinen Mitarbeitern, aber auch s eipen 

Fr eunden nicht immer leicht gemacht . Seine Svmpathien und Ant~­

pathi en zeigte er recht offen . In der poli t ischen Auseinander­
setzung f and e r sprachl iche Mittel , die von feiner Ironie 
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bis zum herben Sarkasmus reichten, ja , im Umgang mit dem 

hochsensiblen Karl- Heinz , gab es schon hin und wieder Disso­

nanzen , wenn es ihm darum ging , seinen Kopf durchzusetzen . 
Seine Aktionen und Reaktionen waren darum denen , die ihn nie t 

geneuer kannten , nicht in jedem Fall e einsichti g . Er wurde 
von einer ganzen Reihe von Mitbürgern verkannt . 
Ihn:.stbrte das , nach außen hin , scheinbar nicht ! 

In Wirklichkei t ve r mi ßte K. - H. Matzka , der soviel zu geben 
hatte , und sovi el ~ab , oft fehl eades Verständnis und zwischem­

menschl~che Wärme . 

Wir , die wir das Glück hatten , eine lange Strecke Weges mit 

ihm zu gehen , wissen , daß sein Leben und Wirken für die Be~g­
stadt , für die weitere Zukunft von uns immer wieder Würdigung , 
Dank und Nachahmung verlangen . 

Darum statte ich Dir , Karl- Heinz , i m Namen dieser Gemeinde n eh 

einmal meinen tiefsten Dank ab und noch etwas soll in 

diesen Dank eingeschlossen sein : 
Wir bekunden Dir , liebe Else , unser herzlichstes Mitgefühl . 
Wir wissen Deinen Schmerz und den großen Verlust zu würdigen . 

Wir wissen , daß Du - trotz aller berecht i gter Zweifel , ob sich 

das alles lohne und richtig gewertet würde, ihn letztlich 

gestützt und unterstützt hast ! Du wußtest, ohne diese Stadt , 

für die er Geld , Zeit und viel Kmaft und Li ebe gab, hätte ih 
trotz al l er Enttäuschungen - Existent i elles gefehlt . Wir hab n 
Dir dafür zu danken ! 

Lieber Karl-Heinz , der Bürgermeister der Ber~stadt St . Andreas­

berg verneigt sich ~or dem Menschen , dem Mitstreiter , dem wir 

in Verehrung vor seiner Persbnlichkeit und aus Ac htung vor j 
seiner Leistung zugetan waren und sind. 

Du hast Dich , das soll und muß hier noch einmal gesagt werde , 
um das Gemeinwohl verdient gemacht . R~t , Verwaltung und Bürger­

schaft rufen Dir durch mich ein letztes Lebewohl zu . 
Ruhe in Deiner Wahlheimat in Frieden , l ieber Kamerad , Mitstre i ter 
und Freund . 



Festzug war Höhepunkt des Sommerfes 
Ein Kilometer langes farbenprächtiges Band - Lückenloses Zuschauerspalier an den Straßen 

lückenlos war das Spalier fröhlicher Men­
schen vom Stadtbahnhof bis zum Festplatz rund 
um das Kurhaus, als am frühen Nachmittag des 
Sonntags die Organisaloren des Sommer- und 
Musikfestes 1982 ein buntes, reizvolles und 
!dingendes Band durd1 St. Andreasbergs Stra­
ßen zogen. Blickfang auf Blickfang, prädltige 
Ideen, Spaß, Begeisterung - und vor allem 
Musik und Rhythmus, serviert von sieben (!) 
Klangkörpern, die ebenso viele optisdle wie 
akustische Glanzlichter zündeten, das waren 
die Akzente dieses Festzuges, der damit zu­
gleich zum Höhepunkt des diesjährigen Som­
mer- und Musikfestes des St. Andreasberger 
Hotel- und Gaststättenverbandes und des ört­
lichen Einzelhandels wurde. Und dieser Fest­
zug war so etwas wie der zündende Funken 
filr ein wahres Sommer- und Musikfest-Feuer. 
Vergessen war mit einem Male der mehr als 
lrübe Samstag - trübe, weil de r Wettergott 
so gar nicht mitspielen wollLe, trübe aber auch, 
weil Regen, Nebel und kühle Temperaturen 
doch merklich auf die Stimmung drückten. 

Und fast sdlien es so, als wolllen alle, aktive 
Festzugs-Teilnehmer sowie die (Nur)-Begeister-

' ten, mit einem Schlag das nadlholen, auf das 
man am Vortag wegen des überhaupt nidlt 
sommerlidlen Harzhimmels verzidlten mußte, 
Jubel, Trubel , Heiterkeit. Eng und enger wurde 
es zeitweise auf dem Festplatz rund um das 
Kurhaus, auf dem es an A ngeboten fü r Un ter­
haltung, Spaß und Gaumenfreuden nicht man­
gelle. 

Im Non-stop-Verfahren servierten die St. An­
clreasberger Bla~kapelle, der Spielmanns- und 
Fanfarenzug Taubenborn Bad Grund, der Mu­
sikzug Leiferde, die Spielvereinigung Duder­
stadt, der Fanfa renzug und der Spielmannszug 
Gieboldehausen, der Musikzug der Freiwilligen 
Feuerwehr Sd1arzfeld und die Sing- und Spiel­
gemeinsdlaft d.es Harzklub-ZV Sdlarzfeld Mu­
sik, Gesang und Rhythmus. Und die Zuhörer, 
sie hatten ihre helle Freude an diesem musi­
kalisdlen Feue rwerk. Kein Wunder. daß immer 

das stellte dodl alles bisher Dagewesene in 
den Sdlatten. 

Dabei hatte es sogar nodl eine kle ine Panne 
gegeben. So war der angekündigte prächtige 
Sedlserzug einer bekannten Brauerei zwar 
planmäßig in Ridltung St. A ndreasberg abge­
fahren, ist hier aber bis j etzt nidlt angekom­
men. Hatte man möglidlerweise die Geschwin­
digkeit des 6-PS-Zuges falsdl beredlnet? 

Wie dem audl sei ! Man tröstete sidl schnell 

setzte das Wes tern- und Coun 
und Linda Brand sowie .. 
die im Kurhaus das SomrneJ~felst-l~illale 
sam mit der St. Andreasberger 
rel Balas" bereicherten. Es war 
Finale, w ie der Besudl, noch 
Darbietungen zeigten, ein 
eines ganz großen Fest-Wouu!nt:n<ltt::s, 
reiche Gäste aus nah und fern 
dreasberg lockte. 



Der Festzug beim Sommer- und Musikfest war 
wieder einmal sehr abwechslungsreich , wie 
mit diesen vier Fotos illustriert werden soll. 
Ein Anti-Öl-Multi-Terrorist entdeckte den ur­
typischen Energieträger, das Brennholz (links). 
Auf einem Trecker zog die "Komödie St. An­
dreasberg" durch die Bergstadt (2. von links). 
Auch in St. Andreasberg war eine Reitergrup­
pe dabei (2. von rechts). Die Bergstädter be­
wiesen einen anerkennenswerten Einfallsreich­
tum. 



DER NIEDERSÄCHSISCHE MINI.c;TER FÜR WIRTSCHAFT UND VERKEHR 

Persönl :. cher Ausweis 

Der Landtagsabgeordnete 

Werner G r üb m e y er , geb . 01 .06 . 1926 

ist Mitglied des Unterausschusses GRUBENSICHERHEIT des Aus ­
schusses für Wirtschaft und Verkehr des Niedersächsischen 
Landtages . 

Die Behörden der niedersächsischen Eergverwaltung sind gebeten worden, 
den Inhaber dieses Ausweises bei der Ausübung seiner Tätigkeit zu unter­
stützen . 

Die g leiche Bitte wird hiermit auch an alle ande re n Behörden 
und Dienststellen sowie die Bergwerksunternehmer gerichtet . 

Dieser Ausweis gilt nur in Verbindurg mit dem Landtags- Ausweis. 

Hannover, den 08. Oktober 1982 
\) A 0 

..... ~ .. ,Y .~ .0. . . .... . 



B e.o t? Rct-fT E K 
VoM q · /lo.JlC(@2, 

SONNABEND/SONNTAG, 9./10. OKTOBER 1982 

t 
Thema »Schülertransport«: ~ 

Grübmeyer (CDU) ~ 
. t 

sprach mit 
Elternvertretern 

Abbau von Mißständen 
erörtert 

Seesen. (ho) Auf Einladuru: von Ingo 
Dittrioh trafen sich jetzt Vertreter der Schul­
eltemriitt mit dem CDU-Landtagsab~eordne­
ten Wemer Grübmeyerund weiteren CDU·Ver­
tretem. Grübmeyer, %Ugleich Vorsit..uoder der 

· CDU-Kreis tanfraktion. erwies sich a ls sehr . 
cut in!ormi~rter Gesprachspnrttter. der die l 
Notwendigkeit sab, gewisse Mlllslände abzu- \ 
bauen. . ' 

Auf Vorhaltungen des Seesen..- CDU-Rats-
·. mitgliedes Joachim Heermann hinsichtlich 

... mangelhafter lnfonnalioncn im Vorfeld der ge-
: { troffenon Entscheidungen wandte Grübmcyer , 

ein, daß d ie Kreisverwaltung alle Schulleatun- . 
gen bereats im Februar Wltcrrichtet habe. Grüb- ' 

•' meyer stellte ~angangs auch fest, daß nicht die 
CDU-Kreistagsfraktion es Rewescn sei. die pro- · 
testierende Eltern mit · Grünen• gleichgestellt I 
habe. Die Elternvertreter selbst bezeichneten 
sich ebenfalls als parteipolitisch ungebunden.· , 
und sie hätten nichts damit zu llln. wenn tlie · 
·Grünen• sich nachträglich dieses 'J""lemas an- ' 

g\}~~~i~c~t~Eltem wardurctgus Verständ- ' 
nis vorhanden, auch auf dem Gebiete des Sehü- c 
Jettransports zu sparen. Gri.abmeyer hatte dar- i 
gelegt. daß das Land zwar4.2 Miltimen Mark zur \ 
Verfügung stelle. tlie tatsachlichen Kosten aber , 
inzwischen von 5~8 auf über saeben l'wtillionen ~ 
Mark gestJegen-se1en. 1 

Die Elternvertreter ve<Mesen auf tlie b<oste- I 
henden Ungerechti~keiten. So Liege auch der . 
Bereich Wilhelmshoher Str:lße mit3,4 Kiiometer · 
außerhalb der Drei-Kilometer-Zone, jedoch in- 1 
nerhalb des geschlo.senen OrtsgebieteS und 
falle somitausdea' Schülertransport heraus. Die I 
Monatskarte rrul t mem Preis mache es ins~on­
dere Eitern mehrerer Kinder schi..- unmöglich, 'I 
den Kindern dne Busfahrt zur Schule zu crmog­
lichen. Dieses habe dazu geführt. daß tlie Busse j 
jetzt in der guten Jahresz.eat zum Teil schlecht 
b<osetzl seien. Gegen die damit ·drohende Ver- ! 
dünnungdes Verkehrs• wandte sich Heermann . 
•mit aller Macht• . : 

Es wurde auch auf die Situaton Engelade hin- \ 
gewiesen. Dieser Ort liege innerhalb der Drei­
Kilom~ter-Grenze. der Schulweg führe j~-doch I 
Uber freies Gelände und sei mcht beleuchteL 1 
Auch sei offenbar nicht tlie Gewahr ge~ebtn. ( 

, •. daß der Weg tn der lu.Jten Jahres"!lt -.:or 7 Uhr i 
- gerdumt wird. l 

Wemer Grübmeyer und seine Seesener Kreis- ' 
tagskotlegen sagten zu. sich fUr einen Abbau der 1 
aufgezeigten Mißstände emzuseucn. Dabei solle ( 
auch gepruft werden, ob man nacbt statt einer i 
MonatskarU!auch lOcr-Kartenverkaufenkcinne. / 
deran nach dor heutiRen Regelung sea eine Ein- 1 
zelkarte zu 0.80 Mark prciswener als eine I 
Monatskarte. Weiter sollll'n Ver5nderun~tSmög- { 
lichkeiten de111estalt gepnlft werden. ob man / 
nicht vielleicht den Bt!rt!ach der Oricntit!rungs- l 
stufe ausklammem könne. Und schließlich wall j 
Grübmeyer Uber den Landt.a~ Konzessionsver- . 
änd~run!(en, wn dae er schon langennJ!e, durch· 
zusetzen versuchen. , 
All~TeLinehmcr waren steh eanigdarin. daß es · 

keine Patcntre7cpte gebe und d!lß man sach im \ 
November zu e anem emeut.cn Gesprnch zusan1· . 
menseuen soUte. j 

- .. 
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Landtagsabgeordneter Werner Grübmeyer (CDU 
• .>-'·· 

Für Abbau der· rflißstiirid~ 
Eltern gegen Ungerechtigkeiten beim Schülertrp.nsport 

Seesen. Am Mittwoch trafen s ich 
auf Einladung von lnge Dittrich Seese­
ner Vertreter der Schulelternräte mit 
dem CDU-Landtagsabgeordneten 
Wemcr Grübmeyer und weiteren 
CDU-Vertretern. Grübmeyer, zugleich 
Vorsitzender der CDU-Kreistagsfrak­
tion, erwies sich als gut informierter 
Gesprächspartner, der die Notwendig­
keit einsah, gewisse Mißstände abzu­
hauen. 

Auf Vorhaltungen des Seesener 
. CDU-Ratsmitgliedes Joachim Heer­
mann hinsichtlich mangelhafter lnior­
mationen im Vorfeld der getroffenen 
Entscheidungen wandte Grübmeyer 
ein, daß die Kn~isvl;!rW!l.!h:.l'!t; :l!.le 
Schulleitungen bereits im Februar 
unterrichtet habe. Von seiten der 
Eltern war durchaus Verständnis vor­
handen, auch "'auf dem Gebiete des 
Schülertransports zu sparen. Die El­
temvertreter verwiesen aber auf die 
bestehenden Ungerecbtigkeiten. So 
liege auch der Bereich Wilhelmshöher 
Allee mit 3.4 Kilometer außerhalb der 
Drei-Kilometer-Zone. jedoch innerhalb 
des geschlossenen Ortsgebietes und . 
falle somit aus dem Schülertransport 
hera us. Dies habe dazu geführt, daß die 
Busse in der guten Jahreszeit zum Teil 
schlecht besetzt seien. Gegen die damit 
"drohende Verdünnung des Verkehrs" 
wandte sich Hermann ·"Mit aller 
Macht". 

Es wurde auch auf die Situation 
Engelade hingewiesen. Dieser Ort liege 
innerhalb der DreH(ilometer-Grenze, 
der Schulweg führe jedoch über freies 
Gelände und sei nicht beleuchtet. 

Werner Grübmeyer und seine Seese­
ner Kreistagskollegen saE n zu, sich 
für einen Abbau der aufgezeigten 
Mißstände einzusetzen. 

Weiter sollten Verä~erungsmög­
lichkeiten dergestalt gep,r .. t werden. 
ob man nicht vielleicht de Bereich der 
Orientierungsstufe usk.Jammern 
könne. 



Eine Sternstunde .. . 
Zuge!"jeben, der Chronist dieser öffent­

lichen Sitzung des Rates der Bergstadt halle 
sich auf einen kurzen Besuch im Kurhaus 
cingeridllel. Nur acht Tagesordnungspunkte, 
davon allein vier rein formale, und vier 
weitere .Pflichtaufgaben", wie Erste Haus­
haltssatzung 1982, die Erste Satzung zur Än­
derung der Hundesteuersatzung, die Satzung 
iiber Abweid1ungen vom Niedersächsisd1en 
Vergnügungssteuergesetz und der Jahre~­
abschluß Hllll der Stadtwerke St. Andreas­
berg. - Was sollte da schon qroß passieren, 
dachte der Chronist, verzichtete auf ein 
Abendessen und wollte beinahe nod1 nid1t 
einmal den Motor seines \.Yagens, der ihn 
durdt den strömenden Regen zum Kurhaus 
gebrad1t halle, abstellen. Das alles dadlle 
er, halle aber nid1t r~ut genug gedadlt - er 
hätte nachdenken sollen. 

Aus dieser Slipvisite im Kurhaus wurden 
am Ende vier Stunden und 31 Minuten! -
Und doch hielt er aus, der Chronist, genau 
wie die vier Bürger sowie Rat und Verwal­
tung mit ihm, trotz knurrenden Magens und 
mand1 verstohlenen Gähnens. Und er mußte 
sid1 sogar eingestehen, daß ihm dieses Aus­
harren gar nicht einmal so schwerfiel -
erlebte er dodt an diesem Donnerstagabend 
- na sagen wir es vorsidltig - fast so etwas 
wie eine Sternstunde parlamentarisdler, de­
mokratisdler, kummunaler Selbstverwaltung. 
Das lag sicherlidl zum einen an dem Ernst, 
mit dem die elf anwesenden Ratsmitglieder 
(eine Dame und zehn Herren) gemeinsam mit 1 
der Verwallung um bergstädtisdte Haus-
haltsdinge rangen. Das lag aber audl nid1t 
unwesentlich an dem Stil, wie man hier mit­
einander umging, wie man diskutierte, den 
eigenen Standpunkt vertrat, dem anderen 
zuhörte. Wen störte es da sd1on, daß der' 
Ratsvorsitzende die Gesd1äftsordnung redtl 
locker handhabte, daß mandle Ausführunq 
vielleimt zu umfangreich ausfiel, daß man 
sidl ab und zu wiederholte. Der Ton madtl 
bekanntlidt die Musik - und dieser Ton 
war gut anzuhören. Wenn in soldl wohl­
tuend fairer und sadllicher Art miteinander 
um die besten Lösungen der nidlt geringen 
Haushallsprobleme gerungen wird, da muß 
man um die Finanzen der Bergstadt so sehr 
besorgt nun wohl audl nidlt sein - trotz 
eines Fehlbedarfs von 1,3 Millionen im Ver­
waltungshaushalt. , , . eher 
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Auf den Hund gekomm.en • • • 
Mehr als eine Stunde lang standen Vierbeiner 

im Mittelpunkt einer Debatte im Rat der Berg­
stadt - genauer gesagt: Hunde. Und die Berg­
stadt-Hunde waren es, die bei den einen zur 
Sanierung des Haushalles beitragen sollten, 
während die anderen den Vierbeinern und ihren 
Hallern Gerechtigkeit widerfahren lassen woll­
ten. Dabei gingen die Meinungen quer durch die 
Fraktionen, und man konnte sehr gut erkennen, 
wer in diesem Ratsgremium stolzer Hundebe­
s itzer war und wer nicht. Dod1 halt, auch da gab 
es Ausnahmen. Ratsherr Büntge nämlidl votierte 
für eine maßvolle Erhöhung der Hundesteuer 
und warf als zusätzliches Gewicht den Stoffhund 
seines Enkels mit in die Diskussion. Für diesen 
nämlid1 wollte er Hundesteuer bezahlen, so 
lange er, Ratsherr Büntge, noch diesem Gremium 
angehöre. Und er sagte dies glaubwürdig -
aber ohne zu bedenken, in welche Schwierig­
keilen er damit die Verwallung gebracht hätte. 
Man sah es dem Verwa1tungsd1ef und seinem 
Kämmerer nur zu deutlich an, wie sie im Geiste 
die Verwaltungsbestimmun~en durchgingen, um 
einen Passus zu finden, mit dem sie den Rats­
herrn Büntge hätten beim Wort nehmen können. 
Sie, die Verwaltungsfachleute, sollten noch ein­
mal mil einem .blauen Auge" davonkommen ... 
Doch davon später. 

Noch nämlich war der Stoffhund durchaus in 
der Diskussion - als erster Hund des genann­
ten Ratsherren. Denn drei oder gar mehr Stoff­
hunde hätte Bünlge ganz sicher nidlt in die 
Debatte eingebracht, angesichls der massiven 
Forderung des Ratsherren Bahn, der da meinte: 
• Wer sich drei Hunde leisten· kann, der soll 
aud1 gefälligst kräftig zur Kasse gebeten wer­
den!" Und er forderte für den dritten und jeden 
weiteren Hund eines Besitzers 250 DM an J ah­
ressteuer. 

Ein regl!lrechtes Plädoyer für den Hund dage­
gen hielt Ratsherr Ullrich (er besitzt einen), der 
eine Erhöhung der Hundesteuer ablehnte, wei l 
man seiner Meinung nach an alle Dinge maßvoll 
herangehen müsse. Und sd10n jetzt liege die 
Bergstadt mit ihrer Hundesteuer im guten Durch­
schnitt im Vergleich mit den Nachbargemeinden. 
Und im übrigen bekomme man den Hundedreck 
auch nicht mit höheren Steuern von den Geh­
wegen - dazu sei guter Wille der Hundehaller 
besser geeignet. Ähnlich argumentierte auch 
Ratsherr Rath (er hat keinen Hund), der da 
meinte, man müsse sich um jede Steuererhöhung 
die gleichen verantwortungsvollen Gedanken 
machen - und mit der Hundesteuer könne man 
dafür ein deutliches Zeichen setzen. 

Als dann Ratsherr Hörseljau auch noch taut 
darüber nachdadl.le, ob Hundehalter in diesem 
Ratsgremium sich möglidl.erweise n icht wegen 

Befangenheit der Stimme oder gar der Abstim­
mung enthalten sollten - da war man beinahe 
schon ridl.tig .auf den Hund" gekommen. Zu­
mal ja auch dann den Nidtt-Hundehallern eine 
ge"\visse Befangenheit oder Voreingenommen­
heit nicht hätte absprechen können. 

Als . Hundefänger• betätigte sidt dann Bür­
germeister Grübmeyer, als er in die Diskussion 
eingriff - . greife den dritten Hund auf ... • -
meihle damit allerdings lediglich den Steuersalz 
für den drillen und jeden weiteren Hund, um 
an diesem Beispiel deullidt zu machen, daß man 
sich mit den derzeitigen Steuersätzen durchaus 
sdton auf einem .. guten" Niveau befinde. 

Nun, die Hundesteuer war letztlich das Hals­
band, an dem man einen weiteren Teil der 
Haushaltsdebatte aufhängen konnte - ohne 
jedoch zu einem Erqebnis zu kommen. Es sei 
denn, die Tat'sache, daß sid1 vorerst an der der­
zeitigen HundesteuPTsatzung nidtts ändern w ird. 
werte man aud1 als Ergebnis. Und ist es das 
nicht aus wirklich? Immerhin, die CDU-Fraktion 
hatte sich durchgesetzt, die Forderungen nach 
höheren Hundesteuersätzen durch SPD und FDP 
waren abqelehnt worden. Freilich, und darüber 
waren sich alle einig, ist damit das Thema kei-. 
ne$wegs für alle Zeiten vom Tisdi des Rates -
der Rat der Bergstadt wird ganz sicher wieder 
im nächsten Jahr auf den Hund (zurück)­
kommen. . , . eher 

P.S. 
Die Hundesteuersatzung der Bergstadt St. An­

dreasberg wurde letztmals am 19. Juni 1966 ge­
ändert - und die Sätze betragen derzeit für 
den ersten Hund 54,- DM, den zweiten Hund 
72,- DM und den dritten und jeden weiteren 
Hund 108,- DM. Die SPD hatte eine Erhöhung 
auf 66,-/84,-/120,- DM, die FDP (ohne die 
Zusatzforderung des Ratsherren Bahn) hatte 
eine Erhöhung auf 66,-/86,-/100,- DM gefor­
de rt. 



· Berufsgrundbildungsjahr - .<r.1o.1v 
Chance für alle oder Aushöhlung eines Berufszweiges 

Diskussion mit Fachleuten ln der CDU·Krelstagsfraktlon 
Mit den Fragen zur Einführung des flächendeckenden BerufsgrundbildungsJahres (BGJ) 

In den Berufsfeldern Metall und Elektrotechnik hat sich die CDU-Kreistagsfraktlon am 
vergangenen Mittwoch in Goslar Intensiv auseinan"ergesetzt. Nach langer und genaue­
ster Vorbereitung durdl die schulpolitische Sprecberin der Fraktion, Brigitte Haflendom, 
waren an diesem Abend die ersten repräsentativen Mitbetroffenen und Mitverantwort­
lichen zu einer offenen Sachdlskusslon eingeladen: Herr Gläser (Handwerk), Herr ~ob­
slen (Arbeitgeber), Her Jürgens (ßiK), Herr Kickbusch (At:beitsamt), Dr. Sd1ulz (Krels­
elternrat) und Herr Kollenrott (Niedersädlsisches Landvolk). Es war der Auftakt zu einer 
Serie von Informationsgesprädlen, denen noch wellere mit Gewerksdlaften, Sdlulträgern, 
Verwaltung und Sdmle folgen. "Dabei ist es unser vorrangiges Nahzlel", so Fraktions­
vorsitzender Mdl Grübmeyer, "vor einer endg!Utlgen politischen Entsdleldung den 
Sachverstand aller zu nutzen. • 

---------.----.-
Flädlendeckendes Berufsgrundbildungsjahr im 

Kreisgebiet bedeutet, daß jeder Sdlüler, der 
einen Beruf in den genannten Berufsfeldern er­
lernen möchte, ein Jahr das BGJ besudlen muß, 
bevor er eine zweijährige Lehre ansdlließt. 

Bei aller Untersdliedlidlkeit der Bewertung 
des BGJ im Detail, bis auf den Vertreter des 
Landvolkverbandes, waren sidl die Gäste in 
einem Punkt einig: .Nein zum neuen und ja 
zum (modifizierten) alten System." Die Bedin­
gungen und Gegebenheiten des Agrarbereid1es 
seien auf die angesprochenen Berufsfelder ein­
fach nidll übertragbar. 

Am deutlidlsten formulierte Dr. Sdlulz als 
Vertreter der Eltern das Nein zum BGJ. Zwar 
gestand er zu, daß das BGJ eine gewisse Chan­
cengleidlheil für alle Schüler als Auszubil­
dende beinhalte, jedoch liege diese für die wei­
tere Ausbildung in den Betrieben .gleidle Vor­
aussetzung" auf einem .,ungleidl" niedrigeren 
Allgemeinniveau als bei der dreijährigen be­
rufsbegleitenden Ausbildung. Abgesehen von 
immensen Kosten für den Steuerzahler madlte 
Sdlulz auf weitere Probleme aufmerksam: 
1. Die meisten jungen Leute drängen derzeit 

in die sogenannten ,.weiße-Kragen-Berufe" 
2. Ab 1988 gehen die Schülerzahlen drastisch 

zurück. 
Wenn nun das bei den Sdlülern unbeliebte 

BGJ (weil jeder sofort in die Berufsausbildung 
will) eingeführt würde, wäre die natürlidle 
:Folge das Abwandern in Berufsfelder ohne 
diese Auflage. .,Eine Aushöhlung der ohnehin 
lgesdlVvächten Metall- und Elektroberufe", 
meinte Dr. Schulz. 

Als unsozial wurde auch die Tatsame er­
wähnl , rln" clnrch das BC:.J viP.len Haushalten 
tler notwen ~'ge finan;;ielle Zugewinn des sonst 

ersten Lehrjahres verlorenginge. Einigkeit 
herrschte an diesem Abend jedoch bei allen 
Anwesenden in einem Punkt: Das duale Aus­
bildungssystem, der Wechsel und die Ergänzung 
von Praxis und Schule dürfe nidlt verlorenge-

hen. • Was wir braudlen, sind Praktiker mit 
theoretisdlen Kenntnissen und nidlt Theoreti­
ker mit praktisdlen Kenntnissen", . forder te der 
Vertreter des Handwerks. 

VorbehaUJich einer Meinungsbildung nadl 
den Gesprächen mit Gewerksdlaften, Sdlulträ­
gern, Verwaltung und Sdlule machte Grüb­
meyer am Ende die Zielsetzung seiner Fraktion 
deutlich: .Erhalt des dualen Ausbfildungssy­
stems, keine Ja-Entsdleidung - nur weil Klas­
senräume Ieerstehen (die gegebenenfalls ander­
weitig zu nutzen sei Sache des Schulträgers, 
aber dürfe nicht zu Lasten einer sadlgeredlten 
Entsdleidung gehen) - Einbeziehung der be­
rechtigten Sorgen des Handwerks in die poli­
tische Entsdleidung und eine s c h n e 11 e Ent­
sdleidung, um Auszubildenden und Ausbildern 
die notwendige Sidlerheil für ihre zukünftige 
Aufgabe zu geben. • (CDU) 

~ 
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SPD-Harz gegen geplante Erhöhung 
der Granetalsperre ~s:-,o.,~ 

Der SPD-Unterbezlrksvorstand behandelte ln 
seiner letzten Sitzung auch das Thema .. Erhö­
hung der Granetalsperre~. Unter dem Vorsitz 
von MdB Dr. Jürgen Linde und ln Anwesen­
heit des Landtagsabgeordneten MdL G. El;lgel­
bardt sowte des Iandespoiltischen Sprechers fU.r 
den Wahlkreis 15 . seesen", .Peter Kopischke, 
lehnte er eine Erhöhung des Granestaudammes 
ab. 

Sdlarf kritisiert wurde die Tatsadle, daß 
nadl wie vo r ein in sidl sc:hlüssiges Konzept 
für die Trinkwasserversorgung des Landes Nie­
dersadlsen und da~;über hinaus des gesamten 
norddeutsdlen Raumes von der CDU-Landesre­
gierung nidlt vorgelegt worden sei. 
' Nur aurder Basl5 eines soldlen Gesamtwas­

serbedarfsJ?lanes ließen sidl eventuell notweih 
d)ge Maßnahmen diskutieren. .. 
· Eine weitere unabdingbare Voraussetzung !ur 
dererlige Uberlegungen sei die konsequente 
Anwendung und Durdlsetzung des Verursadler­
prinzips. Der Harz könne sidl, so wurde festge-

steHt, nidlt auf ,Dauer beredlUgten Forderun· 
gen entziehen. Aber so lange Trinkwasservor­
kommen im norddeutsdlen Tiefland weiterhin 
bedenkenlos verunreinigt würden, sperre man 
sidl gegen den bequemen Weg höherer Inan­
sprudlnahme der Harzwasserv'orräte. 

In diesem Zusammenlang wurde audl auf 
notwendige, nadl dem Stand heutiger Wasser· 
bautedlnik mögliche und finanziell vertretbare 
wasserbautechnisdle Maßnahmen im Land Nie· 
dersadlsen verwiesen, über die zumindest teil· 
weise in der Vergangenheit eingetretenen 
Sdläden an den niedersädlsisdlen Gewässern 
korrigiert werden könnten. Erst wenn diese 
Vo.r.aussetzungen .erfüllt worden sind, ist die 
SPD im Harz bereit, über eine weitere Incin-­
sprucfwahme des Harzwassers zu diskuliep!n. 
dann a11erdlngs solle ncrdl einem Weg gesudlt ') 
werden, der möglidlst ohne monumentale Groß· 
bauwerke, dafür aber genauso effektiv, land­
,sdlaftssdlonend und wirtsdlaftlidl vetttretbar 
seil, Denkbar wä.re z. B. ein Verbundsystem 
kleinerer Spei<. :!reinheiten. · 

Der SPD-Unterbezirksvorstand besdlloß, diese 
Stellungnahme nidlt nur den regionalen Partei· 
gremien, sondern audl der SPD-Landtagsfrak· 
tlon zuzusteUen. 

An der heute stattfindenden öffentlidlen Ver­
anstaltung gegen die geplante Erhöhung der 
Granetalsperre, um 19.30 Uhr im ,.Brauer Gil· 
dekrug" Astfeld, wird von seilen des SPD-Un­
terbezirks Goslar der Landtagsabgeordnete 
Günter Engelhardt teilnehmen. Str. 
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Lanaelshelm: 

Notfalls gerichtl.ich ilegen Granestaudammerhöhung vorgehen 
SPD und BUrgerinitiative fordern klar,en Nachwels für Tril.lkwassermehrbedarf 

Die Forderung nach einem klaren Nachwels 
eines Trinkwassermehrbedarfs zog sich wie ein 
roter Faden durch die von 1lber 100 Einwohnern 
besuchte öffentliche Veranstaltung des SPD· 
Ortsvereins langelsheim, in der die Problema­
llk der geplanten Aufstockung der Granetal­
sperre zur Diskussion stand. Deutllch. wurde 
ferner, daß die Astfelder Bürgerinitiative, Na­
turschützer und die Politiker des Harzraumes 
an einem Strang ziehen und die Schaffung wei­
teren Stauraumes von Wasser 1m Bereich der 
bestehenden Granetalsperre ablehnen. 

Zu dem Diskussionsabend in Astfeld begrüßte 
der Vorsitzende der langelsheimer SPD, Hen­
ning Schrader, als Verlreterin des Landesver­
bandes Niedersamsen im Bund für Naturschutz 
dessen Vorstandsmitglied Ella Bülow, den SPD­
Landtagsabgeordneten Giinter Engelhardt sowie 

die Vertreter der Bürgerinitiative. Ella Bülow 
stellte in einem einleitenden Referat die Dis­
krepanz zwismen den versmiedeneo Wasser­
nutzungsfarmen in der heutigen Zeit dar, in der 
Gewässer einmal wimtige Lebensadern der 
Landsmaften seien und zum anderen Wasser 
von den Menschen zu einer zweckmäßigen Nut­
zung der Natur entzogen werde. Dabei klagte 
die Naturschützerio die Harzwasserwerke des 
Landes Niedersamsen als Wasseraustreiber an 
und führte unter anderem aus, daß dieses Un­
ternehmen der Stadt Göttingen Wasser ange­
boten habe und nunmehr auch verkaufe, obwohl 
diese Ko=une die Absicht hatte, ihren Was­
serbedarf aus eigenen neuen Brunnen zu si­
mern. Dieses Vorhaben sei allerdings von der 
Bezirksregierung mit dem Hinweis auf die Nut­
zung von Harzwasser abgelehnt worden. Die 
Harzwasserwerke animierten die Kommunen, 
sich an die Fernwasserleitungen anzuschließen. 
.Die bieten das Harzwasser wie Sauerbier an", 
meinte dazu Ortsbürgermeister Erich Heine 
(Wolfshagen), um damit die Aufslockung der 
Granetalsperre zu begründen. 

Ella Bülow ließ die Versa=lung aber auch 
wissen, daß angesidtt der Ubersdtwemmungen 
des Vorjahres als weitere Begründung die Ver­
stärkung des Hochwassersdtutzes vermehrt ins 
Spiel gebrad1t würde. Die politisdlen Vertre­
tungen des Harzraumes forderte die Referenlin 
auf, sim dafür einzusetzen, daß die Harzwas­
serwerke endlim ihre Betriebspläne offenleg­
ten, damit erkennbar werde, welme Staukapazi­
täten für den Hochwassersdlutz in den Talsper­
ren freigehalten werden müßten. 

Diese Forderung unterstützte aum Günter 
Engelhardt (MdL), der die Position der SPD­
Landtagsfraktion darstellte. Bei der Beurteilung 
des Wassermehrbedarfs mußfen an erster Stelle 
die Forderungen nach einer Einsd1ränkung des 
Wasserverbrauchs stehen. Außerdem forderte 
der Abgeordnete zur verstärkten Nutzung der 
Wassergewinnungsmöglichkeiten in der Nord-

deutschen Tiefebene auf. In Anspielung auf die 
Privatisierungsbestrebungen der Niedersächsi­
schen Wirtschaftsministerin regte Engelhardt an, 
daß die Harzwasserwerke in die Trägerschaft 
der Harzer Kommunen übergehen sollten, damit 
Entsmeidungen über zusätzlichen Wasserabzug 
aus dem Harz vor Ort beurteilt und getroffen 
werden könnten. 

Vertreter der Bürgerinitiative verwiesen dar­
auf, daß der zuständige Ressortminister des 
Landes Niedersachsen in diesem Jahr mehrfach 
darauf aufmerksam gemacht habe, daß die Was­
serversorgung Niedersamsens gut sei. Der pro· 
gnostizierte Wassermehrbedarf werde also im· 
mer mehr in Frage gestellt. • Wann werden die 
in Auftrag gegebenen Gutachten uns endlich 
vorgelegt?" war von Teilnehmern der Veran-
staltung zu hören. · 

Nach Meinung der Vertreter der Bürgerini­
tiative müßte die Menge des zur Verfügung 
stehenden Stauraumes im Harz ausreichen, um 
die jährlid1en Niederschlagsmengen aufzufan­
gen und dem Bedarf entspredlend abzugeben. 
. Wenn die Harzwasserwerke ordentlidl stauen•, 
meinte ein Mitglied dazu. 

In der ausführlidlen Diskussion dieser drei· 
stündigen Veranstaltung wurde von den Bür­
gern vor allem wiederum das erhöhte Sidler­
heitsrisiko eines • erhöhten Granestaudammes I 
angesprod1en und dabei auf Ubersdlwemmungen 
in jüngster Zeit hingewiesen. Gewarnt wurde 
vor der .Salamitaktik" der Harzwasserwerke, 
die jeden möglichen Schritt unternehmen, um 
das Projekt Granetalsperre voranzutreiben. 
Bürgermeister Rudolf Michels warnte nadldrück· 
lidl davor, daß sich die Bevölkerung durCh die 
Hinhaltetaktik der Verantwortlimen im Land 
einschläfern lasse und die Aufstockung der Tal­

-sperre"''·hne Widerstand hingenommen werde. 
Dies wurde aber audl deutlich: Ein Großteil 

der Anwesenden ließ die Bereitschaft erkennen, 
die Erhöhung des Staudammes auf dem geridlt· 
Iichen Weg zu verhindern. hb 
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(Auller \'erantworttmg der RedllkUoo) 

(KQrzungeo vorbehalten) 

' .?.1{.tf.J 
Kel~e Gefährdung des Krankenhauses ~ 
Jn Clausthal-Zellerfeld 

In. den .,öA" vom 22. Oktober 1982 wurde in 
ein~m mit Bg unterzeichneten Artikel das Kran­
kennauswesen im Landkreis Goslar beleuchtt:1t. 
Dabei kam wieder einmal der .,Rahmenplan für 
ein~d-leuordnung der stationären Versorguqg 
im Landkreis Goslar• zum Vorschein. In diesem 
Rahmenplan, der vor etwa einem Jahr von der 
Verwaltung des Landkreises als Diskussions­
grundlage vorgelegt wurde, wird eine Beschrän­
kung des Leistungsang~bofes ih1 Kreiskranken­
haus Clausthal-.Zelle:r;feld auf .die primärärztliche 
Versorgung einschließlich der Notfallbehandlung 
vorgeschlagen. 
W.e~n de..r Verf~sser dieses Artikels, der SPD­

Krei!!tagsabgeordnete Baumgarten, sein Mandat 
mit dem nötigen Ernst und der gebotenen AU!­
merksamkeit wahrnehmen würde, wäre ihm 
nidüt1 en.t.Q.?!J?:f!en, daß der . Rahmenpl11n, .schon 
lang-e 'Maltpfa.t'ur ist, da ~e-Ciemien des Kreis­
tagil!i(•\:UQ. Ges.imdheits~ und Kreisausschuß, ~ _ 
vo~ _(!.er, Verwaltung :vorgelegten Plan abgelehnt 
haben. :. 1 

So, konnte I,andrat Pahl Bürgermeister Haqe 
und seinem Stellvertreter Meier sowie unserein 
Landtagsabgeordneten Grübmeyer zusichern, 
daß das Krankenhaus Clausthal-Zellerfeld als 
Haus der Grundversorgung erhalten bleibe, siel).e 
dazu .,OA • vom 13. 1. 1982. Grundlage dieser 
Zusage war, daß sid1 die stärkste Fraktion des 
Kreistages, die CDU-Fraktion, einstimmig für 
unser Krankenhaus als Haus der Grundversor­
gung ausgesprochen hatte. Mit ihrer Unterst~t­
zung wurden auch die Kreismittel bereitgestellt, 
die neben den zugesagten Landesmitteln für die 
Sanierung unseres Krankenhauses vorgesehen 
sind. Bis heute sind meines ~issens im Kreistag 
keine anderslautenden Beschlüsse geiaßt wor­
den, auch hat Sozialminister Hermann· Schnipko­
weit seine Zusage für die Bereitstellung der 
Landesmittel nicht zurückgezogen. 

Alle dü~se Informationen wurden ausführlich 
Jn der Lokalpresse dargestellt und dürften 
sicherlich Herrn Baumgarten nicht entgangen 
sein .. Warum er jetzt nach Monaten .olle Ka­
mellen·" wieder aufwärmt, bleibt unerklärlidl. 
Hoffentlich brauchen wir nidlt weitere Probf n 
der .Desinformation seitens der SPD, insbeson­
dere .. von Herrn Baumgarlen, zu ertragen. Hof­
fentlich ist die SPD des Oberharzes in der Lage, 
ihren Genossen Baumgarten davon zu überzeu­
gen, daß das Krankenhaus in Clausthal-Zeller­
feld sidt zur Panikmadle nicht eignet, solange 
die -Oberharzer Werner Grübmeyer, Josef Bie­
nert und Heribert Meier im Kreistag sitzen und 
ein •wad1sames Auge auf die Sidlerung unseres 
Krankenhauses als Haus der Grundversorgung 
werfen. 

Erich Prumbohm, stellv. Vorsitzender 
der CDU Clausthal-Zellerfeld 



Wer kennt gestohlene GeldkasstL 
Die Herkunft einer wahrscheinlich geslL' 

nen Geldkassette bereitet der Kripo Schwieng­
keiten. Nach Mitteilung der Polizei hatte man 
bei einer Wohnungsdurchsuchung in Göttingen 
bei einem Talverdächtigen auch eine aufgebro­
chene Geldkassette (weinrot aus Stahlblech, 
25X 20 cm groß) gefunden. Im Innern der Kas­
;ette ist die Fabrikatsbezeichnung auf einem 
\lletallschild mit .Burg-Wächter-Universa • auf­
geklebt. Die Schlüssel-Nummer ist 4 133 124. 
Wer Angaben zu dieser Geldkassette machen 
kann, sollle sich bei der Kripo melden. Es wird 
vermutet, daß diese Kassette Beute einer EiD­
brecherbande ist, die auch im Harzgebiet tätig 
gewesen sein könnte. 

( BAD GRUND 

Veranstaltung der 
Arbeitsgemeinschaft Selbständige 
der SPD 

) 

Die Arbeitsgemeinsdtaft Selbständige der 
SPD lädt zu einer Veranstaltung am Freitag, 
22. Oktober, um 20 Uhr im . Iberger Kaffee· 
haus•, Bad Grund, ein. Im Mittelpunkt der Ver­
anstaltung steht das Referat: . Mittelständische 
Wirtsdtaft im Blickpunkt der Offenllichkeit•. 

·anzösischer ISii·cht 
ung gedreht - Recherchen vor Ort 

wieder verließ. Viel Interessantes und Goslar­
Spezifisches haben sie kennengelernt, haben 
ausgiebige Interviews geführt, u. a. mit dem 
Gesdtäftsführer der !HK in Goslar, Gerd Jür­
gens, dem stellv. Chefreferenten Hubert Seidel, 
lrotz strömenden Regens das Gespräch mit dem 
Bürger auf der Straße gesucht - im Stadtzen­
trum, in Jürgenohl oder vor dP'll Rübezahl in 
Kramerswinkel -, Kontakt aufgenommen mit 
dem Bundesgrenzschutz. 

Sie erfuhren, daß Goslar seine ganz eigenen 
Probleme hat wie u. a. das Ende der Erzförde­
rung im Rammelsberg, eine gewisse Uberalle· 
rung der Bevölkerung, die abseitige geogra· 
fische Lage durch die Zonengrenze und damit 
verbunden die weite Entfernung zu den wirt­
schaftlichen Ballungszentren in der Bundesrepu­
blik, die kostspielige und von einer Kommune 
allein finanziell überhaupt nicht zu bewältigen­
de Erhaltung der wertvollen historisdten Sub· 
stanz. 

Die Impressionen aus Goslar werden nun zu­
sammen mit denen aus anderen deutschen 
Städten und Regionen ausgewertet und in ein 
Drehbudt fließen. Im November/Dezember wird 
dann mehrere Tage in Goslar gedreht werden. 
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Postanschrift : 

Niedersächsischer Kultusminister · Postfach 1 61 · 3000 Hannover 1 

Herrn Bürgermeister 
Werner Grübmeyer 
Quellenweg 9 

3424 St. Andreasberg 
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(Bitte bei Antwor t angeben) 
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Sehr geehrter Herr Grübmeyer, 

~ (0511) Hannover 

1 90"7043 8. Dezember 1982 
oder 1 90· 1 

der Niedersächsische Städteverband, Hannover, hat mir mit­
geteilt, daß Sie auf Ihren Sitz im Landesschulbeirat ver­
zichtet haben. 

Für die in diesem Gremium geleistete Arbeit spreche ich 
Ihnen meinen verbindlichen Dank aus. 

Mit freundlichen Grüßen 
In Vertretung 

Dienstgebäude 
Schi ffgraben 12 
Hannover 

Sprachzeiten 
Mo. -Fr. 
9-13 Uhr 

Telex 
09 23 829 mkhand 

Besuche bitte möglichst vereinbaren 

Pakelanschrift 
Schiffgraben 12 
3000 Hannover 1 

Überweisung an Niedersächsische Landeshauptkasse Hannover 
KOnto·Nr. 250 01567 Landeszentralbank Hannover (BLZ 250 000 00) 
Konto-Nr. 35 927 Nordd. Landesbank Hannover (BLZ 250 500 00) 
Konto·Nr. 90·304 PSchA Han (BLZ 250 1 00 30) 
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Werner Grübmeyer 13.12.1982 

Stellungnahme der CDU-Kreistagsfraktion zur Haushaltssatzung 

1983, dem Haushaltsplan, dem Finanzplan und des Investitions­

programms. 

Herr Landrat, meine Damen und Herren! 

Lassen Sie mich mit einem Dank beginnen; danken möchte ich 

Ihnen, Herr Oberkreisdirektor und all den Mitarbeitern, die 

die Vorarbeit geleistet haben, um den Haushaltsplan mit 

sämtlichen Anlagen so aufzuarbeiten, daß er bereits Mitte 

Oktober den Kreistagsabgeordneten vorlag. 

Damit haben Sie gewäh~~~~ stet, daß die Haushaltssatzung 

heute beschlossen werden kann. So kann der Haushalt mit 

Beginn des kommenden Jahres r echtswi rksam werden und - das 

halte ich für besonders wichtig - dadurch können die im 

Haushaltsplan aufgeführten Investitionsmaßnahme n (mit einer 

Ausnahme, gemeint ist gg. die Berufsschule "Am Stadtgarten") 

zeitgerecht vorbereitet und durchgeführt werden. 

Danken abe r möchte ich auch d e n Kolleginnen und Kollegen 

des Finanzausschusses, die mit Akribie Haushaltsstelle für 

Haushaltsstelle nach Einsparungsmöglichkeiten durchforstet 

haben bzw . sich um sachgerechte Veränderungsvorschläge be­

müht haben. 

Bedanken möchte ich mich aber auch bei den Mitgliedern d e r 

F.D .P.-Fraktion , mit denen wir in einer zusätzlichen Ein­

sparungsrunde kollegial zusammenarbeiten konnten. 

Damit ich nicht mißverstanden werde : Auch die Verwaltung 

hat uns bereits e inen Entwurf vorgelegt, der durchaus als 

Spare ntwurf bezeichne t werden muß. 
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Wenn die CDU~Fraktion dessen ungeachtet weitere Einsparungen 

in Höhe von gut 600.000 DM vorschlägt, dann ist ihr dabei 

deutlich, daß diese Einzelmaßnahmen, die sich iri dem Gesamt­

betrag verbergen, zum Teil schmerzhafte Eingriffe in gewohnte 

Ausgabepositionen beinhalten und bei den Betroffenen nicht 

gerade Freude auslösen. Ich bitte darum schon jetzt um Ver­

ständnis. 

Auch meiner Fraktion ist es - bei der unterschie dlichen Inter­

essenlage der einzelnen Mitglieder (das können regionale, 

berufliche oder auch verbandliehe Interessen sein) - nicht 

leichtgefallen, in Bereiche eingreifen zu müssen~ die lange 

Zeit als tabuisiert galten. 

Nach langen Jahre n des "Aus-dem-Voll-Schöpfe ns" me inen wir 

aber, in Anbetracht der Si tuati.on der öf fentliche n Kasse n 

auf allen Ebene n, daß nicht nur· liebge worde n e Gewohnheiten 

zugunsten der Haushaltskonsolidie rung geleichtert werden · 

mußten, sondern darübe r hinaus auch dort Opf er erbeten wer­

den müssen, wo sie gera de noch verantwor tbar erscheinen. 

Anrede 

Ich möchte die Haushaltsdebatte nicht - obwohl es 

reizt - mit einem umfasse nde n Zahle nspiel belasten. 

Zum einen haben die Ausschüsse und die Fraktione n 

den vorlie genden Entwurf - Se ite f ür Seite - im 

Detail besprochen, zum ande ren hat d e r Be richte r­

statte r, wie wir es von ihm gewohnt sind, pflicht­

gemä ß Date ri, Fakten und Zahlen vorgetragen. 

Auße rde m ke nnt die Pres s e d e n Entwurf bereits. Ich 

werde daher den Versuch unte rnehmen, mich auf das 

notwe ndige Zahle nmate rial zu b e schränken. 
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Lassen Sie mich damit beginnen, daß ich für die 

CDU-Fraktion erkläre, daß wir die Haushaltssatzung 

und den Haushaltsplan für das Haushaltsjahr 1983 

mittragen und den Finanzplan für die Haushalts­

jahre 1982 bis 86 unterstützen werden. 

Dabei gehen wir natürl~ch von der neuen Vorlage 

(V 237) aus, weil darin die vorgeschlagenen Ände­

rungen in der Anlage 1 und 2 impliziert sind. 

Um es anders zu sagen: Auch wir meinen, daß aus Ver­

einfachungs- und Kostengründen die von uns vorgeschla­

genen Änderungen in der genannten Höhe gesperrt und 

im Nachtragshaushaltsplan 83 berichtigt werden. 

Damit habe ich nicht nur auf die Notwendigkeit eines 

ersten Nachtrags hingewiesen, ich bitte hiermit auch 

namens meiner Fraktion die Verwaltung ihn tunliehst 

vorzubereiten, · daß er noch vor Beginn der Sommerpause 

verabschiedet werden kann. 

Ich halte dies für unabdingbar schon darum, weil wir 

haushaltswirksame Teile des Verwaltungs- und des Ver­

mögenshaushaltes sicher fortschreiben und damit kor­

rigieren müssen. 
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Das gilt möglicherweise auch für die Frage der 

Kreditaufnahme und damit auch für eine eventuelle 

Veränderung der Netto- Neuverschuldung . 

Dabei - und das sage ich schon darum, um einen 

überzogenen Optimismus zu bremsen - sind Verände-

rungen positiver Art von Bundes- und Landesseite für 

das hier zu beratende Haushaltsjahr nicht zu erwar-

ten. Selbst wenn der erhoffte wirtschaftliche Auf-

schwung in der 2. Hälfte des Jahres 1983 greifen 

sollte, würden sich die daraus ergebenden Verbes-

serungssraten beim Finanzausgleich und durch erhöhte 

Steuerzugänge allenfalls im Haushaltsjahr 1985 be-

merkbar machen. 

Eine Entlastung der Kreditaufnahme könnte also allen-

falls durch weitere Minderausgaben des eigenen Haus- · 

halts erfolgen. 

Anrede: 

Lassen Sie mich als Einstieg in die Analyse und Beur-

teilung des uns vorgelegten Entwurfes einerseits und! 

die Konsequenzen, die sich daraus andererseits fUr 

die CDU-Kreistagsfraktion ergeben, einiges zu den 

Rahmenbedingungen sagen, in denen ·der Kreishaushalt 

zu sehen ist. Der Verlauf der konjunkturellen Entwick-

lung in der Bundesrepublik hat - und ich sage dies nur 

beschreibend, d.h. wertfrei und ohne Schuldzumessung, -

anders als oft versprochen, in seiner Talfahrt bisher 
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nicht abgebremst werden können. 

Bundesregierung, wissensthaftliche Forschungs­

institute und die Sachverständigenkommission gehen 

für 1983 von einem Nullwachstum aus. 

Der Preisanstieg wird auf 4% geschätzt und man rech­

net mit einer jahresdurchschnittliehen Arbeitslosen­

zahl von 2,35 Mio. 

Auf dieser Basis hat die bundesweite Steuerschätzung 

von Ende Oktober neue Erkenntnisse gebracht, die 

Steuereinnahmen für alle Ebenen in Höhe von 20 Mio 

befürchten l assen. Für die Landkreise bedeutet das, 

daß sie aufgrund der ge~amtwirtschaftlichen Situation 

- ebenso wie Bund, Land und Gemeinden - weitere An­

strengungen zu unternehmen haben, die Haushalte zu 

konsolidieren . Dabei darf nicht vergessen werden, 

daß das Haushaltsrecht,anders als bei Bund und Land, 

die Verschuldensgrenze wesentlich enger zieht. 

Als unmittelbare Wirkung auf der Einnahmenseite 

werden im Bereich der Schlüs?elzuweisung die Zuwei­

sungen für Aufgaben des· übertragenen Wirkungskreises 

von 97, - DM um ca . DM 0,25 pro, Einwohner verringert . 
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Hatten wir b e i der Aufstellung des Haushaltes mit 

einer Verringerung bei der Zuweisung aus dem kornrnu-

nalen Finanzausgleich mit einem Minus von 4,2% rech-

nen müssen, dann lassen die Eckdaten und seine Änderun-

gen im Mechanismus des Länderfinanzausgleichs er-

kennen, daß dadurch ein weiteres Minus von 0,4 % ent-

steht. Damit ergeben sich auch hier Mindereinnahmen 

in Höhe von 4,6 %. 

Da die derzeitigen finanzwirtschaftliehen Problerne 

weitgehend struktureller Natur sind, bedarf ihre Be-

hebung eines abgestimmten mittelfristigen Konsolidie-

rungskonzeptes, das darauf abzielt, die a~sehbaren 

Defizite in allen öffentlichen Haushalten unter Rück-

führung der Neuverschuldung und Stärkung der investi-, . 

ven Ausgabe n e inzugrenzen. 

Bei der Diskussion des Haushaltes 1983 hat sich die CDU-

Kreistagsfraktion darum bemüht, beide finanzpoliti~ 

sehen Elemente nicht aus dem Auge zu verlieren. 

Die Anpassung des Landkreises an die eigentliche Auf~a-

benstellung und die Verminderung bzw. Begrenzung des 

Ausgabenzuwachses. 

Darin sehen Sie bitte auch den Grund, daß wir trotz 

der erheblichen Zuweisung aus dem Verwaltungs- an den 

Vermögenshaushalt die Nettoneuverschuldung unter 

Zuhilfenahme der du.r~haus notwendigen Rücklagen auf 

12 Mio begre nzen möchten. Wir meinen, daß eine not-
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wendige Maßnahme zur Gesundung der Volkswirtschaft 

die Bekärnpfung .der Hochzinspolitik sein muß. Diese 

Zielrichtung muß auch für den Mikroorganismus eines 

Landkreises gelten. Je weniger Mittel wir aus dem 

Kapitalmarkt nehmen, urnso mehr stehen der Privat­

wirtschaft zur Verfügung. Dieser Landkreis hat durch 

Verzicht auf Nettoneuverschuldung im laufe nden Haus­

haltsjahr und durch die vorgeschlagenen Begrenzung 

auf 12 Mio für 1983 b e i hoher Investitionsbereitschaft 

ein Signal zu setzen versucht 

Anrede 

Wenn auch die Orientierungsdaten für die Jahre 1984-1986 

nicht exakt zu quantifizieren sind, so wissen wir doch 

eines: 

Neben den Mindereinnahmen aus dem Finanzausgleich ha­

ben wir mit einer zusätzlichen Mindereinnahme aus der 

Kreisumlage zu rechnen und höhere Ausgaben im Sozial­

haushalt zu befürchten. 

Lassen Sie mich zur Kreisumlage folgendes sagen: 

Da. viele KA zugleich Ehrenämter in den Gerneinden be­

kleiden, ist der Dualismus in dem sich die einzelnen 

Mitglieder d e s Kreistages befinden, beratungsirnrnanent. 

Damit wird einerseits für regionale Problerne und das 

Wissen der gemeindlichen Strukturen ein erheblicher 

Sachverstand eingebracht, andererseits aber aucp Vor­

behalte zur Kreispolitik immer wieder deutlich. 
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Für meine Fraktion darf ich sagen , daß wir die ver-

ständlichen und vorhandenen Ansätze rational ausdis-

kutieren. Einen Beweis dafür sehen Sie u.a . in der 

Geschlossenheit bei dem Ergebnis der einzelnen Haus-

haltsansätze. 

Zur Kreisumlage selbst! 

Trotz aller durchaus begriffenen Einwirkungsversuche I 
der Gemeinden, hält die CDU- Kr eistagsfraktion mehrheit-

lieh und in Abstimmungsvorbehalten geschlossen an der 

jetzige n Kreisumlage fest ! 

Zur Begründung lasse n Sie mich fo l gendes feststellen : 

1. Der Landkre is hat seine Einnahmemöglichkeiten (wir 

wisse n, daß sie sehr begrenzt und originäre Stuer-

·findungsquellen kaum vorhanden s ind) , ausgeschöpft . 

Bei e inzelnen Gemeinden ist das , dies sei gesagt ohne 

damit auch nur e i nen Vorwurf zu erheben (kommunale 

Selbstve rwaltung) nicht der Fall ! 

Dies führt naturgemäß zu unterschiedlichen Verhält-

nissen im Landkreis , der ohnehin schon sehr unter- · 

schi edlich strukturi ert i st . 
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2. Um einen gewissen Ausgleich zu schaffen, zahlt 

der Landkreis aus allgemeinen Deckungsmitteln 

jährlich Zuweisungen in Höhe von 

1,5 Mio DM 

3. Der Fremdenverkehr stellt eine besondere Belastunr 

für den Landkreis dar. Mit mehr als 1, 4 Mi.o DM 

versucht der Landkreis hier eine Interessensquote 

mitzutragen, die beachtlich ist. 

4. Mit den Kosten, die der Landkreis für die allge-

meinbildenden Schulen übernommen hat, werden die 

Gemeinden faktisch entlastet. Für das kommende 

Haushaltsjahr sind lfd. Kosten in Höhe von ca. 

15,6 Mio DM zu erwarten. 

Das sind 28,8 % der Kreisumlage! 

Um es anders zu sagen: 

Die Kreisumlage könnte um 14%-Punkte auf 34% Punkte 

gesenkt werden, wenn die.se aus dem kommunalen 

Selbstverständnis eigentlich originären Aufgaben 

der Gemeinden, von ihnen wahrgenommen werden müßten. 

5. Für den berufsbildenden Bereich sind im Rahmen der 

Sanierung einzelner Einrichtungen Sondermaßnahmen 

erforderlich. Sie ergeben vermutlich weitere 

8 Mio DM. Diese Entwicklung aber wird sich leider 

auch in den nächsten Jahren fortsetzen. 
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6. Ähnlich ist auch der Bedarf bei den ~reiskranken-

häusern. 

Hier stehen finanziell nicht abgesicherte Maßnah-

men in der Größenordnung v.on 7, 5 Mio DM a·n. 

Anrede! 

Lassen Sie mich für diesen Bereich noch wenige ab-

schließende Hinweise geben, die der interessierten 

Öffentlichkeit einen Fingerzeig anbietet , warum die 

CDU-Kreistagsfraktion letztlich an der Marge 48 %-

Punkte für die Kreisumlage meint festhalten zu müs -

sen: 

a) Die besonderen Be lastungen haben eine ständige 

Verringerung des Zuführungsbetrages zum Vermö-

genshaushalt erzwungen 

b) die mittelfristige Finanzplanung ~wigt auf,daß 

b ereits 1985 und 1986 die Pflichtzuführung zu er-

reichen ist wenn (was wir zwar alle hoffen, aber 

nicht wissen!) Einnahmeverbesserungen e intreten 

oder wir gemeinsam zu noc h e inschneidenderen Aus e-

bekürzungen greifen , als dies heute schon der Fall i st. 
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c) Die Kreisumlage belastet die Gemeinden sicher sehr. Der L andkreis hat den 

Gemeinden dagegen viel e kostenträchtige Aufgaben abgenommen. Eine 

Ver gleichsberechnung für die Zeit vom 1.10.1977 bis heute ze igt aber auc h 

(ohne auf den exorbitant hohen Steuer zuwachs unserer Kreisstadt einzugehen), 

daß die Steuereinnahmen der Gemeinden einen Zuwachs von 27,6 % hatten, 

der L andkre is dagegen nur eine St eigerungsrate von 21+,3 %. Insofern scheint 

es gerechtfertigt, die Kreisumlage unverändert zu erheben. 

Anrede! 

L assen Sie mich einige Sätze zum Sozialhaushalt sagen. Die Bel astungen aus 

der Sozialhilfe, bei aller Notwendigkeit der großen Solidargemeinschaft für 

die schwächsten Glieder in der Geselllschaft einstehen zu müssen, beeinflussen 

die Finanzkraft der Trägerkommunen beinahe unerträglic h. 

In den l etzten 12 Jahren haben sich die Aufwendungen vervierfacht . Die 

öffentlichen Einnahmezuwächse sind weit dahinter z urückgebli eben. Es ist 

darum zu befürc hten, daß aus r ein finanz iellen Gründen der ar t ig i n das 

System der Sozialhilfe eingegr iffen wird, daß die Er gebnisse sozialpolitisch 

unvernünftig werden. So ist die Frage, ob der Überwälzungseffekt der 

sogenannten Operation 82 nicht zurückgenommen werden muß. Darüber 

hinaus gibt es A uswüc hse, die auf die Dauer nicht t r agbar sind (Kosten 

für Wohnung und Heizung). Außerdem muß gefr agt werden, ob die Soz ial­

hilfetr äger nicht durch konkr ete Vorschl äge an den Gesetzgeber Änderungen 

erreichen können! 

(In diesem Zusammenhar:'g Hinweis auf die beschützende Wer kstatt: 

50.000,-- DM Zuschuß) 

Anrede! 

Lassen Sie mich nun in Blöcken einzelne Aufgabenberei che, in denen 

Ausgabenänderungen notwendig waren, um eine Konsol idierung des 

Haushaltes in ersten Ansetzen z u erreic hen, ansprechen. 

1.) Schulwesen 

a) Grundbeträge je Schül er für L ehr- und L ernmittel 

b) Ger ätebeschaffung 

c) Vermögenswirks. Anschaffungen 

520 ··-

590 

935 
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2. Schülerbeförderung 

3. Jugendpflegerische Maßnahmen 

Reisen etc. 

dagegen Sport!! 

4_._ ~r-~a.chsenenbildung 
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5. Rettungsdie nst und Krank e n tra n s port 

6. Allge me ine Reduzierung von Leistungsstandards 

In diesem Zusammenhang werden wir alle Au f gabenbereiche überprüfen 

und die Verwaltung ggf. dort wo wir nicht selbstä ndig sind bi t ten, 

über den kommunalen Spitzenverband an Land und Bund heran z utre t e n! 

Lassen Sie nun noch wenige Sätze zur Si tuation der Kr eis k ranken-

häuser sagen! 

Kreiskrankenhäuser Bestandteil der Haushaltssatzun!1 1983 sind auch die Wir j_ 

Schaftspläne der Kreiskrankenhäuser. Die nicht pflegesatz­

relevanten Ausgaben der Kreiskrankenhäuser sind durch Zu­

schilsse des Tr_ägers zu decken. Aus diesem Grunde sind 

diese Zuschüsse im Haushaltsplan und in den Erfolgsplänen 

der Kreiskrankenhäuser gesondert ausgewiesen. Nach dem \ 

Krankenhaus.finanzieriJ!lgSgesetz miJBten sich die übrigen . 

AU:Sgaben mit den Einnahmen decken. Dementsprechend ist j 

von weiteren Veranschlagungen 1.al ZuschlJssen zur Verlustab­

deck~g apgesehen worden. Da in den letzten P:flegesatzver­

handllJ!lgen ein Verlustatz:sgleich für Vorjahre anerkannt 

wor en ist, erscheint der Ausgleich der Erfolgspläne rea­

tisch. Kri tis~er zu sehen sind die Finanzpläne der 

reiskrankenhäuser. Bereits für 1983 ist hier eine Zuwei­

sung des Trägers in Höhe von 1 Mio. DH beim Kreiskranken­

haus Zeller:feld veranschlagt, weil die dem Land zur ver­

f_lJ~g stehenden Hittel nicht ausreichen, die anstehenden 

Baumaßnahmen zu .finanzieren. Es handelt sich hier um eine 

Leist~J!Jg des Tr_ägers zu der er, gesetzlich nicht verpflich­

tet ist.· In den Finanzpliinen der Kreiskrankenhäuser sind 

.folgende ZuweisWlgen des Landes nach § 9 XHG für dringende 

Baumaßnahmen veranschl.agt, die aber noch n i cht zugesagt 

sind. 

1. Kreiskrankenhaus Goslar 

2. Kreiskrankenhaus Fritz-König- Stift 

Bad Harzburg 

2 70 TDH 

254 TDM 

Darüber hinaus sind folgende Verpflichtungsermächti gungen 

ver411Schlagt: 

1. Kreiskrankenhaus Goslar 

2. Kreiskranke~us Pri·tz-König-Stift 

Bad Harzbu.rg 

1.523 TDM 

1 . 000 TDM. 
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Stellenplan 

In der Sitzung vom 19.2.1982 hat der Haushalts- und Finanzausschuß 

die Zielvorstellung entwickelt, daß 1 % der Planstellen einzusparen 

sind . 

Für 1983 konnte dieses Ziel mit einer Brutto- Einsparung von 1,6 % 

erreicht werden! 

(Einschränkende Bemerkungen!) 

Hinweis auf Auszubildende! 

Erfreulich ! 167 Stellen !! 

Schlußbemerkung: 

Lassen Sie mich abschließend feststellen: 

Der Haushalt fü~ 1983 birgt eine ganze Reihe von Risiken in sich 

Steigende Arbeitslosenzahlen verringern die Steuereinnahmen und 

erhöhen u.U. die Sozialhilfeleistungen. 

Es muß, auch aus anderen Gründen mit Mindereinnahmen und Mehrausgaben 

gerechnet werden . 

Trotzdem bemühen wir uns dur~h höhere Investitionen die Bauwirtschaft 

und die Zuliefererbetriebe im Rahmen unserer Möglichkeiten zu stärken. 

Die CDU-Kreistagsfraktio~ hält den Haushalt, so wir ihn begleiten, 

bzw. Veränderungen vorschlagen, für zeitgerecht und darum ausgewogen! 

Wir bitten die Damen und Herren des Kreistages darum ihn, wie die 

Vorlage es vorsieht, anzunehmen. 
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~ ~ CFtfJhe ~~ 
~ 'Weilutachte ~~~ 
und ein gfticklJ~ * ßVeu~~ahr 

~~~~MI~~IB~MI~~ 
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Frohe Weihnachten und ein glückliches neues Jahr sind in diesen Tagen oft ausgesprochene Wünsche. Mit diesem Grußwort spre­
chen auch wir diese Wünsche aus und verbinden sie mit dem Dank für alle guten Dinge, die Sie in und für unsere Heimatstadt getan 
haben. Im Laufe eines Jahres gibt es viele Beweise, die für eine intakte Gemeinschaft sprechen. 

Wenn wir an die Bürgerinnen und Bürger erinnern, die uneigennützig alten und kranken Menschen helfen, an die Vereine, die 
über ihren eigentlichen Vereinszweck hinaus stets für die St. Andreasber.ger Gemeinschaft da sind, an die Beispiele herzlicher 
Gastfreundschaft, dann werden einige Gründe erkennbar, die uns veranlassen , Danke zu sagen. Gründe zum Dank gibt es viele. 
Besinnen wir uns gerade jetzt in der Weihnachtszeit darauf und erinnern uns daran, daß ein herzlicher Dank und ein aufmuntern­
des Wort mehr als materielle Werte bedeuten können. 

Die Weihnachtszeit ist aber auch die Zeit des Jahres, in der mehr als sonst von Hoffnung gesprochen wird . Wir hoffen, daß wir von 
Katastrophen verschont bleiben, daß die wirtschaftliche Talfahrt, von der vor allen Dingen strukturschwache Gemeinden betroffen 
sind, gestoppt wird , daß sich unsere Bergstadt auch im nächsten Jahr als ein Gemeinwesen darstellt, in dem sich unsere Gäste 
und wir uns wohlfühlen und für das es lohnt, sich zu engagieren. 

• Gesegnete Weihnachten, ein frohes und gesundes neues Jahr und ein herzliches "Glück auf!" 

~ , Grübme.yer__ Baumgarten -- -

lb~~aB·--MI~~~ 
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